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Wähler und Wählerinnen des Freiſtaats! 
Der Wahlkampf hat begonnen. Am 13. November 

ſoll das Parlament der Freien Stadt Danzig, der 
Volkstag, neu gewählt werden. In eurer Hand liegt 
die Entſcheidung, wie Danzig in Zukunft regiert 
werden ſoll. 

Wichtige Lebensintereſſen 
der Danziger Bevölkerung ſtehen auf dem Spiele. 

Die Entſcheidung daruber kann nicht ſchwer ſein. 
Die Frage heißt: 

„Deutſchnationale, volksfeindliche Kataſtrophenpolitik 
oder 

arbeitſchaffenbe, wirtſchaftsfördernbe Verſtänbigungs⸗ 
politik?“ 

Was für ein Reſultat hat die bisherige Außen⸗ 
politik der von den Deutſchnationalen ſtark beeinfluß⸗ 
ten Rechtsregierung für Danzig ergeben? 

Danzig verlor die Eiſenbahn, den Hafen und die 
Weſterplatte. 

Danzig bekam einen polniſchen Munitionshaſen 
mit einer ſtarken polniſchen Militärwache anf der 
Weſerpaltt, 

Danzig bekam eine poluiſche Poft und polniſche 
Briefkäſten. loe Voßt volniſch 
Die beutſchnationalen Kataſtrophenpolitiker ſpielen 

ſich als die einzigen auf, die 

das Deutſchtum in Danzig ſchützen. 
Das iſt eine unerhörte Anmaßung. 

Wie die Deutſchnationalen das Deutſchtum ſchützen, 
dafür ſeien folgende Tatſachen angeführt: ſcten, 

Dentſchnationale Hausbeſitzer waren es, die in 
der Inflationszeit aus ſchnöder Geldgier Danziger 
Grunbbeſitz an Polen verſchachert haben. 

Die Danziger Zollverwaltung wurde vom dentſch⸗ 
nationalen Senat Polen unterſtellt. 

kolge bes Abkommens mit Polen, das den pol⸗ 
niſchen Arbeitern und Arbeiterinnen Arbeitsplätze 
der Danziger Arbeiter anslicſert, ſind nach einer 
auttlichen Statiſtik in den letzten Jahren rund 8600 
polniſche Arbeiter nach Danzig zugezogen. 

Anßerbent holten bie famoſen dentſchnationalen 
Berteidiger des Dentſchtums in jedem Fahre viele 
Tanuſende polniſche Saiſonarbeiter nach Danzig, ob⸗ 
8155 es hier genügend arbeitswillige Landarbeiter 
gibt. 

In dieſem Jahre ſind 5580 polniſche Saiſon⸗ 
arbeiter in Danzig gezählt worden. ů 
Dieſe Arbeitskräfte werden von den deutſchnatio⸗ 

nalen Deutſchtumsverrätern mit Vorliebe beſchäftigt, 
weil ſie williger und billiger ſind. Der Profit geht 
ihnen eben über ihr Deutſchtum. ö‚ 

Wer alſo verrät das Deutſchtum? 
Wer poloniſiert Danzigꝰ 

Die Deutſchnationalen! 
Wähler und Wählerinnen! Laßt euch von dieſen 

Deutſchtumsverrätern nicht betören, ſondern gebt 
ihnen am 18. November die Quittung für ihr Danzig 
ſchädliches Verhalten. 

Wählt ſozialbemokratiſch. 
Ebenſo verderblich wirkte ſich die deutſchnationale — Wban 1 3•8 Innenxrolitik aus. 

ů Aufbau des Staates durch die Deutſchnatio⸗ ů nalen litt an einer 0 10 ö‚ 
vugehenren Aufplähnng des Verwaltungsapparates. 
„Ueber 9000 Beamte mußte der kleine Freiſtaat er⸗ nähren, Auf je 40 Einwohner kam ein Beamter. Die 

Ausgaben für Beamtengehälter verſchlangen rund 
50 Prozent der Einnahmen des Staates. Mehr als 40 Millionen Gulden wurden in einem Jahr an Gehäl⸗ 
tern ausgezahlt. Um die Gehälter zahlen zu können, 
wurden alle möglichen Steuern eingeführt. 

Die Wirtſch wuchſen ins Unendliche! ü 
Die Wirtſchaft rebellierte und verlangte einen rabikalen Beamten⸗ und Stenerabbau. 0 
Die dentſchnativnale Regiernugskunſt hatte 

Ichmählich verſagt und brachte Dauzig politiſch und 
wirtſchaftlich an den Rand des Abgrunds. 
In ihrer Angſt benutzten dieſe deutſchnationalen 

Grabſchaufler Danzigs die erſte Gelegenheit, um die 
Regierung fluchtartig zu verlaſſen. 

1 
  

Erfolgreiche ſozialdemokratiſche Außenpolitik. 
Die Sozialdemokratie trat in die Regierung ein. 

Sie verlangte eine grundſätzliche Aenderung der bis⸗ 
herigen nationaliſtiſchen Außenpolitik durch An⸗ 
bahnung eines friedlichen Verhältniſſes zur Nachbar⸗ 
republik Polen unter Wahrung der Selbſtändigkeit 
Danzigs. Dieſe Außenpolitik des Linksſenats hatte den 
Erfolg, daß 

Danzig zunächſt außenpolitiſch zur Ruhe kam. 
Das geſpannte Verhältnis zwiſchen Danzig und 

Polen machte einem friedlicheren Platz. 
Danzig wurde ein größerer Anteil an den ge⸗ 

ſamten Zolleinnahmen von Polen garantiert. 
Polen gab wleder Aufträge nach Danzig. 
Werft und Eiſenbahnwerkſtatt wurden ſtark be⸗ 

ſchäftigt. 
Das Ausland bekam Vertrauen zu Danzig. 
Die Auslandsaufträge mehrten ſich ſtändig. 
Die Arbeitsloſenziffer ging ſtark zurück. 
Danzig bekam eine Anleihe auch zum Wohnungs⸗ 

bau, für den ſich die Sozialdemokratie beſonders 
einſetzte. 

Sbziuldemobkratiſche Erfolgein der Innenpolitil. 
Auf Betreiben der Sozialdemokratte erfolgte ein 

kräftiger Beamtenabbau und eine Auſtellungs⸗ und 
Beförderungsſperre, welche dem Staat in einem Jahr 
900 000 Gulden erſparte. 

Die Ausgaben des Etats 1026 wurden um 25 Pro⸗ 
zent reduziert. 

Steuergeſetze wurden aufgehoben, ſo die Betriebs⸗ 
ſenter. 3sͤſteube, die Stempelſteuer und die Deviſen⸗ 
euer. — — ö ‚ 
Ermäßigt wurden: 
die Lohnſummenſteuer, bie Gewerbeſteuer, die Um⸗ 

beuen die Wechſelſtempelſteuer und die Zigaretten⸗ 
ener. 
Die Gerichts⸗ und Anwaltsgebühren wurden er⸗ 

mäßigt. 

Es iſt alſo eine infame Lüge, wenn die deutſch⸗ 
nationalen behaupten, die Sozialdemokratie ſei 
wirtſchaftsfeindlich und ihre Politik habe 

Schiffbruch erlitten! 
Infolge der Maßnahmen der Linksregierung, die 

dem Staat und der geſamten Wirtſchaft eine große Er⸗ 
leichterung brachten, konnte eine 
Steuerermäßigung beim Gehaltss und Lohnabzugs⸗ 

verfahren 
erfolgen. 

Die Invalidenrenten konnten erhöht und eine 
Preisſenkungsaktion mit Erfolg 

durchgeführt werden. 
Die Linksregierung war auf dem beſten Wege, Ord⸗ 

nung in Danzig zu ſchaffen. Sie wurde von den 
Deutſchnativnalen, der Blavierpartei und den Kommu⸗ 
niſten geſtürzt, weil ů 

die Sozialdemokratie ſich weigerte, die Erwerbs⸗ 
loſenunterſtützung abzubauen. Zu dieſer Haltung 
bekennt ſich die Sozialdemokratie mit Stolz. 
Sie hat auch weiterhin den Abbau der Erwerbs⸗ 

loſenfürſorge verhindert. 
Sie iſt die einzige Vertreterin der Arbeiterklaſſe, 

der Aermſten der Armen, und wird es nicht zulaſſen, 
daß deren Lebenshaltung verſchlechtert wird. 

Es kam die Rechtskoalition, und mit ihr: 
Beſchräukung der Erwerbsloſenfürſorge; 
Aufhebung der Anſtellungs⸗ und Beförderungs⸗ 

ſperre und Befetzung überflüſſiger höherer Beamten⸗ 
ktellen: 

der Auleihe⸗Reinfall, wobei 15 Millionen Gulden 
an das Ausland verſchenkt wurden; 

das Mietswuchergeſetz, durch das den Mietern jähr⸗ 
lich 774 Millionen Gulden abgeknöpft werden ſollen. 

Für alle dieſe Maßnahmen ſind neben den Deutſch⸗ 
nationalen ihre jetzigen und, früheren Koalitions⸗ 
genoſſen, das Zentrum, die Beamtengruppe und die 
Liberalen mitverantwortlich. Schwerſte Schuld trifft 

nuch die Kontunniſten. E 
Sie erſt haben im Oktober 1926 die Rechtskoalition 
heraufbeſchworen, die ſich im letzten Jahr ſo unheil⸗   voll für die werktätige Bevölkerung Danzigs ausge⸗ 

wirkt hat. ů 

      

Wähler und Wählerinnen! 
Der künftige Volkstag muß alles daran ſetzen, um 

zu verhindern, daß eine rückſtändige Rechtsregierung 
die Führung im Freiſtaat behält. 

Darum fort mit der Rechtsregierung, fort mit 
der Willkürherrſchaft der beamteten Senatoren! 

Heute pfeifen die hauptamtlichen Senatoren auf jede 
ſachliche Kritik. Sie haben eine gottähnliche Stellung 
im Staat, ſind niemandem verantwortlich, unterſtehen 
keiner Diſziplinargewalt, ſind mit Danzig nicht verbun⸗ 
den, und erhalten hohe Penſtonen, wenn ſie nicht 
wiedergewählt werden. 

Daß iſt ein unhaltbarer Zuſtand, der ſo ſchnell wie 
möglich geändert werden muß. 

Nur eine große, ſtarke Sozialbemokratiſche Partei 
bietet Gewähr dafür, daß der 22köpfige Senat ſchleunigſt 
verſchwindet, und der ſchwerfällige Verwaltungs⸗ 
apparat, der Danzig auffrißt, vereinfacht und. nach 
Kräften abgebaut wird. 

Männer und Frauen des Danziger Volkes! 
Es ſind jetzt viele Parteien gegründet worden. Sie 

alle ſuchen mit den ſchönften Verſprechungen Wähler⸗ 
ſtimmen einzufangen. Niemals werden dieſe Grüpp⸗ 
chen aber im Parlament praktiſche Arbeit leiſten könuen. 

Mieidet die Serſplitternug! 
Nur Einigkeit aller Werktätigen führt zum Erfolge. 
Wählt am 13. November ſozialdemokratiſch. 
Die Sozialdemokratie iſt heute diejenige Partei, die 

den Gedanken des Fortſchritts auf allen Gebieten Mel⸗ 
bewußt vertritt. 

Sie iſt die einzige und wahre Partet des ſchaffenden ö 
Volkes. 

inſere nüchſten Kanpziele ſind 
1. Rücktehr zu der bewährten, von der Sozialdemo⸗ 

kratie begonnenen Verſtändigungspolitik mit unſerer 
Nachbarrepublik Polen auf dem Boden der beſtehenden 
Verträge unter Wahrung der Selbſtändigkeit und der 
deutſchkulturellen Eigenart Danzigs. 

2. Beſeitigung der Einrichtung der hauptamtlichen 
Senatoren. Verringerung des Seuats von 22 auf 7 der 
Vertretung des Volkes verantwortliche Senatoren 
unter gleichzeitiger Verkleinerung des Volkstages. 

Entſchiedener Abbau des viel zu koſtſpieligen Ver⸗ 
waltungsapparates, insbeſondere der überflüſſigen Be⸗ 
amtenſtellen der höheren Gehaltsgruppen. 

3. Ansbau der ſozialen Geſetzgebung. Weiteſtgehende 
Fürſorge des Staates für alle hilfsbedürftigen Staats⸗ 
bürger. Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch Arbeits⸗ 
beſchaffung. Ausbau der geſetzlichen Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge durch Gewährung ausreichender Unterſtützungs⸗ 
lätze. Geſetzliche Reglung des Arbeitsnachweiſes burch 
paritätiſch beſetzte Arbeitsvermittlungsſtellen. Schaſ⸗ 

fſung der durch die Verfaſſung garantierten Geſetze über 
Bildung von Betriebsausſchüſſen und Arbeitnehmer⸗ 
und ſonſtigen Berufsvertretungen. Schutz der einheimi⸗ 
ſchen Landarbeiterſchaft, insbeſondere durch Reglung 
der Saiſonarbeiterfrage. 

4. Förderung der Wirtſchaft durch Abbau wirtſchafts⸗ 
feindlicher Steuern und Abgaben. Schutz der Kon⸗ 
fumenten gegenüber der Teuerung. 

5. Schärfſter Kampf dem Wohnungswucher. Auf⸗ 
recé »rhaltung des geſetzlichen Mieterſchutzes. Beſeiti⸗ 
gung des Wohnungselenbs und der Wohnungsnot 
durch großzügige Förderung des Wohnungsbaues. 

Wähler und Wählerinnen! öů 

Gewaltige Kämpſe harren unſer, um dieſe Ziele zn 
verwirklichen. — 

Wir werden ſie führen, wie es die Tradition der 
Sozialdemokratiſchen Partei von uns verlaugt: in Er⸗ 
ntnis der wiſſenſchaftlichen Lehren nuſerer Vor⸗ 
kämpfer, iin Vertrauen auf das Volk. 

AQArum aüf in den Wahlkampft Auf zum Sieg! 
Wählt am 13. November — 

Der Landesvorſtand der Sozialdemokratiſchen 
Purter ber Sreien Stabt Dmiil. — 

        



Die polniſchen Anleihebedingungen. 
Perhältnis zwiſchen Dollar und Zloty 1:8,914. 

Geſtern abend 8 Uhr, vor der ſeilerlichen Unterzeichnung 
des Anleihevertrages, unterſchrieb der Staatsprälldent drei 
Vorordnungen, und zwar Uber die Aufnahme der Siabiliſie⸗ 
runnßanleihe, den Winauplan und die Stabilifleruna der 
poluiſchen Währung. In dem erſlen Dekret wird der 
Finanzminiſter bekanntlich ermächtigt, die Anleihe zu den 
bekanmien Bebingungen zu unterzeichnen. In dem zweiten 
Dekret über die Stabiliſterung des Zloty wird beſtimmt, 
daß eint Kilo Gold 6 U24 Bloty 44 Groſchen koſten werde. Eß 
eniſpricht bles einer Nelatlon zwiſchen Dollar und Zloty 
von 1: 6,014, bedentet alfo die geſehliche reſtlegung des 
gegenwärtigen Berhältniſſes. Tatfächlich ſtellt ſich der Kurs 
Folgendermaßen dar: Die Bank von Polen zahll für den 
Scheck auf Neuyork 80 und für Dollarnoten 888. 

In der Verordnung, die den mit den Amerlkauern über⸗ 
eingekommenen Finanzplan enthält, nach deſſen Beſtim⸗ 
muugen die polniſche, Megierung ſich, üſe muß, werden 
zunächſt jene Grunbfätze ſeſtnelegt, bie für die nächſten brei 
Yahre ein anogeglichenes Uudget ſichern. Weiter veryſlichtet 

ſch die Neglerüng, keine ß, eſtis auszugeben, Wab 
den Kumſire aubetrifft, ſo beſtimmé der Plan, daß 
dieſer auf brei Jahre gewählt werden müſte. Er iſt Mit⸗ 
glicd des Auſſichtérales der Wank von Polen und wird 
vierteljkarlich Berichte über den Fortſchriit in der Realiſie⸗ 
rung des Kinonzplaues ausgeben. Er kann, wen er glaubt, 
daßß leine wellere Tötiokeit überflüifſig iſt, vor dem Ablauf 
der dreitährigen Haht zurticktreten, er kann aber auch am 
Enbe de3 Budgetjahretz 1020/0, ſofern ſeiner Auffaffung 
nach der Halulfchen noh nicht burchgeführt iſt, gemeinſam 
mit ber polniſchen Menierun⸗ Moelden welche Beſtimmun⸗ 
non des Planes noch in Kraſt bleiben müßten. 

Die Eingänge der Auleihe werden in der Bank von 
Polen 4 ein Kohte tann gelegt werden. Ueberweifun⸗ 
gen von bieſem Konto an die polniſche Renieruns können 
mur erfolgen, wenn dies den Beſtimungen und Abſichten des   Finauzplaneß entſpricht. Jede Diöf jon Über die in 
Bauk liegenden Ahplelhegeiber bedürfen der Ermüchligung 
baw. der Gegenzeichnung durch den amerikaniſchen Finanz⸗ 

berater. 
ſtiimmungen wäre noch hervorzuheben, 
minbeſtrus 40 Prozent betragen muß. 

Unter beu die Bauk von Polen boetreifenden Be⸗ 
2 dahß Mle Deckung 

  

Weitere ſozlallſtiſche Wahlerfolge in Polen. 
Die Gemelndewahlen in einer Reihe von llelneren 

polniſchen Städten, deren endgilltiges Ergebnis erſt Luſs vor⸗ 
llegt, zeigen die gleiche Tendenz wie vas Wahlergebnis von 
Lodz, Ueberall haben die Sozialiflen gewonnen, Abihiarn die 
Nechtspartelen verloren und die eigentlichen Pilſudſtigruppen 
recht ſchwach blleben. Die Hztallfttſche Preſſe entwirft bereits 
ein, Arbeitsprogramm für ihre Gemeindepolitt? in Lodz, das 
biäher wohl die rilckſtändiöſte Riehe Induſtrieſtapt Mittel⸗ 
europas wär. Der bisherige rech'sſtehende Magiſtrat hatte für 
dieſe Stadt von 60/0 00% Elnwohnern — ohne die großen nicht 
eingemeindeten Vororte — noch nicht einmal eine Kanaliſation 
und eine ſtäbtiſche Waſſerleitung geſchaffen. 

  

Nußland ſucht Polens Freundſchaft. 
Der neue ruſſtiſche Sowjetgeſandte in Warſchau, Bogomolow, 

ſprach ſich Donnerstag bei einem von M veranſtalteten großen 
DüebiusAng über die ruſſiſch⸗polniſchen Veziehungen aus. 

le Ausfithrung u des Geſandten waren in einem auffallend 
freunblichen Tone gegenüber Polen gehalten, wie auch die 
Einladung der geſamten polniſchen Preſſe eine erſtmalige 
froundliche Geſte des neuen Sowletvertreters an das Nachbar⸗ 
volk darſtellte. Bogomolow betlonte den guten Willen Ruß⸗ 
lands, zu einem SG eün mit Polen zu kommen, und 
ſtellte feſt, daß ſich der Guüleraustauſch der beiden Länder im 
letzten Jahre erheblich gehoben habe. Die Verhandlungen über 
einen Handelsvertrag erwähnte er allerdings nick“. Die Zurück⸗ 
haltung des ruſſiſchen Geſandten iſt ſicherlich auf den Wunſch 
zurückzuführen, die polniſch⸗ru ch Beziehungen nicht unter 
der gegenwärtigen franzö SH.ruſflfchen Span⸗ 
nung leiden zu laſſen. 

———..—..ñ. ñ —. 

Wenn ſich die eiſerne Maske lüftet. 
Die Deutſch⸗Konſervative Partel hat am abgchal in (ſrankfurt ihre diesjährige Haustverſammlunn 

abgehalten. An ſich könnte man ber dieſe Tagung ſonder⸗ 
barer Größen hinweggehen, wenn von ihr nicht unter aus⸗ 
drücklicher Veznanahme auf die Deutſchnationalen als Re⸗ an Sehmpung en g Heniie banſichee worden wäre, die Schm gegen die deutſche Republik ein i mehr zu überdieten iſt. Es beißt barin? v bac nicht 

Die aus Verrat, Treubruch und Elgennutz entſtandene 
Reuterungbform lehnen wir ab und ſtehen ln Mubelerborur 
Trene zu unſerem angeſtammten Fürſten. Wir verwerfen den ſogenannten Boden der Tatſachen (h, auf dem die Republil durch Aubnahmegeſetz geſtellt wird. Auch nicht die gbbemerg Kriegsdtenſtverweigerungen von 
Förſter bis Löbe werden den deulſchen Befreiungskampf aufhalten, wenn alle Deutſchen ehrlich und ehrliebend in Wort und Tat zuſfammenſtehen, wenn es nicht mehr heißt⸗ „Jurug n Ehrlichreit des aite neuen Staates!“, ſondern: 

zur Ehrlichkeit des alten Reiches, zurück zu „ WSſen Hingahe an König und Vaterland⸗⸗ hur ſelübn 
Wit Gott für Kaliſerunb Reich, ſo kliugt di niebertrchtiae Reſolntion ansd. Dle Deuſſchnalloygleh Av⸗ Litiker, die der Deutſchkonſervatlven Rartei angehören, die Herren vom Sclage Everling und Weſtarp, dte gkelch⸗ seitig fürdte Regierunaspolttik der Deutſch⸗ 

nationalen ſtimmen, konnten ſich felbſt keine ſchallende feige verſetzen, als es in dieſer Reſolution geſchah, 
* 

Die Deutſchuativnale Volkspartei läßt hierzu jetzt offi⸗ ziell mitteilen, daß dieſe Entſchließung vöne ibre! Mitm⸗ kung entſtanden iſt und für ſie nach Form und Inhalt kei⸗ nerlei Verbindlichkeit beſitzt. Dieſe überraſchende Erklä⸗ rung wird von der dentſchnationalen „Deutſchen Zeitung“ als höchſt ſeltſam bezeichnet. Das Blatt verweiſt darauf, 
————— ñ—?»ẽaä—— 

Kathe und Waſſer. 
Von Axel Eggebroecht. 

Mit welcher Verachtung ſagt der ſaubere, komfor Menſch vom weniger properen: Der U ja maßſerſchen wie eine Katze. Aber wie bei beinahe jeder Verachtung, ſteckt auch hier zuletzt Irrtum und Unkonntuis dahinter. 
Alle Katzen können ſchwimmen, tun es gel i ‚ 2 

v Lertie bel heimlichen Wanderungen, um ſich 0n ettenLbel nere eben nicht dies zweifelhafte Element, in dem das ſauber 1 teckte Fell zauſig, flloig und klebrig wird. Wenn ſie den Blinkſpiegel des Waſſers im Sprung zerbrechen, trübt es e blanken Fellſpiegel. Und wenn ſie das vermelden, iſt es faſt eine Art Abkommen auf Gegenſeitigkeit. Sie lau⸗ chen nicht gern in etwas unter, was ihnen ſo ähnlich iſt. 
Wurde die Aebnlichkeit von Katze und Waß eneag Unheimlich fangen uns beide, bennauberm whhbt chrer Ruhe, Oeppſchlißt Wi üichul bram die Geſpanntheit ů —, Oel ſchlä irklich, als könnte es nie br Ein Eſel ſchläſt richtig ſeſt obgleich er 1 ir ihn „ uns, We Un Sch einen Tritt verſetzen würde. Die Kathe aher atmiei — laf zitternde Drohung aus, die dem Beſchauer an die 5 erd K brt oße Eu Unningeſfand zn „ Geb. Eind Särtlichkeiten e nbenem Haß. Und er weiß nicht, warum. Ganz ſo zieht uns das ruhigſte, b. er noch Gben⸗ der Wore Andin term weiche,Gefabr, Kireeber weiße Tätin ſein müßſen, ein Waßſerweib, ſie hätte eine 

Aus dem erregten See erbeben ſich ſpieleriſ⸗ a lich ſpieleri 2 G br chytm nüches Wogennat wieen Durchenanpornieiten. , der feſten Lanöſchaft des Hausratgn kleiner See inmitten 

Gottfried Keller, nicht nur Seld wyler, Si⸗ u Saente inein erergieih E Cengebrmtenſh Lam Ces, annt r dlichen Eingeb ů ů 82r ſpisgün Wie ſich der biederen Meyſchen Stadt Surich Ibitzz en See ſpiegelt, ſo ſpiegelt ſich der wie ben 0 pertragspatzige Hexenmeiſter Pineiß im freien, ntenernden, noblen, rachfüchtigen Kater Spiegel. Es heißt, ein Spiegel könne nicht Iul. L kön: en. i M lebt unter uns, wir können ihn nicht beeüliiußßeneer far verbiinpter ohne Vertrag mit uns, wenn wir i n auch Erpflichte halten, uns Mäuſe vom alſe zu ſchaffen 
ganzen ſind 

oder ſentimentale Vögel zu verſchonen. 
Hundes, all⸗ 

— ſondern ſehr 

wer in ſeinen Augen nicht, wie in dei eroße f. eunbe, fcrt acir nur er Atheiß beißt — ſordlamfter Worſeal pakliere n kant, mit denen man nur bei 

    
  

daß die konſervative Eutſchließung im Grunde genommen 
ů nur das enthalte, was auch im Programm der Deutſchnatio⸗ 

nalen Volkspartei ſtehe und was in allen deutſchnationalen 
MWahlaufrufen verkündet werde. So wird die deutſchnatio⸗ 
nale Zwiefpältigkeit bereits im eigenen Organ feſtgeſtellt. 
Nur Marx merkt davon immer noch nichts. 

Die öſterreichiſche Sozialdemokratie. 
Der Bericht des Parteivoritandes der öſterreichiſchen 

Sozialdemokratie über das abgelauſene Werbeſahr, der ſe6zt 
erſchienen iſt, aibt ein anſchauliches Bild über die füngſte 
Entwicklung der Sozlaldemokratie, Oeſterreichs. Vor 
allem ergibt ſich aus ihm, daß die Partei trotz der Kriſe, die 
im Februar 1927 mit 275 974 Arbeitsloſen ihren Höchſtſtand 
erreichte, nicht nur unerſchſittert geblieben lit, ſondern fogar 
einen, wen auch kleinen Aufſchwung genommen hbat. Die 
Mitgliederzahl hat ſich ſeit dem Umſturz ſtändig vergrößert. 
Sie iſt von 332D½1 am 30. Juni 19019 auf 595 417 am 81. De⸗ 
zember 1926 erhöht. 

Der Anteil der Frauen an der Parteiorganiſation 
iſt in Wlen am größten. Er macht hier faſt ein Drittef der 
Geſamtmitgliederzahl (nämlich 103 013 von 980 184 Mitglie⸗ 
der oder 1ʃ50 Prozent) aus, während er im Reichsdurch⸗ 
ſchnit 288,½8 Prozent beträgt. Ein Vergleich der Parteimit⸗ 
gliederzahl ergibt, daß 78,72 Prozent der Gewerkſchaftsmit⸗ 
hlieder bereits der Partelorganiſation angehören. Ein Ver⸗ 
gleich mit der Zahl der ſozialdemokratiſchen Wähler bei der 
leczten Wahl zeigt, daß von 158D 088 fozialdemokraotiſchen 
Wühlern 505 J17 oder 38,69 Prozent in der Sozialdemokra⸗ 
tie organiſiert ſind. uu Wien ſind es ſogar 47,58 Prozent. 
Hier ift die Zahl der Parteimitalleder inzwiſchen auf 360 000 geſtiegen. Das entſpricht einem Zuwachs von 30 000 Mit⸗ 
aliedern im Jahre 1927. 

Intereſſant iſt auch ein Vergleich der Mitgliederzahl der 
Partei mit der Zabhl der erwachſenen Einwohner. Es Libt 
in Oeſterreich 40387012 Einwohner im Alter is 70 

  

  

Wir baben von Herrn Spiegel ſo wenig eine Vorſtellung, 
wie der Urwaldafſfe von dem Spiegel eine Ahnung hat, vor 
den man ihn zum erſtenmal ſetzt. Fegt Spiegelchen über 
die Dächer, frikt, ſchreit. rollt verſchlungen mit ſeiner wei⸗ ben, Käßin, iſts uns Spiel. Aber danach geht ſie, beißt es, 
kühl miauend von ihm. Da erzittert uns das Herz, es 
rauſcht etwas auf, wie nachts Wellenhohn am Seeufer, 
eigentlich möchten wir auch ſo empfinden, aber wir ſind ſen⸗ 
timentale Menſchen. Kühl bis ans Herz hinan, den Waſſer⸗ damen gleich, bleibt die füßeſte, weicheſte Katze, ihre Zärt⸗ 
Seruemiſchtcllcg⸗ borr ſchon nuere hanse ihre Hingabe 

„ flel on unſere gan⸗ osmi — 
heit dazu, das umzudenten. bante kos miiche Beie 
Wie ſie uns auch mit ihrer rätſelhaft vertrauten Fremd⸗ 

beit anzicht, — für uns verlorene Tiere bleibt das beißeſte, 
grauſamſte, hemungslofeſte Tier ein kühler Gefährte. Wir 
cbauen ibr in die Augen, kühl wägend begegnen ſte unſerer 
Anſchmiegfamkeit, wir lommen nicht zum wirklichen Genuß 
ihres weichen Körpers. Anaſtvoll wie in unergründliches und frieren. wir in den Spiegel unſerer Verlaffenheit 

  

Aus der oſtdeutſchen Literaturgeſchichte. Aus Anlaß der 
Tagung der Geſellſchaft für deutſche Biidung wurde ben Leil, 
nehmern eine Feſtſchrift überreicht, die der Weſtpreußiſche 
Geſchichtsverein zugleich als laufendes Heft ſeiner Ver⸗ öflentlichungen herausgegeben hat. Das Buch enthält drei 
wertvolle Abhandlungen aus dem Bereich der o deutſchen Literaturgeſchichte, und zwar die Königsberger Diſſertation von Wilhelm Reufeldt über den Fund von Zacharias Werner 
Fobann Jakob Mnioch, der ſich in den Jahren 1789—1796 in 
Peufahrwaſſer aufhielt und an dem Geiſtesleben ves Zeitalters 
lebhaften Anteil nahm; ferner eine Arbeit von Arno Schmidt 
über „Voltstümliche prensiſch, Dichtungen aus der Zeit des 
Uebergan, jes in den preußiſchen Staat 1793“, die auch platt⸗ beutſche Gedichte enmhält, und uns jene beiwegten Vorgänge 
lebendig vor Augen ſtellt. Den Schluß bildet ein längerer 
Brief; von Johanna, penhauer an ihre Baſe Suſanne 
Jacobine Labes geb. Muhl in Danzig über ihre Kriegserleb⸗ 
biht in Weimar (Okiober 1806), herausgegeben von Stadt⸗ 
bibliothekar H. Haßbargen. Die-Gade wurde mit großem Bei⸗ 
fall entgegengenommen. 2 

Zola⸗Feier in Paris. Die Feier in der Sorbonne, die 
von der Geſellſchaft der Freunde Zolas veranſtaltet wurde. 
war bie beſte Feier für den großen Dichter. Das große 
Halbrund und die Tribünen des Saales waren bis auf den 
Ietzten Platz gefüllt. Die Feier ſtand unter dem Vorſitz des 
Unterrichtsminiſters Herriot. Poincaré war gleichfalls als 
Saſt anweſend. Der Vorßtzende der Geſellſchaft der Frennde Zolas, der Kriegsminiſter Painlevé, war nicht er⸗ 

—     

  

abren; ba biervon bel bos ar) organffterten Wettaſtebern 
997 Prozent Sozialbemokraten find, iſt ſeder fiebente 
erwachſene Menſch in Oeſterreich Mitglieb der 
Sozialbemokratiſchen Partei. In Wlien ſelbſt iſt das Ber⸗ 
hältnis noch günſtiger. Hier iſt ſeder vierte Erwachlene 
Sozlalbemokrat. — So muß es auch InAgie Dace Danaig 
werden, damit die Sozialdemokratie in die Lage verſetzt 
kann, zu zeigen, wie eine aufbi nende Sozialpolitik und 
Wohnn ürtſchaft im Sinne der arbeltenden Bevölkerung 
ou betreiben iſt. 

Meer Erfolg Tſehungtfolins. 
In London eingetroffenen Berichten zufolge bat 

Tſchangtlolins Heer am Montag die Schanſiſtreitkräfte vei 
Wangtu, ſüdweſtlich Pauting, geſchlagen. An der Kalgar⸗ 
front, wo Veuhſciſchang, der Militärgonverneur ber Schauſi⸗ 
provinz, Peking bedrohte, ſind Tſchaugtſolins Truppen, wie 
gemelbet wird, bis auf die Höhen vorgedrungen, die Euan⸗ 
huafn beherrſchen. Dieſe Stadt lit letzt von ben Schanſi⸗ 
ftreitkräften geränmt worden. 

* 

Tſchianghaiſcheks romantifche Ilucht. 
Der „Forword“ berichtet aus Colombo auf Ceylon in⸗ 

tereſſante Einzelheiten über die romantiſche Flucht Tſchltang⸗ 
kaiſcheks, des allmächtigen Generaliſſimus der chineſiſchen 
Nationalarmee. Der chineſiſche Revolutiontzgeneral befand 
ſich in der Kleibung und mit dem Paß eines chineſiſchen 
Studeuten in einer Gruppe von 16 anderen Chineſen, an, 
geblich ebenfalls Studenten in eimer dritten Klaſſe an Bord 
eines franzöfiſchen Dampſers auf dem Wege nach den Ver⸗ 
einigten Staaten. Tſchianakaiſchek ſoll es geglückt jein, ein 
ungeheures Vermögen in Sicherheit zu bringen, das von 
ſeiner Frau und einer Anzahl ſeiner Getreuen bereits nach 
Neuvork geſchafft worden iſt. Er beabſichtigt, ſein Ver⸗ 
mögen in Amerika zu genießen, hält aber das Ziel ſeiner 
Reiſe ſorgfältig verborgen, weil er die Rache ſeiner hinter⸗ 
gangenen politiſchen Freunde fürchtet. 

Keine Prüfibentenwuhl in Mexiko. 
Der mexikaniſche Senat ſtimmte der Verlängernns ber 

Amtsdauer des Präſibenten ber Republit auf 6 Jahre zu. 

Die Hinausſchiebung der Reuwahl des Präſidenten iſt 
eine Folge der lüngſten Unruhen. Die Amtsdauer der 
mexikaniſchen Präſidenten betrug bisher 4 Jahre. Eine 
Wiederwaht war nicht üblich. Da lufolge der letzten Un⸗ 
rühen eine geyrdnete Wahl nicht möglich erſchien, hat nun 
das mexikaniſche Parlament die Amtsdauer von Calles um 
2 Jahre verlängert. 

  

  

Der Verllner Magtſtrat zum Flaggenkompromiß. 
Der Berliner Maaiitrat wird ſich, dem „Verl. Tagebl.“ 

zufolge, vermutlich dem Kompromiß in der Flaggenfrage 
anſchließen, Er erblickt jedoch in gaibers Vereinbarung noch 
keine endgültige Regiung. In Magiſtratstreiſen wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß es nicht „Reichsflaggen“, ſondern nur 
eine Reichsſlagge gibt, nämlich die ſchwarzrotgoldene, und 
däaß erſt dann ein wirtlich beſriedigender Zuſtand erzielt iſt, 
menn dieſe deulſche Reichsſlagge Sthwarzroötgold ohne jeden 
Vorbehalt gehißt wird. 

  

  

Die „Aſozialiſten“. 
Als Nachſolger des endgültig aus dem Anmt geſchiedenen 

Bürgermeiſters Dr. Külz wurde am Donnerstag mit 388 
Stin, nen der Sozialiſten, der Kommuniſten und der Auf⸗ 
wertungspartei der ſozialdemokratiſche Bürgermeiſter Dr. 
Bührer aus P heim zum ſtellvertretenden Oberbürger⸗ 
meiſter von Dresden gewählt. Die ſogenannten Altſoäia⸗ 
liſten ſtimmten ſür den Kandidaten der Volkspartei. 

   
   

  

  

Gogen die Todesſtrafe! Die ſtrafrechtliche Vereinigung 
der Berliner Anwälte hat am Donnerstag in einer gut be⸗ 
ſuchten Verſammlung faſt einmütig gegen die Todesſtrafe 
leunnaß genommen. Das Referat hielt Senatspräſident 

muth. 

  

  

ſchienen, da er ſich auf einer Inſpektionsreiſe durch die 
Truppeulager beſindet. Als erſter Redner ſprach der Vize⸗ 
präſident des Pariſer Stadtrates. Riotor im Ramen der 
Stadt Paris, „deren Treue zu dem großen Schriftſteller 
unwandelbar geblieben iſt“. Nuch ihm nahm Marcel 
Batilliat im Namen der Geſellſchaft der franzöſiſchen Schriſt⸗ 
ſteller das Wort. Der letzte Redner war Herrisvt, der eine 
ſehr geiſtreiche Kritik des litergriſchen Werkes Zolas gab. 
An die Rede ſchloſſen ſich muſikaliſche Darbiekungen und 
die Verleſung der Gedächtnisrede, die Anatole France beim 
Tode Zolas agehalten hatte. Den Schluß der Feier bildete 
die Krönung der im Saale aufgeſtellten Büſte Zolas, wo⸗ 
bei die Hymne an die Kunſt vir Richard Wagner geſungen 
wurde. 

Die deutiſchen Theateraufführungen in Paris. Im Theater 
L'Atelier in Paris trat Alexander Moiſſi Donnerstag in 
der Generalprobe vor geladenem Publikum in der Titel⸗ 
rolle von Shakeſpeare's Hamlet auf, der mit deutſcher Be⸗ 
ſetzung in dentſcher Sprache gegeben wurde. Moiſſi erntete 
einen faſt noch ſtärkeren Beifall, als bei ſeinem erſten Auf⸗ 
treten in Tolſtois „Der lebende Leichnam“. 

gein Bedarf an Unterhalkunaslektäre. Es iſt eine ſehr 
bezeichnende Erſcheinung, daß in den Vereinigten Staaten 
die Nachfrane nach Unterhaltunaslektüre in ſtändiger Ab⸗ 
nahme begriffen iſt. Dies wurde jetzt auf der Internatio⸗ 
nalen Buchhändler⸗Tagung in Cambridge von verſchiedenen 
Seiten feſtgeſtellt. Dagegen iſt die Nachfrage nach Reiſe⸗ 
beſchreibungen und Biographien geſtieaen. Sogar welt⸗ 
wirtſchaftliche Bücher werden viel mehr als früher gekauft. 
Den größten Bedarf an Unterhaltungslektüre. Romanen, 
Novellen, bat England, au zweiter Stelle ſteyt dann dich⸗ 
dahinter Frankreich. 

Reichspräſidentenſtandbilder im Reichstag. Am Diens⸗ 
tag, dem 18. Oktober d. J., mittags, findet die Uebernahme 
der Standbbilder des verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert 
und des Reichspräſidenten v. Hindenburg in der großen 
Wandelhalle des Reichstages ſtatt. 

Barlach illuſtriert Schiller. Ernſt Barlach hat jetzt eine 
Folge von neun Holzſchnitten geſchaffen, zum Lied an die 
Freude. um das Erlebnis Schillers und Beethovens in ſeiner 
Sprache zur Anſchauung zu bringen. Das Werrt erſcheint in 
einer numerierten und einer Volksausgabe bei Paul Cafſtrer 
in Berlin. ö 

Deutſche Romane in Rußland. Vom ruſſiſchen Staats⸗ 
verlag ſind zur Ueberſetzung eine Reihe Romane erworben 
worden, darunter Paul Fechter „Der Ruck im Fahrſinhl“, der 
zuerſt in der „DA3.“ erſchienen iſt, ferner Leonhekrd Frank 
„Karl und Anna“, Max Brod „Reubeni“, Janowitz „Joss“



Rußland ruft 

V 

Rakowſki ab. 
Die Antwortnote iſt überreicht worden. 

Eine von Tſchitſcherin unterzeichnete Note der Sowlet⸗ 
regierung, die die Antwort aul die Forderung der franzö⸗ 

ſiſchen Regterung in Sachen der Abberufung Rakowſtis ent⸗ 
hält, wurde geſtern dem franzöſtſchen Botſchafter in Mos⸗ 
kan überreicht⸗ 

Der Juhalt der Note. 

In der Nole werden die von Frankreich für die Forde⸗ 
rung nach Abbernfung Rakom angeführten Gründe für 
in Kiner Weiſe ſtichhaltig erklärt. Tſchitſcherin und Litwi⸗ 
now hätten in Unterredungen mit dem franzbſiſchen Bot⸗ 
ſchafter darauf hingewieſen, daß die Abbernfung Rakowſkts, 
deſfen Bemühungen und Energte die franzöſiſch⸗ruſſiſche 
Konferenz die von ihr erzielten Eroebniſſe in großem 
Maße verdanke, die Konferenz ſelbſt moraliſch ſchädigen 
müſſe und objektiv nicht phne überaus ungünſtige Rückwir⸗ 
kungen auf ihre fernere Urbeit bleiben könne, weshalb es 
die Sowjetregierung ablehnt, auch nur im entfernteſten 
ürgendeine Verantwrriung für die Abbernfung Rakowikis 
und deren ewwaige Folgen zu übernehmen. Zieht mun 
dabei in Betracht. daß die von dem franzöſiſchen Botſchafter 
unternommenen Schritte zur Abbernfung Ralowſkis einge⸗ 
leitet und begleitet wurden von einer ganz nnerhörten Heß⸗ 
gegen Rakowſki und von unzuläſſigen Belridigungen gegen 
ihn von ſelten einiger frartsöſiſcher Preſſ⸗ rgane, die ledig⸗ 
lich aus offiziellen Quellen informiert werden konnten, ſo 
kann von orberunner höflichen Form, in die man angeb⸗ 
lich die Forderung nach Abberufung Rakowſkis kleiden 
wogse, Sowetreul ſein. ſtelle nicht! 

ſe Sowletregterung ſtellt nicht in Abrede, daß die fran⸗ 
ſhalter Reglerung berechtint iſt, zu verlangen, dan der Wol⸗ 
ſchafter eines Auslandsſtaates durch einen andern Botſchaf⸗ 
ter erſetzt werde. Ste kaun bie Tatſache einer derartigen 
Forderung ſeitens der r Coltloſig Regierung nicht unbe⸗ 
rückſichtis Vlſen, trotz der Haltloſigkeit der Motive, dle der 

Das deutſche Jugendgerichtsgeſeß. 
Die Donnerstagſitzung des Reichstagsausſchuſſes zur Be⸗ 

ratung des neuen Strafgeſetzes war der ſtrafrechtlichen 
hroßen Muſmeri der Jugendlichen gewidmet. Bei ver⸗ 
troßen Aufmerkſamkeit, die der Vorlage über das Danziger 

Jugendgerichtsgeſetz LitMentz wird, vürften ſür unſere Leſer 
die Verhandlungen, die in ſeſelmtand zu dieſem Punkt ge⸗ 
pflogen werben, von üvtil ſein. 

in ſozialdemkratiſcher Antrag verlangt die 
Heraufſe3zung der, Strafmündigkeit auf das 
16. Lebensjahr und vie Elnführung einer beſonderen Alters⸗ 
ſtufe zwiſchen 18 und 20 Jahren. Zunächſt wurden die drei 
Sachverſtändigen Profeſſor von Websend. Profeſſor Kramer 
und Laudgerichtsdireltter Franke gehört. Ihrer Vernehmung 
lagen die den DHspfſehes Anträgen entſprechenden 
Fragen zugrunde: 1. Empfiehlt es ſich, die Altersgreuze der 
Strafmündigteit vom 14. auf das 16. Lebensjahr zu erhöhen? 
2. Iſt es notwendig oder gerechtfertigt für die Strafverant⸗ 
vu bilbent eine beſondere Altersſtufe von 18 bis 20 Jahren 

E 
Abg. Saenger. (Soz.) ging bei der Begründung der ſozial⸗ 

demolratiſchen Anträge von dem Grundſat des Alihneiſtels ver 
Straſrechtslehre, Verner, aus: „Die kriminaliſt'ſche Strafe iſt 
nur für den vollentwickelten Menſchen da,“ In einem Wilorſ⸗ 
ſchen Rückblict zeigte er die Tendneßz auf, das Alter der Straf⸗ 
mündigtett heraufzuſetzen. Er erinnerte daran, daß der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag auf Herauſſezung des Strafmündigkeits⸗ 
alters auf das 16. IM ſchon 1913 im Reichstag vom 
ſozialdemotratiſchen güordneten Stadthagen geſtellt 
wurde, wobei ſich, Krafſa ein Konjervativer für die Herauf⸗ 
ſetzung des Jugendſtrafalters ausgeſprochen hat. Auch nach der 
Entlaſſung aus der Veben⸗ und dem Elternhaus müſſe noch 
eine bliche Zeit vergeben, bis Strafmündigteit eintrete. Die 
Jugendlichen, die ganz beſonders unter den ſozialen Miß⸗ 
lilten müid Wn deſ us Ais im und der Äusbeutung, 

i en mindeſtens bis zum 16. Lebensjas i 
Siche Pehbe Uhrün ahr dor jede⸗ 

rof. v. Dühring verlaugte als Sachverſtändiger das 
16. Lebensjahr als Grenze der Straſmünditkkeit. Das gei das 
mindeſte, was notwendig iſt; eigentlich ſei die Erhöhung auf 
vas 18. Jahr das Gegebene. An ſich ſei eine individuelle Be⸗ 
urteilung der Frage nolvendig. Die Zeit von 14 bis 16 Jahren 
ſei die allerungeeignetſte, um eine volle Verantwortlichleit der 
Jugendlichen eintreten zu laſſen, — Prof. Kramer ſprach 
ſich für die Beibehaltung des u4. Lebensiahres als des Zeit⸗ 
punktes der Schulenttaſſung aus. Auch die erzieheriſche Wir⸗ 
kung von Strafverfahren gebiete das Strafmündigkeitsalter 
von 14 Jahren. — Landgerichtsdireltor Franke bezeichnete 
alle Altersgrenzen als willkürlich. Die Veibehaltung des 
14. Lebensſahres ſei mehr eine Jweckmäßigleitsfrage. Die 
Jugendrichter müßten die 1—1ljährinen kennenlernen, damit 
ſie ſie beſſer verſtehen, wenn ſie ſpäter wieder vor Gericht 

vanWahrene ährend ſich Prof. v. Dübring für die Einführung einer 
beſonderen Alterſtuſe zwiſchen 18 und 20 Jahren ausſvrach. 
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Nachrut 
Am 10. 10. 27 starb der Zimmerer, 

Genossd 

Paul Grollmus 
Er war lange Zeit Schritiiahrer der Sozial- 
demokratischen Partei Praust und stets 

bemuht, seln letrtes füt die Partel herzu- 

geben, im Interesse der Allgemeinheit. 
Ehre seinem Andenken. 

   

  

        

  

    
      

   
   

m. Küchet 
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Freie religiöſe Gemeindeſt 
Sonntag, d.16. Oktober, 6 Uhr abends, in der Aula des 

er Erbauungsvortrag Offentlich 
„ Johs. Keuchel: 

Schickſal und Selbſtbewußtſein 
Muſfikvorträge: Herr Armand. Eintritt frei 

Stenotypistin 
20t. Eanchl. Jangere perL Kran. Meld. m. lnhdtenl. 
Zeugn. —— ugarten 2 
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Schlaſtene‚ α H 

Breitgaſſe 80, 1. 

d. Stadt p. 1. II. od. 
15. 11. geſucht. Ang. u. 

Nr. 2338 a. d. E 

Seeeeeee-eeeeee,,, 

Junges Ehepaar ſucht 
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Damen⸗Friſier⸗Salon. 

Realgpennahüums v. S1 Jebann. leiſchergaſſe 25,28 Kopkwäſche — Ondeletion 
Manuküre — lange⸗ Haar] 

und Diee Preiß 
la Frifur Billige Preiſe 

G. Arends, Langgarten 26 

Klagen, Schriftſätze, 
ſuche uſw, fertigt an 

7 Int. Ueberſetzungsbüro, 
Am Iulobsbor 13, pt. 

werden. noch billig 

Sowjetreglerung dargelent wurden. Dle Sowletreglerung 
ᷣeht ſich Wetſchaſſert gezwungen, Rakowſkt von den Mllich⸗ 
en eines Botſchafters in Frankreich zu entbinden und ſei⸗ 
nen Nachfolger zu ernennen, füx den ſie 108 ſchon lebt das 
Agrement der franzöſlſchen Regterung erbittet. 

2 

Die Sowjetreglerung gedenkt an Nakowikis Stelle den 
ehemaligen Volkskommiſſar für Poſtweſen und derzeitigen 

Sowletf eſandten in Tokio, Dowgalewſky, zu erneunen. 
*— 

Die Pariſer Blätter nehmen die Abberufung ziemlich 
kommentarlos entgegen. II, a. weiſt ſie darauſhin, daß der 
Nachfolger Rakowfkis politiſch eln ziemlich unbeſchriebenes 
Blatt ſein, Frankreich inſolgedeſſen keinerlei prinzipielle 
Gründe babe, die Zuſtimmung zu ſeiner Ernennung au ver⸗ 
weigern. Das „Journal“ glaubtk, daß der Rückzug der Sow⸗ 
jetrégterung in der Rakbwfki⸗Angelogenbeit auf deniſche 
Intervention zurückzuftihren ſei, Deulſchland ſel der einzige 

ernſte Geldgeber Rußlands und habe erkaunt, daß ein Bruch 
zwiſchen Paris und Moskau vermleden werden müſſe, In⸗ 
Löſenode hätte die deutſche Regierung in Moskau für die 
öfung der Angelegenheit mitgewirkt. ‚ 

Dle hinausgeworſene Oppoſition der KPR. 
„Prawda“ veröffentlicht den Beſchluß des Präſidiumc, der 

Leuingrader Kontrollkommiſſion der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
lei Rußlands über den Ausſchluß der 39 Oppoſitſonellen 
aus der Partei, die an den Geheimverſammlungen der Op⸗ 
poſfitton teilnahmen. In dieſen Verſammlungen wurden 
Maßnahmen zur Vorſtärkung der fraktionellen Organiſa⸗ 
erortert zur Verſchärfung des Kampfes gegen die Partel 
erörtert. 

  

verlangten Prof. Kramer und Direktor Irante lediglich 
einen beſonderen Straſvollzun fülr die 18⸗ bis 20lährigen. 
Todesſtrafe, lebeuslängliche Zuchthausſtraſe und Zucht⸗ 
hausſtrafen überhaupt ſollten allerdings gegen Miunder⸗ 
jährige ausgeſchloſſen ſein. Prof. Kramer gab zu, daß die 
Jugend in der Zeit der Pubertät leicht von Trieben über⸗ 
mannt werde und oft nicht die freie Willensbeſtmmung habe, 
auch ſei die Eimaachſeuen Aect bei den Jugendlichen ſtärker 
als bei, deny Erwachſenen. Ungünſtig für die Jugendlichen 
ſiche die Gemtitsdepreſſionen, die ein Strafverfahren mit 
ich bringe. Direktor, Frante bezeichnete ein Verfahren vor 
dem Vormundſchaftsrichter als ungünſtiger für die Jugend⸗ 
lichen als das por dem Jugendrichter. Prof, Kramer be⸗ 
ſtätigte, daß bei Mädchen gerade um das 16. Lebensjahr 
herum eine beſondere Widerſtandsunſähigkeit gegenüber un⸗ 
günſtigen Einflüſſen vorhauden ſet. 

Von der Tagung des 3. A. A. 
Die Tagung des Verwaltungsrates des Internationa⸗ 

len Arbeitsamtes beſchäftigte ſich am Mittwochvormittag mit 
der Frage der Unſallverhütung der Hafenar⸗ 
beiter. Hermann Müller⸗Lichtenberg, der Vertreter 
der deutſchen Arbeitnehmer, wies darauf hin, daß es neben 
der Hafenarbeit auch in anderen Gewerbezweigen zahlreiche 
Arbelter gebe, die ſchwere Laſten tragen. Deshalb müſſe die 
Frage in Verbindung mit der Unfallverhlttung im allge⸗ 

  

meinen behandelt werden. Ouedegeeſt und Jouhaux und 
wuiniſt Miniſteralbirektor Dr. Sitzler vom Reichsarbeits⸗ 
miniſterium ſtimmten der urſcaagei Müllers zu. Die 
Tagung beſchloß, nach dem Vorſchlag des „ A. A. zu ver⸗ 
fahren, und damit war der Vorſtoß engliſcher Sozlalreak⸗ 
tionäre zurückgewieſen. In den Unfallverhütungsausſchuß 
wurde als Sachverſtändiger der Referent, für Gewerbe⸗ 
luygiene vom Reichsarbeitsminiſterium, Miniſterialrat Dr. 
Bauer, gewählt. Für die Mitarbeit im murbeb, der die 
Eingeborenenfrage behandelt, wurde Vrofeſſor 
Chamberlain von der Columbia⸗Univerſität (Neuyork) ge⸗ 
wählt. Die Zahl der Ratifikationen hat ſich neuer⸗ 
dings erhöht; ſie beträgt nunmehr 244. Neben der vom 
Reichsarbeitsniniſter mitgeteilten Ratifizierung des Ueber⸗ 
einkommens über den Mutterſchutz durch Deutſchland ſind 
noch zwei deutſche und fünf belgiſche Rattfizierungen zu ber⸗ 
zeichnen. Der Verwa üunſtng beſchlobh im weiteren Ver⸗ 
kleufe der heutigen Vormittagsſitzung die Tagesordnuna 
non 1928 auf die zweite Beratung der Methoden zur Er⸗ 
mittlung der Mindeſtlöhne und auf die erſte Beratung der 
Frage der Unfallverſicherung zu beſchränken. 

  

Matrx- und Leninſtraßen. Aus Chemnitz wird gemeldet, vaß 
die Gemeinde Hartau bei Chemnitz eine Anzahl Straſzeu⸗ 
umbenennungen beſchloſſen hat. Dabei wurde a. a. eine Klara⸗ 
Seniaſteaßßekun Roſa⸗Luxemburg⸗Straße, Karl⸗Marx⸗Straße, 
eninſtraße und eine Sacco⸗Vanzetti⸗Strahe geſchaſſen. 

  

   

  

        
   

   

USer- Palehete 
Muuüge - Tobeoppon g 
Dphur - Loberbetlendung . 

   
   

     

   

   
   

    

  

— Total-Ausverkauf 

Lelste Macfurlufnten 
Nach ben Azoren unterwegs. 

„D. lenb heute geſtartet. 

Lilfabon, 14. 10. Das Flugzeng „D. 1200“ iit heute 

vormittas 8 Uhr geſtartet. . 

Wilhelmshaven, 14. 1ß. Die Reyaraturarbeiten 

am Kühler des Fluneuges „D. 1220“ haben biö 4 Uhr heute 

ſrüh gedauert. Die Kühlaulage wurbe, nachdem ſie aul Druck⸗ 

ſeſtigkeit geyrüft worden war, wieder elugebant, Auch die 

ilhlerhaube iit wieder augebracht worden. Die Arbelten 

ſind damit zum Abſchluß gekoenmen. Es ilt aber noch un⸗ 

gewiß, wann die Flieger zum Weiterflun aufſteigen werden. 

Unter Mordverbucht geſucht. 

Ihre Schwägerin ermordet? 

Berlin, 14. 10. Unter dem dringenden Verdacht, ihre 

Stchwägerin in Oldenburn ermorbet zu haben, wird einr 

41 Jahre alte Witwe Auna Schäfer von der Kriminalpolizei 

geſucht. Fran Schäfer wohnte ſeit dem Tode ihres Mannes 

mit ihrer Schwägerin zulammen in Oldeuvurg. Seit dem 

10. September wurde dieſe vermißt. Ende September ver⸗ 

ſchwand anch Fran Schüfer. Am 8. d. M. ſand die Olden⸗ 

burger Kriminalpolizei in einem Keller verſteckt die ſtark 

verweſte Leiche des Fräulein Schäfer. Unter dem Verdacht 

der Mittäterſchaft wurde ein Haudlungsgehilfe verhaftet, der 

geſtand, Fräulein Schäfer geſchlagen und gewürgt zu habeu, 

bis ſie ließen blieb. Man nimmt an, daß ſich Fran Schäfer 

nach Berlin gelllichtet hat. 

  

Die eigene Frat erſcholfen. 

ig bei Hohenleuben, 14. Oft. Nach voraus⸗ 

Keganelenm Eirelt erſchoh hier ein Bahnarbeiter ſeine Frau, 

Mutter von vier Kindern. Der Täter jlüchtete. 

  

Vor der Sitverlegung der Aniſterdamet Interngtionale. 

orſtand des Interuatlonalen Gewerkſchaftsbundes 

Hal inem Weſchtuſſe des ibesfekretorlat's Gewerlſchafts⸗ 

kongreſſes folgend, das Bundesfſekretariat beauftragt, der 

eingehenden Bericht über eine Verleguns des Sitzes ber 

Amſterdamer Internatlonale und über die Wahl des Gene⸗ 

ralſekretärs, ſowie über alle termit, zufammenhängenden 

Punkte auszuarbeiten. Die orſchläge des Sekretarlats 

ollen in einer vom Vorſtand noch öu beſchließenden Faſſung 

Den verſchiedenen Landeszentralen dun, Vorbereitung ibrer 

me und der vom 17. bis 20. Jauuar in Berlin 

usſchußſitzung des Internakionalen Gewerk⸗ 

ſchaftsbundes als Grundlage für eine endgültige Entſchei⸗ 

dung dienen. 

W—————
————— 

Waſſerſtaubsnachrichten am 14. Ottober 1927. 

Stellungna 
tagenden   
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hioet ... . 0, 13. 10. Schbnan D. G. .4,5 466 
Thorn .... .00 1,07 Weaſſerſerhuch 74,52 4.60 

Fordon .„„ 14 1105 Neuhorſterbuſch 42,02 2,00 

Culm „ 4,00 ,06 [ Anwachs 

Elektriſche Bahn. 
Von Montag, dem 17. Okt. an verkehren die 

Wagen der Linie Vahnhof — Heubude an Werktagen 

nur noch bis zum Kurhaufe nach folgendem Fahrplan: 

ab Kurhaus: 520, 610, 680, (ö, 7⁰0 uſw. alle 

10 Minuten bis 1050, her. 112, 1192, 1240, 128L. 

Ab Vahnhof: wie bisher. — 

An Sonn⸗ Und Feiertagen verkehren bis auf — 

weiteres alle Wagen von 1000 E morgens bis 

550 Uhr nachmittags ab Danzig bis zum Strande. 

Wagen ab Strand 1055, letzter 5²0. 

Die Direktion. 
—2..t———.— 

Verantwortlich für Politit: 

Nachrichten und den übrigen Teil: 

· ooken; ſämtlich in 
unton Seotrei g. Gehr 

Erſter 

  

Ernſt Loops; für Danziger 
Fritz Weber; für Inſerate: 

Druck und Verlaa Danzig. 
Cᷓo., Danplag.      

     

  

von 

Schuhwaren 
aller Art (nur deutsche Fabrikate) wird rortgesen 

Allerbilligste Einkaufsgelegenhelt 

Jetzt nicht mehr Holzmarkt 19, Tuchler & Co., ů 

sondern ＋ Reltbahn 6., 1 Treppe 

Telephon 23227 Ruschkewitz 

  
  

Ilige mni -Räntet 
Kkauten Sie nur bei 

Breitgasse 126 
—— 

Alleiniger Lieferant 
der Konsum- und Sparzenossenachaft für 

Danzig tind Umgegend · E G. m. b. H. 

N 
ar 
huren 
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irurgi 
wüneher ſchnell u. billig 

hohl. geſchliffen. 
U Kops, 

* 

é E. Winkler, Johannisg. & 

anfertigung v. 

teisw. aus Jul. Knecht, 

  

     waſche 

Reitergaſſe 11, 2, Hth⸗ Hugo Bröd 

äſche j Art 3— 

ben, Se cer u 2 neine ſaubete Küßchen Altſtädtijche 
plätten, u verſchenken. ů an der 

ausbeſſern Fr. Mielke, — 
Fr. Witthold, Petersh. 37 

Orbentliche Fran 
bittet um eine chftelle. ‚ 

Dortſelbſt iſt ein Kind in 
Pilege zu geben. Schidi., 

achfl, Sberſtr. 102,2. Tra Hint. 

Die Frau von Peters⸗ 
ßen wird gebeten, die 
mden abzuholen. 

Fr. Adamlowſti, 
1. Damm 10, Hof 1. 

Rotſeidenes, mit Bunt 

durchwirkt. Zipfelmiitzchen 
auf Ddem Wege Dämme?— 
Langgaſſe verlorengegang. 

Abzugeben bei Klein, 

meſſer, Scheren, 
inſtrumente 

reitgalfe 5. 

werden gut und 
billig repariert. 

  

     
     

ren⸗ 
lepara⸗ uſw. V 

ang, Hangtgſch, 2ů5, 
pattiſdchen, Glas u. Pors⸗ 

oben ſow. 
führt ſachgemäß u. 

. Graben 28. 

  

    Große Gaſſe 13, 1.



    

Mehrere 100 Mäntel und Anzüge 

in modernsten und besten Stoffen 

gelangen z2um Verkauf 

Beginn: Heute, Freitag, den 14. Oktober 

Schluks Sonnabend, den 22. Oktober 

Angezahlte Ware 

reservlere 3 Monatel 

Mehrere Teilzahlungen 

  
erlelchtern dle Beschaffung erstklasslger Bekleldungl 

  
  

    

    

       
     
    
    
    
    
    

    
    

  
  

Eamen-Handschuhe 
Glacc, haltbare 
Quelität . 6.75 

      

Damen-Trikotagen 
Korsettachoner —„ 
weil gestrickt . F 

Amerik. Hemdchen mit 125 
seihmaler Achsel, weiß 

Damen-Hemdchen fein- 
larb., fein c.trickt, 1* 
mit Bandachsel 

Damen-Hemdhose fein 
gestrickt, feinfarbig 

Unterzieh-Höschen 
ſarbig 

Damen.Schlüpfer TLeik, 
m. angerauht. Putter, 
versch. Farben, Gr. 4 

Damen-Schlüpfer Pelz- 
trikot, schwere Qual., 
mod. Farben, Größe 4 

Damen-Schlüpf., Kamm- 
garn, reine Wolle, 
schöne Foerben, Gr. 4 

Kinder-Schlüpfer Trikot 
mit angerauht. Futter, 1*⁰ 

cr. 3 2. 40, Gr. 2 1. 9B. Gr. 1 

Damen-Reform- Hosen 3⁰⁰ 
unkelbl. Trik., Gr. 5, 6 

1* 

  

Herren-Trikotanen 
Herran-Hormal-Aeinkleluer 
gvie wollgemischie Quahiui 3 

Jrölhe 4 

Herren-Hormui-Solnklelder 
Ia wolhallige Oualltit 4*⁰ 

Cecbe 4 
Herren-Beinkleider 
Polairikol. weiß und crau, mit 3⁵⁰ 
Veib. Fuli-schwere Qual-, Cr. 4 
Herren-Beinklelder 91 
Pelxhikol bellRran m. weiß. Fult. E25 
exira sebwete Ounl., Cröce 4 
Herren-Normal-Hemden 
Sanr-- Doppelbrest 

ü»: ti. Gel 

Herren-Normat- Hemden 
Ia wollhaluge Ouslität 90 
Doppelbra -Cröhe 4 
Herren-Hemden 
Pelxudot, cib. zenwere 3⁰⁰ 
Ocaliündt Cröhe 4 

Herren-Hemden 
Pelxhikot rau mi welbem 5²⁵ 
Fulter, extin schver. Cröße : 

Herren-Hemden 
Felxumkot. a Chunt e wit Leihem 6⁵⁰ 
Fuller, Prim Ganliit Cröbe4 
Kinder-Hemähosen Pel- 
ußtot. Heullehwoer:Aur. enge. 40 
raubt. Pch. Cg.: 5 4., 8 61 
Cr. 3 295, Cr. 2 LU Cr- 1 

Damen-Schlüpfer 
—— 

  

  

Damen-Strümpie 
Baumwolle feste GHE 
Qual., schw. u. Farb. V90? 

Seidonflor gute Cuul., 1* 
schwarz u. farbig 

Prima Seidenflor mod. 975 
Farben, feinmaschig 

Kunstseide 1* 
klares Gewebe ‚ 

Bemberg-Waschseide 3*⁰ 
oleg. Seidestr., Jehlerfr. 

1 Posten Damen-Strümpite 
Il. Wahl. dedeutend unter Preis 

SeIdenn. 1.23 reln Wello 
2.30, Semb. Wasche-.85 

  

Pæ. Semce 5*²⁵ 
feinste Qualität 

Seidenflor feste K Le 
schwarz und farbig 

Reine Wolle feingewebt, 2 
schwarz und farbig 

Reine Wolle 
feine A.Terbvn. Duel. 550 
moderne Farben   

ä V%Dehßgte 
vo²n — uEαρ σìs uSEHÆEr S 

    

.7½ 
Herren-Socken 

Herren-Socken EY-= 
festo Qual, einkarb. 507 

Herren-Socken sterke 
Vigogne Qual., grau 75· 
u. braun meliert 

Horren-Socken 
schöne Streifenmust. 75• 

Herren-Socken 
Baumwolle, gemust. 952 

1* 
gezwirnt, einfurbig 

Merren-Socken Flor, 1˙*⁰ 
mit Kunsts. gemust. 

Herr.-Sock. rein Kamm- 28⁵ 
garn, starke, weich. Qu. 

Herren-Socken Flor, 

Herron-Socken 2³⁰ 

reine Wolle, 22 gostr. 

Herr-Sock. arn 975 
mit Zwirn, platt., mel. 

Nerr.-Sock. feine Wolle, 3²⁵ 

m. Kunstseide gemust.   

  

SOECAu,αn 

HOSMUIPel 

Damon-Handschuhe 12⁵ 

Trik., m. anger. Futter 

bamen-Handsohuhe 1*⁵ 
Trikot, mit Halbfutter 

Damen-Handschuhe pa. 
Trikot, mit Seidenauf- 1* 

naht, balb Wollfutter 

Damon-Handschuhe pa. 

Wildlederimitation, mit 2*⁵ 
Seidenauknaht ů‚ 

bam-Strickhandechuhe 9905 
keine Wolle, mod. Farb. 

Herron-Handschuhe 
verrögl. eine Frixchunnii,. 
mit angerruhlem Futter 

-MHandschuhe 
„ ot wü Drrun 

knd balben Wolluller 

Herren-Handschuhe 2* 
Trikot, ganz gefùttert 

Dam.-Strickhandschuhe 
reine Wolle, m. bunt. 
Flauschmanschette 

KIinder-Kandschuhe 1* 
Wolle, bunt, gestrickt     

Oe 
Kinderstruümpfe rmihte⸗ Strapazierqurlität, reine Vole. lorbig 

50% 2 

210 2 8.30 75 L58 32.50 3.70 4•0 
3 4 
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Herren-Hanuschahe 
Glacé, 
gute Qualittt. 5 
Nappaleder. ,j Stepp. H 7 
prima Qual. 9.50 

Damen-Manuarhshe 
Pa. Wüdled. Kre 9• 
mit Manschetten 

keren- Manuschuhe 
Nappaled., E.r. Gusl. 10⁵ 
m. Rieg. sch. 

  

     



Nr. 241 — 18. Jahrgen 

    

Hamsiger Marcfhrichfem 

Der unnurtige Studienrat. 
In der Elertriſchen ſiät ein Herr und läßt ſich ſabren. 

Es iſt ein Herr wie andere Herren auch, nicht mebr ganz 

jung, gerade alt genua, um auf die Beßelchnung »in den 

beſten Jahren“ ein Anrecht zn baben. Er macht einen böchſt 

ſlaatserbaltenden Eindruck, nichts Böſes, Ausdemrahmen⸗ 

jallendes iß ihm zuzutrauen. Doch das iſt ein Trugſchluß, 

wie ſich bald herausſtellen ſoll. 
Als der Schaffner zu ihm kommt, weiſt der Herr ſchon 

ein Billelt vor, bitte, eine Umſteigekarte, und damit aut. 

Der Schaffner betrachtet aufmerkſam den Schein und iſt 

anderer Meinung: das ſei keine Umſteigekarte, nein, nicht 

im mindeſten ſei es das, und der Herr müſie die Fahrt 

ordnungsmäßig bezahlen, wie weit bitte? 
Dieſe Mitteilung aus amtlichem Munde vbefremdet, den 

Herrn in ben beſten Jahren, autzerordentlich, es zeiat ſich 

jetzt, daß er einen eigenfünnigen Kopf hat und überbaupt 

ein Herr von ausgeprägtem Charakter iſt. ‚Wleſo?“ kraat 

ex kühl, „wieſo? Es iſt eine Umſteigekarte!“ Und damit 

hält er die Gache ſeinerſeits für erlebiat, 
Nicht der Schaffner, der es ja eigentlich beſſer wiſlſen 

muß. Auch er beſteht auf ſeinem Stück Papler,, „Der Schein 

iſt unaültig, Sie müſſen bezahlen, mein Herr!“ Kategoriſch 

knapp und ſachlich ſagt er es. Kaun daaegen etwas ein⸗ 

gewendet werden? 
Oh doch, der Herr tut es, und ietzt bört man, ſeinen 

Unwillen deutlich Eeraus. Er erklärt wiederum, bies weiße 

Ding da ſei und bleibe eine richtige Umſtelgekarte, er habe 

ſie vorbin auf der und der Linie gelöſt, und von Bezahlen 

könne nun gar nicht die Rede ſein! Da wallt dem Schaffner 

auch ſein dienſtliches Blut — ſchlieblich hat er noch andere 

Obllegenbeiten als die Beſchäfktaung mit dem renitenten 

Herrn — und er ſtent dem Herrn die Alternative: entweder 

zahlen oder ausſteiaen! 

Die Entſcheidung wirb dem Herrn nicht ſchwer, er erklärt 

ſich für ein Drittek — ſitzenbleiben und nicht bedahlen! Er 

wird darin von ver neben ihm ſitzenden Dame beſtärkt, 

vifenbar ſeiuer Ehefrau, die ihn ſelbſt in dieſer ſchwiertgen 

Stituation nicht im Stiche laſſen will. 

Unter wachſender Unteilnahme des ganzen Wagens ſpitzt 

ſich der Konflikt rapide bramatiſch zu. Der, Schaffner. „Aus⸗ 

iteigen oder zahlen!“ Der Herr: „Nein!!“ Der— Schaffner: 

„Zum letzteumal, wollen Sie ..71“ Der Herr, brüllend: 

„Neinti!“ Der Schaffner verſucht es auf anbere Weile: 

„Das iſt Hausfriedensbruch!“ Der Herr, amüſiert: „Iſt 

zies etwa ein Haus??“ Er findet das augenſcheinlich ſehr 

witt ig und ſchlagend, fiegesbewußt lächelt er ſeine Frau an, 

die eifrig nickt. 

Jetzt ſchreitet der Schaffner zum Aeußerſten, hoho, es 

gibt noch Schupos in Danzig. Viermal klingelt er Anbal⸗ 

ten, weil er einen zu ſehen glaubt, aber immer iſt es nur 

ein Nebelſtreif. Enblich, beim fünftenmal, die Fahrgäſte 
ſchimpfen über die vorſchriftswidrige Berſpätung, hat er 

einen erwiſcht und zur Hilfeleiſtung herangewinkt. Er in⸗ 

jorwiert den Mann der Ordnung kurz über den Tatbeſtand, 

neiſt mit dem Finger auf den Herrn und überläßt thm dann 

alles Weitere. 
Die Kataſtrophe nähert ſich in Untform dem krampfhaft 

laltblütigen Herrn⸗ „Ihre Perſonalien bitte!“ Es ergibt 

ſich, daß hinter dem Herrn ein Studienrat und Dr, ſteckt, 

wer hätte es ahnen mögen. „Wollen Ste freiwillig den 

Wagen verlaſſen?“ Es iſt eine ultimative Frage, auf die 

es kein Nein gibt. Trotzdem ſagt der Herr, laut: „Nein!“ — 

„Dann muß ich Sie eben mit Gewalt ...“ dteſes eindeutig 

brutale Wort löſt bei der Studienrätin einen hyſteriſchen 

Schrei aus, was den Schupo nicht hinbert, den Herrn mit 
kräftigem Beamienarm ins Freie zu geleiten, die Frau 

kummt dann wohl ſchon ſo nach. 

Die Zurückgebliebenen ſind eigentlich ein bißchen traurig, 

daß es ſchon endgültig aus ſein ſoll: wenigſtens können ſie 

ſich noch eine Weile in munteren Reden ergehen: Und 

ſowas will nun Kinder erziehen!“— „Soll er ſich doch binter⸗ 

her beſchweren. aber hier nicht ſolche Zicken machen .. .“.— 
„Beſchweren? Verſuchen Sie mal, ſich heutigentags zu be⸗ 
ſchweren!“ Der Schaffner wandert freundlich von Bank 
zu Bank und ſammelt Zeugen, man könne ja nie wiſſen 

„Wier aber ſchreibt dem unartigen Studienrat einen Tadel 

ins Klaſſeubuch und die Mitteilung an die Kerren Eltern, 

daß ihr Sohn nicht gut tue? 
Harold. Verdient hat 'er beides. 

2 22 2 

Wie erkültet man ſich nicht? 
—Mit dem feuchten und kühlen Wetter hat auch ſofort 

wieder eine Erkältungsepidemie eingeſetzt. Etz iſt ia be⸗ 

greiflich, daß nach einem ſo ſonnenloſen Sommer wie dem 

diesjährigen die Menſchen befonders anſällig ſind, denn den 

meiſten war es nicht möglich, die nötigen Mengen von Son⸗ 
nenlicht und Sauerſtoff ſich einzuverleiben, die uns gegen 

Erkältungen im Winter feien. Die Erkältungskrankheiten 
werden ja von den meiſten Menſchen als notwendige, Uebel 

hingenommen, gegen die ſich „nicht viel machen läßt“. Da 

ein Schnupfen oder ein Huſten nicht zum Tode führt und 

man dieſe läſtigen Geſellen auch wieder los wird, ſo küüm⸗ 

mert man ſich nicht viel darum. Aber nur allzu häufig ſind 

Erkältungen die Vorläufer ſchwerer Erkrankungen, und die 

Schädigungen, die dadurch der Bevölkerung eines Landes 

zugefügt werden, ſind ungehener groß, wenn man ſie auch 

nur ungefähr abſchätzen kann. Deshalb haben die Aerzte, in 

neueſter Zeit die Bekämpfuna der Erkältungen mit viel 
größerem Ernſt und Eiſer aufgenommen, und wenn alle 

Maßnahmen richtig durchgeführt würden, dann könnte man 

dieſe Geißel der Menſchheit vertreiben. ‚ 

„Dieſe Anſicht vertritt Dr. Frederick Graves in einem eng⸗ 
liſchen Fachblatt. „Die meiſten Erkältungen ließen ſich ver⸗ 

meiden“, ſchreibt er, „wenn öte Menſchen ſich mehr in acht 

nähmen, nicht ins Kalte gingen, wenn ſie ertzitt ſind, keine 
naſſen Kleider und beſonders keine naſſen Füße duldeten, 
ihre Ernährung und Körperpflege beſſer einrichteten und in 
der Heſfentlichkeit nicht buſtan vder nieſen würben. Alles, 
was unſern regelmäßigen Blutkreislauf unterbricht, wie 
z. B. ein plötzliches Kaltwerden, macht uns zur Beute der 
wartenden Baztillen. Nur ein ſoicher kleiner Vorfall iſt not⸗ 

wendig, um den Krankheitserreger in Tätigkeit zu ſeßen, 
Wir müſſen der Natur ebenſo äußerlich durch Kleidung wie 
innerlich durch Nahrung belfen, üm ſie gegen dieſen Feind 
zu, toßenr Man trage warme, aber nicht zu luftdicht ab⸗ 
geſchloſſene Kleidung, die gerade genügt, um uns vor Fröſteln 

zu bewahren. Man nehme eine fettreichere Nahrung. Be⸗ 
ſonders zu empfehlen iſt Lebertran, der das im Winter ſo 

wichtige D⸗Vitamin enthält. Körperliche Uebungen, ſind nicht 

weniger wichtia, da ſie dazu beitragen, der Lunge die nötige 

Luft zuzuführen und dem Zlut den ſo wichtigen Sauerſtoff. 

Kaltes oder lauwarmes Baden iſt ein autes Abbärtungs⸗ 

      

  

1. Beiblatt der Danziter Volksſtinne 
  

mittel. Wenn aber doch der Tag kommt, an dem wir füßlen, 
daß wir „etwas abgehrgegz baben“, daun gehe man nach) 
Hauſe, nehme ein beißes Bad, eine Aſpixintablette und einen 

heißen Trunk, und wenn man ſich am nächſten Tag nuch nicht 
wleder wohl jühlt, balte man ſich weiter zu Hauſe und ruſe 
den Arzt. Wenn man mit einer Erkältung ausgeht, daun 
pringt man die Bazillen nur unter die Leute und kauu ſelbſt 

den geläbrlichen Erreger der Lungenentzundung einalmen, 

der während einer Erkältuna beſonders leicht ſich entwickeln 

kann. Wer eine Erkältung nicht beachtet, kaun, gewiß in 

vielen Fällen auch ſo über dleſen Angriff des Feindes bin⸗ 

wegkommen, aber manchmal wird er dadurch ſchweren 
Schaden erleiden.“ 

Aus Liebe meineidig geworden. 
Die Nolgen eines Tanzveranligens. — Der eiferfüchtine 

Liebhaber. 

Unter der Beſchuldigung in einem Strafverfahreu gegen 

ühren Gellebten, einen Arbeiter P. aus Brentau, vor dem 

erweiterten Schöffengericht einen Meineid geleiſtet zu haben, 

hatte ſich geſtern die von hrem Ebemann vor mehreren 

Jahren verlaſſene Seeſchifferfrau Franziska K. aus Breutau⸗ 

Silberhammer vor dem Schwurgericht zu perantworten. Der 

Mann der Kr. iſt ſeither verſchollen. Sie hatte ihre Liebe 

dann P. zuteil werden laſſen, der auch mit ihr verwandt iſt. 

Auf einem Maskenball in Brentau wurde P. auf zwei 

junge Männer eiferſüchtig, die mit der Kr. ſprachen, und ſtieß 

Drohungen aus, die andeuteten, daß er ſich noch heute rächen 

würde. Als die Kr. dann nach Hauſe wollte, bat ſie die beiden 

jungen Männer um ibre Begleitung, weil ie ſich vor 

P. fürchtete, der den dreien daun auch folgte. Sie wurde bis 

an den Hof gebracht, kam aber ſchon 

nach wenigen Augenblicken blutend auf die Stratze geſttärzt 

und beſchulbigte ſpäͤter ihren Liebhaber, ſie auf dem Hof ge⸗ 

ſtochen zul, haben. Sie wurde auch zu einem Arzt. gebracht, 

der üttwunden, von einem Meſßer herrüyrend, bei lör 

feſtſtellte. Auch die Aermel des Mantels ber Kr, waren durch 

Schniite an den gleichen Stellen beſchäbiat. Der Axst ſtellte 

ein dementſprechendes Atteſt aus, daß der Kr. als Unterlage 

zur Anzeige gegen P. wegen gefährlicher Kör erverletzung 

diente. Bei einer ſpäteren Vernehmung der Kr. über den 

Vorſall ſagte der Landfäger du ibr, daß P, beſtreite, ſie ge⸗ 

ſtochen zu haben, worauf ſie antwortete, P. liige dann. 

Als ſich P. dann vor dem erweiterten, Schöffengericht zu 

verantworten hatte, beitritt er die Tat. Die, Angeklagte, die 

ſich aber inzwiſchen mit ihrem Liebhaber Jundei tet hatte, 

wollte von nichts wiſſen. Stie habe ſich hie Wunben bei einem 

Sturz im Dunkel des Hofes auf einen Holzhaufen zugezogen. 

Die Angaben, die zu den früher gemachten Ausſagen 

und denſenigen der anderen Zeugen in ſchroffſtem Wider⸗ 

ſpruch ſtanden, erreaten natürlich 

grobes Aufſeben im Gerichtsſaal. 

Trotz des immet wieder von neuem gemachten Hinweiſes 

des Vorſitzeuben, daß ſich die Kr. doch nicht durch eine falſche 

Ausſage in Gunſten ihres Liebhabers, der die Tat beſtritt, 

unglücklich machen möchte, blieb die, Kr. bei ibrer Ausſage. 

Aufgefordert, datz damaline ärztliche Atteſt vorzulegen, er⸗ 

klärte ſie, das Atteſt nicht mebr zu beſitzen. Da kein geſetz⸗ 

licher Grund gegen ihre Vereldiaung beſtand, ſo mußte ſie 

ſchließlich vereidigt werden und beſchwor tatſächlich ihre 

Ausfage. Die Folge, davon war, daß, ſie wegen Meineides 

unter Ankiage geſtellt wurde und ietzt vor das Schwur⸗ 

gericht kam. 
Auch bei dieſer Verhandluna ſetzte ſie ſich in Wider⸗ 

ſpruch zu den zuerſt bei der Anzeige geaen P. gemachten 

Ausfagen und erklä 'e die vor dem Schöffengericht aemachte 

Ausſage als richtig. Geſehen habe ſie in der Dunkelheit 

nicht, wer ſie geſtochen hat, gab die Möalichkeit jedoch zu, 

daß es P. Migsage ſein könne, was an der wiſſentlich falſch 

beeideten Ausſage bei der damaligen Verhandlunga natürlich 

nichts änderte. 
Das Schmurgericht ſprach die Anacklagte ſchulbia, vor dem 

erweiterten Schöffengericht wiſſentlich unter ihrem Eide die 

Unwahrheit gefagt zu haben. Mildernd käme dabei lediglich 

in Betracht, daß ſie es aus Liebe in P, getan habe, Aus 

dieſem Grunde aina, der Gerichtshof nicht erheblich über das 

geſetzlich zuläfſine Strafmaß won, einem Fohr Zuchthaus 

hinals und verurteilte die Angeklagte zu einem Jahre 

und drei Monaten Zuchtbaus, Ehrverluſt auf die Dauer 

von drei Fahren und dauernder Unfähiakeit zur Ablegung 

eines Eides. 

  

* 

Die zweite geſtrige Verhandlung betraf einen Arbeiter 

Otto S. aus Bröske der ſich wegen— verſuchter Notzucht an 

einer Hansangeſtellten zu verantworten hatte. Die Ver⸗ 

handlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der 

Augeklaate wurde dem Sinn der Anklage entſprechend zu 

drei Monaten Gefänanis unter, Strafausfetzuna auf die 

Dauer von drei Jahren verurtetlt. 

  

Sozialdemokraliſche Wahlverſammlungen. 

Der Wahlkampf nimmt immer intenſivere Formen an. 

Die Sozialdemokratiſche Partei hielt dieſer Tage in den 

Vororten eine Reihe von Verſammlungen ab, die einen 

ungeſtörten, eindrucksvollen Verlauf nahmen, 

In Oliva ſand Mittwoch abend eine gut veſuchte Wabl⸗ 

verſammlung der Sozialdemotratiſchen Partei ſtatt. Abg. Ge⸗ 

noffin Falk behanbelte das ſozialdemokratiſche Wahlprogramm 

beſonders vom Standpunlt der Fran gus. Im Anſchluß daran 

ſprach Abg. Gen. Loops, der ich beſonders mit den Deutſch⸗ 

nationalen, dem Zentrum und den Kommuniſten auseinander⸗ 

ſetzte. Letzlere wahten zwar manchmal einige törichte Zwiſchen⸗ 

rujfe, die ihnen aber ſolch üble Blamage eintrugen, daß ſie 

ſchließlich darauf verzichteten, In einem mben, Schlußwort 

ermahnte Gen. Gerick die za lreichen Verſamml lungsteilnehmer, 

auch in der ſchwarzblauen ochburg Oliva für den Sies der 

Sozialdemokratie am 13. November zu werben. 

In Langſuhr waren dem Aufruf eine ſtattliche, An⸗ 

zahl von Perſonen geſolgt, ſo daß der geräumige Saal von 

Kreſin gefüllt war, troßdem hier erſt kürzlich eine ſtark 

beſuchte ſozialdemokratiſche Verſammlung ſtattgeſunden 

hatte. Es ſprachen die Genoſſen Joſeoh und Webeor. 

Fhre Ausführungen ſanden einmütige Wußimmtnauf Die 

Kommuniſtin Kreft verſuchte zwar durch Zwiſchenrufe die 

„Politik“ der Kommuniſten zu verteidigen, ohne iedoch in 

der Verſiammlung irgend welchen Widerhall zu nden. 

Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die Sozial⸗ 

demokratie konnte Geu. Friedrich Schmidt die Verſammlung 

eindrucksvoll beenden. ů 

In St. Albrecht nahm die einberuſene Veriammlunag 

ebenfalls einen ungeſtörten prächtiaen Verlauf:. Hier 

müchten Geudſſe Ed. Schmibt und Genoſſin Mali⸗ 

kowöki die Beſucher mit dem ſozkaldemokratiſchen Wahl⸗ 

programm bekannt, das einmütige Zuſtimmung fand. 

  

  

Frellag, den 14. Oͤtober 1927 

  

Meue Sachlichkeit. 
Von Ricardo, 

„„Richter.. „Herr KN wollen Sie uns nun einmal er⸗ 

zühlen, was Sie von dem Vorſall an dem erwähnten Sonntag⸗ 

vormititag wiſſen? Ich mache Sie aber nochmals darauf aufmerſ⸗ 

jom, daß Sie uns nur das belunden ſoſten, was Ste mit men 

Augen geiehen, boziehhint sweile, was Sie gehört haben.“ 

Zeuge: „Jawoll, Herr Amtsrichter.“ 
ichter: inchr eimmal die Frage: 

Angellagten perißnlich?“ ‚ 
Zeuge: „XTja, Herr Doktor, das is mi ſone litzliche Frage, 

weun ich ehrlich ſein ſoll, ſo muß ich ſogen: L ch kenn' khm, 

und ich kenn ihm wieder nich.“ 

Richter; „Wie? Sie kennen . „. Was ſoll Denm das 

heißen?7? I melne, ob Sie mit dem Angeklagten belannt oder 

gar befreundet ſind, denn daß Sie mit ihm nicht verwandt oder 

derſchwägert ſind, haben Sie ja vorhin geſagt 
Zeuge: „Herr Rat, ich ſtamme aus einer ſehr angeſehenen 

Familie, ich habe bis zu meinem 15. Lebensfahr das Gymmaſtum 

beſucht, Herr Oberamtsrat: und mit 20 Jahren bereits 

Richter: „Beantworten Sie doch meine Frage; wir wollen 

nicht Ihren Lebenslauf hören.“ 

Zeuge: „Herr Präliident, wenn man aus einer ange⸗ 

jehenen mille ſtammt ... 
Richter: „Herrrri laſſen Sie Ihren Sie u intereſſanten 

Lebenslalf aus dem Spiel und beantworten Ste meine Fvage, ob 

ſandenp⸗ ugeklagten peribulich lemen, mit ja oder nein, ver⸗ 
ſanden?“ 

Zeuge: „Schließlich mein ich man, daß ich mir hier doch 

nicht brauch allpfeiſen zu laſſen und hüberbauch wo ich eben ge⸗ 

jchworen hab', die veine Wal hrheit zu ſagen, ulch.“ 

Richter: „Itt Ihnen die Perſon des Angeklagten bekaunt?“ 

Zeuge: „Herr Oberpräſident, ich will mir ganz burz 

ſaſſen, aber mit huch und hach läßt, ſich die Frage nich beantworten, 

denn wenn man aus einer augeſehenen Familie ſtammt. * 

Richter: „Sahen Site mal.„ Men, 

Zeuge: „..„ denn muß mam ſich ſchenieven, ſonen jen, 

der wo uc miſße Straß' am Sonnlagvorinitt rumkatzbaltien Mnt, 

weiterhin zu kennen. Für mich is der Mann glatt er, 

bediPc; ich klenne ihm nich mehr. So, Herr Direltor. 

2 chter: „Na gui, alſo fräher waren Sir bolannt. Was 

wiſſen 

Kemnen Sie den 

     
  

  

Landjertichtsdirektor entiſcheldigen 
Zeuge: „derr Lan Lber, f , 

Sbe, wenn ich he, r mich hat der Mann auch 

rüher nich mehr exiſliert, der 1s aus meäre Vergangeuheit 

jeſtrichen, denn, wenn man Kauſmann is und aus ne amjeſehene 

amilte ſtammt. 
Mächter: „Zun nmal: beantworben Sie nur, wasß 

ich Sie frage, und dies jo kurz wie möglich. Was wiſſen Ste von 

der Schläherel; wie kam es dazu?- 

Zeuge: „Ich? Von der Schlägere Ich? (lber, 807 

Oberreglerungsratt! Ich ſoll davon was wiſſen? 90 

Susrechite ⸗ wo ich mir unm ſone Sachen prinzäpiel! 

kümmern tu?“ 
Richter: „Sie ſind aber von dem Angeblocten als Deuge 

benannrt. tran ales R. 

euge: „Dem trau un 
ichler:„.. der belunden ſol, daß der Prägateler 

die Braut des Angeklaglen, in deven leitung er⸗ befand, auf 

der Straße anrempelle und gröblich beſchimpfte. „Herr je, 

ſalen es geweſen ſein, der zu dem Anzeklagden rief: „Willem, das 

läßt dir von dem Lauſehun jen zefallen? Baller ihm doch paar 

mang de Kiemen.“ Stimmt 32˙• 8 

euge: „Gott behütel Der— Herr Priv- äger, in 

Freind. 005 wer ich denn ... aber ſchliehlich „ 5 lennd am 

End mechlich ſein . wir waren nämlich alle 'en bißchen ſehr 

beſchälert, wenn ich ſo ſagen darf 

Richter: „Alſo Sbe wollen ſagen Sie kömten ſich nicht mehr 

ſenau des Vorfalls entſinnen, da Sir tart betrunken waren. Ain 

'onntagvbrmitiagl „ . ‚ 

Zeuge: „Herr Präſidtalrat, wenn man ans 'ner an⸗ 

len gr. 
MAte“ 

büehtuch ßers „Nehmen Sie Platz, der nächſte Zeuge, bitte.“ —— 

  

Unſer Wetterbericht. 

Gerhffentlichung des Oblervatoriums der Frelen Siadt Danzig. 

Freitag, vden 14. Oktober 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Die geſtern über Standi⸗ 

navien fortgeßogene Störung liegt heute als breite Tiefdruck⸗ 

rinne in ſüdweſt⸗ bis nordöſtlicher Richtung über Weſt⸗ und 

Mitteleuropa. Das in den leczten Tagen bei den Azoren auf⸗ 

getretene Tief ift oßtwärts pis nach Spanien gezogen und hat 

ſich mit dem nordiſchen Störungsſyſiem vereinigt. Flachere 

Teilminima über der, nörblichen Oiiſce ſowie über der jſit⸗ 

ländiſchen Halbinſel verurſachen dabei ſtellenweiſe auffriſchende 

umſpringende Winde. Ueber weiten Gebieten Mittel⸗ und 

Woſteurcpas herrſcht dieſiges und nebliges, im Bereich der 

Oſtſee vielſach auch regneriſches Wetter vor. Ueber vem Nord⸗ 

atlantit und Skandingvien iſt der Druck im Steigen begrilſen. 

Vorherſoge ßür morgen: Unbeſtändig, vielſach dieſig 

und 16410 Regenſchauer, zeitweiſe auffriſchende, umlaufende 

WI f chten für Sonntag: Wechſelnv bewölkt, vereinzelt 

jenſchauer. 
ochgaruut des geſtrigen Tages: 8,7: Minium der letzten 

Nacht: 4,8 Grad. 

  

ein junger Kontoriſt vermißl. Permüist wird ſeit bem 

5. b. MW. der Danziger Staatsangehörige, Kontoriſt Paul 

Fahl, geb. W. 6. 09 zu Dirſchan, zuletzt wohnhaft Schwarzes 

Meer 10. Fabl iſt etwa 15 Meter groß, hat blonbes Haar 

und blaue Augen. Er war bekleidet mit blauer Prins⸗ 

Heinrich⸗Mütze, blauem Anzug und braunem Gummimantel. 

Eßs wird vermutet, daß Fahl ſich umbertreibt vzw. ſich ver⸗ 

borgen hält. Perſonen, welche über den Anfentbalt bes 

Fahl nähere Angaben machen können, werben gebeten, 

bei der Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote beim 

Polizeipräſidium, Zimmer 38 e, zu melden. 

Decenbrand auj Poggenpfuhl. Geſtern nachmittag em 4 Uhr 

brannte im Hauſe eggehpiühl 21 über dem Kacheiofen die Dechen⸗ 

ſchalung. 2 

Polizeibericht vom 14. Oktober 1927. Feſtgenommen: 

12 Perjnen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Haus⸗ 

fricdensbruchs, 2 wegen, unerlanbten Grenäübertritts, 1 anf 

Grunb einer Feſtnahmeanzeige, 4 in Poltäeihaft, 1 Perſon 

obdachlos. — Gefunden: 1 Zehnguldenſchein, 1 rotlackled. 

Kinderhandtaſche, 1 Trauring ges⸗ L. T., 1 Tunkelöffel, 

1 Fahrradtajche mit Wertseng, 1 gold. Brille üm Kugunſt 

geſunden), 1. Orau⸗gelb. Schäferhund (Rüde). 

12 

Danziger Standesamt vom 14. Oktober 1927. 

Todesfälle: Witwe Marxie Wiens geb. Wiens, 73 J. 

10 M. —. Witwe Wilhelmine Machtans geh. Reincke, 85 J 

hel. Mädchen, 2 Tage alt. 

      

Cheitan Marthe Ragel geb. Richter, 3 J. 11 M. —   

  
ü
i
 

——



    

Wenn Kommuniſten am Werke fſind. 
Ueberall, wo ſich eln paar Konmuniſten in einer, Organi⸗ 

atlon mit Andersdenkenven zuſammenfinden, holeut ſie ſich 

beruſen, entwevder „Aufbauarbeit“ oder Obſiruttion, zu 

kteiben, Meiſtens bleiben ſie bel dem bequemeren Miitel, der 

Obfiruktlon, Wenn ihnen aher mal durch Zufall irgendein Feld 

überlaſſen ſcheint, daun treiben ſie auch „Aufbauarbeit“, b. h. 

komniuiniſtüſche Parteipolitik. Zo wolllen ſie es auch in der 

Veuierbe Ortsgruͤppe des Vereins ſür Freldenkertum und 

Feuerbeſiattung haben. Es würe zwar noch, keln Schade, daß 
der Vorſtand dleſes Vereins — der an ſich Neutralität zur 

politiſchen Arbeiterbewegung häll —„Ium Teil aus Kommun, 
Uſflen beſteht — obgleich laum noch, fählae Menſchen in deren 

Relhen gebileven ſind — aber es ill doch ſchon der Höhepunkt 

der Unverſrorenheit, wenn beantragt wird, dle ganze Ortz⸗ 

aee korporativ der „Rolen Hilfe“ anzugliedern bzw. Lokal⸗ 

affengelder für dieſe zzwecke herzügeben. 

Pfifſig, wie die Renune, manchmal ſind, benutzen ſie 

nun ben Unterſchlagungsfall eines Unterkaſſierers, um, die Per⸗ 

ten ves der Sozlalvemokratie angehörenden Hauptkaſſterers, 

er Mede Veſtrebungen enigegenftehl, zu beſeiligen. In einer 

Mitgllederverſammlung wurde unter dem Vorſitz des von der 

BVerliner K.⸗P.⸗Zentrale hier flalionierten Partei⸗Einpeilſchers 

eine Unterſuchmtaskommiſſton, eingefeht, vie dieſen, an ſſich 
zuwelfellos beinlichen Uunterſchlugungsfall prüſen ſollte. Mit 

Saſeb einer in teinem Verhälinſs zu, der Veveutung betz 
Falles ſtehenven rednerilchen Aüſgeblaſenheit, zog dieſer junge 

Mann gehlen den Hauptkaſſierer los. Er bediente ſich dabei 

einer in' der Sibung der Unterſuchnugskommiſſion ſchon, vor⸗ 

gedruckt eingebrachten Neſolution, die die Abſethung dieſes Ge⸗ 

noſſen forverle. er Verichterſtatter, und, ſein kommunilliſcher 

Anhang hatten jevoch mit ihrem Unterfangen bei der über⸗ 

moßen' Mehrheit der, Mitgllepſchaft tein Glück. Der verun⸗ 

vülclte Vorſtoß entfachte natürlich die Wut der, Kommuniſten, 

woobi ihnen die vollkommene berſmhlm des konmuniſtiſchen 

olfihenden zur Leilung ver Verſfammlung ſehr zuſtatten kam. 

Ein Ven vernünfliger Seite elngebrachter Antrag, der den Ge⸗ 

anulvorkaud zum Rücktritt zwingen ſollte, kam überhaupt, nicht 

umung, weil er den Kommuntſten nicht in den Kram 

*— ümiliche Verſuche, die der beſonnene und weitaus 

ſer: Teil der Mitalieder machte, unn zu einem praktiſchen 

Le zu kommen, wurden durch die Radautaktik des kommu⸗ 

zen Klüngels vereitelt. Schließlich folgte der Vorſitzende 

Weiſung ſeiner Auſtraggeber und ſchloß laſah die Ver⸗ 
ommen war. 

beweiſen, 

  

  

       
   

niß. 
ver 

ſammlung, ohne daß man zu einem Neſultat ge 

Dieſe Vorgänge der Freidenkerorganiſation 
daß hier eine gcuſſe Iukereſſenloſigteit — beſonders auch 
der ſozialdemokratiſchen Mitalieder — von den Kommuni⸗ 

ſten ausgenutt worden iſt, um einen politiſchen Debattier⸗ 
llnb aufzumathen. Es war ſchon ſeit längerer Zeit in der 

Tanziner Arbeiterſchaft, ſprichwörtlich geworden, daß ſich in 

dieſem Kreis eine Auzahl jener Elemente breitgemacht hatte, 
die ſonſt in allen anderen proletariſchen Organiſatlonen 

Dangias — ſeien ſie politiſcher, gewerkſchaftlicher oder kul⸗ 

kureller Art —, nicht mehr ernſt genommen werden. Dieſer 
Zuſtand muß ſich zwangsläufin zum Schaden der ſehr ernſt 

zu nehmenden Freidenkerbewegung auswachſen. Bei ziel⸗ 
bewußter und ſachverſtändiger Führung kann gerade dieſe 
Organiſation in der kulturellen Arbeiterbewe⸗ 
ung kraft thres hohen Mitaliederſtandes eine führende 
olle ſpielen. 
Daau iſt aber notwendig, daß man jene Wirrköpfe, die 

bisher dort ihr unheilvolle Maulheldentum anslübten, kalt 
ſtellt unb in kürzeſter Zeit einen Vorſtand wählt, der einer⸗ 
ſeits den Milalledf und dem Denken der übergroßen Mehr⸗ 
heit ber Milaliedſchaft Rechnung trägt, andererſeits aber 
auch über die Verwaltungbarbeit hinaus befähigt iſt, der 
Bewegung neue kulturelle Wege zu weiſen, damit der leider 
10 M Herd er Kib n m„ lüe bO onn ust Lintge ns⸗ 
alten L au ſollte auch vor einigen Ans⸗ 
ſchlüiſſen nicht zuriickſchrecken! 

Zwiſchen Anhänger und Motorwagen geklemmt. Der 
27 Jaßre alte Arbeiter Georg Topo Ati, wvönhaft Schid⸗   

Unterſtraße 34, war geſtern nachmittag auf ſeiner Ar⸗ litz, 
beitöſtelle, Delſabrit Neufahrwaſfer, mit dene Aukoppeln eines 
Anhängers an ein Laſtaulo beſchäftigt. Der Chauffeur, des 

Molorwagens fuhr in dieſem Augenbliöt ſcharf zu und T⸗ 
wurde zwiſchen den Anhänger und das Laſtauto geklemmt. 

Er erlitt Brüche belder Schlüſſelbeine und einen Rippenbruch. 

  

Well ſie „eine gebilbete Dame“ war 
wurde der Ladenbiebſtahl nicht ſo ernſt genommen. 

Die Lehrerin Valeria R, aus Polen war in Hela im Baͤde. 

Von hier lam ſie am 22. Auguſt nach Damzig gretſt; um hier 

kleine Eintäufe flir Gelchenke zu machen, Mit einem Lehrer, der 

vor der Tür blieb, ging ſte uach einem Warenhauſe, ließ ſich 

Waren vorzeigen, und bei dieſer Gelegenhoit ſie vier Taſchen⸗ 

ticher und einen Armreifen, von, gerit 'ert an ſtich. ies 

wurde aber bemertt, da der Detettiv ſie beobachtet hatte. Als ſie 

hinausgegangen war, hielt ſie der Detektiv an und ſtellte ſeſt, daß 

be Ungekanſle Sachen bei ſith, Hten 
Eie würde gogen Sichorheſt emlaſſen. Jetzt wurde vor dem 

Elnzelrichter verhandelt. Die Angetlagte war vom inen ent⸗ 

bunden und durch einen Verſeidiger vertretc. Der ter berſück⸗ 

ichtigte, daß es ſich hlor nicht um, eiue gewerbsmäßige Ladenbiebin, 

jonbern „eine gebſldete Dame“ handell und daß die Gegenſtände 

nur geriugen Werl habet. Weſen, Ladendicbſtahls wurde die Au⸗ 

gellagle, fatt zu einem Monat Geſängnis zu 90 Gulden waſe 

verurleilt. — Ob eine Arbelterln, die ebeufalls nicht gewerbsmäßige 

Labendlebin iſt, auch ſo glimpflich davongetomnien wäre, wagen 

wir allerdings ſtark zu beziveiſeln. Danzigs Gerichte pflegen thnen 

geßhenüber alles andere als nachſichtig xu fein! 

  

Der tügliche Verhehrsunfall vor Gericht. 
Immer wieber Zuſammenſtöße⸗ 

Vor dem Einzelrichter wurde Uber einen Zuſammenſtoß 
zwiſchen eluem Laſtkraftwagen und der Straßenbahn auf 

dem Vroſchkiſchen Wege, Ecke Marxſtraße, verhandelt. Wegen 
Geſährdung eines Eiſenbahntransvorts und fahrlälfiger 
Körperverletzung halte ſich der polniſche Staatsaugehörige 
Chauffeur Leo Sch. aus Neufabrwaffer zu vexrantworten. 
Der Angeklagte lenkte den Laſtwagen und fubr von der 

Marxſtraße auf dem Broſchkiſchen Wege vorüber ſubr. Die 
Führer beider Gefährte hatten, ſich vorher nicht geſehen. 
Beide Gefährte wurden beſchädigt, der Straßbenbahnwagen 
erheblich. Ein Arbeiter fiel vom Laſtwagen herunter und 
erlitt eine Knieverſtauchung, die aber bald geheilt wurde. 

Der Augeklagte war nach den polizeilichen Vorſchriften 
verpflichtet, hier ganz beſonbers vorſichtig zu ſahren. Die 
Straßenbahn genkeßt das Vorrecht einer Eiſenbahn, weil 

ſie an das Gleis gebunden iſt und nicht ausweichen kaun. 

Außerdem fuhr ſie auf der Hanptſtrane, während der Ange⸗ 

klagte aus einer Rebenſtraße einbiegen wollte. Der Straßen⸗ 
bahnführer hatte vorher geklingelt, der Angeklaste halte 
dies aber überhört, da ſein Laſtwagen ſtarkes Geräuſch 
machte. Der Nichter verurteilte den Angeklagten au 50 Gnl⸗ 

den Geldſtrafe wegen fahrläſſiger Transportgefährdung und 
fahrläffiger Körperverletzung. 

Kaffeeſtunde der „Danziger Hausfran“. Im bicht be⸗ 

ſebten Schlitzenhausſaal krafen ſich geſtern Danziger, Haus⸗ 

frauen zur 10. Kaffceſtunde der „Vanziger Hausfrau“. „Aus 

der bunten Tüte“ lantete die Auklindiaung und ſo wurde 

auch ein ſehr abwechſlungsreiches Programm geboten. Herr 

Richard Bikterauf vom Stadttheater erſreute, begleitet von 
Herrn Koſchnick, durch Schubertlieder. Brunhilde Köhn und 

Margot Leuſer brachten hübſche Tänze. Herr Joſé Stullera 
Bosco brachte einige ſehr hübſche Experimente und verſtand 

es, daß Publſtum angenehm zu tänſchen, Charlotte Bludau⸗ 
Heyroth, Königbberg, rezitierte ernſte und heitere Dichtungen. 

Herr Hans Leſchner vrachte einige Muſikſtückc für Xylophon 

zu Gehör. Die Kapelle Koſchnick ſoprate für die muſikaliſche 
Uimrahmung. In den oberen Räumen hatten wieder nam⸗ 

hafte Danziger Firmen hübſche Stände aufgebaut.   

Die Der 22 Ate Mr⸗ 
beiter iurKegrf, ohnheit Siggerter. , kam am 

ſcecpd o 92 abends, Loch Verunte ausß ftel et den Treyven⸗ 
ei Tceppen, runter er nen ſchweren, 

tornpiisölerten Unterſchentel⸗ und Knieſchelbenbruch⸗ ren 

Usfall im ſen. Beim Verladen von Eiſen ien 
erhielt der 35 Jahre alke Hafenarbeiter Rofinte, 
wohnhaft ſEerei 20, mit einem Stück Eiſen einen Schlag 
74908 den Kopf. Er trug eine ſchwere irnerſchütterung 
avon. 

S0IDeGupn,Mee „1000 Woee. IN 88 —3 zu 

Nernen zühlenden kom emp —— den N alle⸗ nden beſten aller reife ſud mer noch 

werden. Alle au⸗ 

un m 

Taqe gultig. 
Gebartia-⸗Theaser. Die 

Llohd, der tudent“ ſowie 53 ‚ 
0 Caſehn n verzeichnen. We kommen aus den 
vachen nicht heraus. 

Die Steuermanus⸗Sterbekaſſe macht im beuti An⸗ 
zeihentell ihren Kaffentag am Sountag bekannt Stie gibt 
guth bekannt, daß die Beiträge täglich und auch alle vier 

Wochen in den Vororten enttzhengenommen werden. 

Geſchäftsjubilum. Am 14. Ottober kaun das Svesial⸗ 
haus für Herren⸗ und Tütnolingsd Rleſe, 
Danzia, Breitgaſſe 127, auf ſein 40lähriges eben Kaus 
blicken. Durch raſtloſen Fleiß hat ſich das chäft aus 

einem kleinen Unternehmen zur ather Gairre mach Höbe 

ontwickelt. Die ſoliden Grundſätze der Firma machten es 
zu einem der führenden Spezialhüuſer am Platze. Vor 

zwol Fahren ſtarb der Begründer der Firma, Werr Wilbelm 
Mieſe. Sein egerſobn, Herr Leo Cobn, der vor 
9 Jahren in die irma eintrat, übernahm das Geichöft, um 
es unter denfelben Geſchäftsarundfätzen weiterzuführen, 

Die Firma veranſtaltet, um ihrer alten, treuen Kundſchaft 

etwat ganz bojondere zu bieten, einen 10tästbaen 

Jubiläumsverkauf unter dem Motto: „40 Dother 
gute Warel“ 

  

Zeutral⸗Verband der Maſchinilten und Heiber. Am Sonn⸗ 
abend, dem 15. d. M., 7 Uhr abends, Verſammlung be! 
Reimann, Fiſchmarkt 6. Da wichtige Veſchlüſſe, iſt es 
Pflicht eines jeden Kellegen zu erſchemen. 

Die Oi, Sünderpieten gez.: Ordowſti. 

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Bürgerwieſen. Freitag, 14, 10. 27: 

Mitgliederverſam⸗ üng. Zahhlreiches Erſch ü erforderlich. 

Sozialiſti Arbeiter⸗Zugend, Langſuhr. Freitag, den 14. 10,: 

2 urtiess unere augenblicliche 2 und unſovt mächſten Auf⸗ 

jaben.“ Sonnabend, den 15.: e um 6 Uhr an der Sport⸗ 
halle zum Vortrag im Gewerlſchaftshauſe. 

Sezianſiachen Arbetterjugendbund. Sonnabend, den 15, Ol⸗ 

tober, abends 7 Uhr, im Saale des Gewerlſ⸗ ftshaufes: 

Große Iugendverfammlung. Tagesordnung: Vortrag des 
Jugendgen. Hetmut Leſchner über die Ausſtellung „Das 

junge Deutſchland“. Sämiliche Jugendgruppen der Gewert⸗ 

ſchaſten ſowie der Naturfreunde beteiligen ſich hieran. 

Achtung! Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband, Jugendgruppe. Am 

omrabend, dem 15. Oktober, abends 7 Uhr; im Saale des Ge⸗ 

werkſchaftshauſes, Karpfenſeigen 26: ueeaing, der Siher 

Arbeiter⸗Iugend. Tagesordnung: Vortvag des Gen, ſchner 

über die Kücsſtellung „Das funge Deutſchland“., 2. Freie Aus⸗ 

ſprache. 
Deutſcher Holzarbeiter⸗Berband. Am Mont⸗ 

abends 6½2 Uhr, im Lokal Steppuhn, Schidi : 

arbeiter⸗Berſammlmmg. Tagasordnung: „Wiriſ⸗ 

ſtieg und ſoziale Not —, warum?“ Reſerent: llege 2 

ᷣjel, tin. Kollegen! Kein Holzarbelter und leine Frau 

eines Holzarbeiters dürfen in diefer ſammkung ſehlen. 

dem 17, Hetß 
tliche olz⸗ 

icher U ⸗ 

  

  

in allen Apoihieken und Drogerien erhältlich 
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Roman 

von Béla Bacsö. 

GCinzigberechtigte Uebertragung aus dem Ungariſchen 
von Stefan J. Klein. iche 

I. 
Dieſ den ohme Wricitn, ein Fiaker au. 

Dieſe ungewohnte Erſcheinung rüttelte de— ine 
Hauſes Bewohner aus der ſchmerzlich gualvoäen und be. 
barrlichen Eintönigkeit. Nengierig wurden die knarrenden 
und baufälligen Türen geöffnet. Die ſchmubige und dunkle 
Toreinfahrt wurde von einer langen Reibe mangelbaft be⸗ 
kleideter Kinder bevölkert. Es war Ende Febrnar; be⸗ 
ginnendes Jrüblingsweiter, Die Sonne ſchien mit müdem, 
mattem Licht auf den banlichen Hof nieder, wo im ruß⸗ 
geſchwärszten und tauenden Schnee bunt durcheinander und 
8 ſchmertender Unordunng Zitronenſchalen, Schuhfetzen 
Speiſeabkänle, Kaffeejatz unbebgarte Kadaver kleiner junger 
Dinge und ſonſtige abſcheuliche. in Fäulnis übergehende 
5 2 henbHauten Der Hof war von Geſtant erfüllt. Aus 

es hohen Hauſes Mauern blinzelten kleine, vergitterte 
Weuhitunuuden. Die Fenſter wurden in trauriger Ab⸗ 
wechſlung bier non einem balbgefüllten Gurkenglas, dort 
Suach einem mit getrockneten Schwämmen vollgeſtopſten 
Sa cchen. an anderer Stelle wieder von einem ſchimmeligen 
ſolle⸗ verunſtaltet, der das fehlende Fenſterglas erijetzen 

Das Stefeſik⸗Haus war ein gewaltiges, zweiſtöckiges 
Gebände, mit dunkelgranen, rußigen Vänden, won denen 
der Hausbeſitzer Stefcük bei jeder Gelegenheit erklärte: 
„Es wäre ſchade. ſie für ein ſolches Pack weißen zu 

ae 1 — 8 05 Woche wären ſie wieder ſchmutig 
uſt war das Gebäude eine Damofmühle geweſen. 

Unternehmen war zu Grunde gegangen. Kuntd Stescht iehr 
billig in den Beſitz des Hauſes gelangt, das er auch zu ver⸗ 
werken verſtand Sein Maurermeiſter⸗Syhn, bauke das 
Innere des Haitſes ſo um, daß in dem Stefcſik⸗Haus ſechzig 
kleine Wobhnungen zu vermicten waren. 1 

ů Allabendlich erhellten ſich in den eug ebeneinander 
nage 1b. kleinen Wohnungen die gelben Vetroleumlampen, 
155 anter Beleuchtung mutete das Stefrük⸗Haus gar 

gemergelte, krünklichc, abgerackerte, müde Me 
maxen die Bewobner. Mille. verauate Geſchöpfe. die vordeg 

DSDDD“ 
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herzloſen und unerhittlichen Stefeſiks Zorn bebten. Willens⸗ ö 
ſchwache Branntwein⸗Sklaven, eine verzweiſelt bedauerns⸗ 
werte Schari bigortiſch⸗verdummter, ſtumm leidender und 
ein Tierdaſein friſtender armer Leute bewobnte das Haus. 

Stefeſik ging unter ihnen umher, als fühlte er, er ſtehe 
hoch über ihnen und müſſe dieies Bewußtſein der Ueber⸗ 

legenheit unbedingt wahren. An ſeinem ſtämmigen Körper 

ſpannte ſich die mit einer amerikaniſchen Hoſe, die er ſtolz 
als Beweis ſeiner Amerikareiſe trua, zufammengenähte 
Bluſe. Auf ſeinem vor Geſundheit roten Antlitz ſpreizte ſich 
viehiſche Ruhe. Stolz und gelaſſen ſeine Pfeiſe rauchend, 
ſchritt er tänlich das Haus ab. Es gab nichts auf der Welt. 
wozu er nicht eine Bemerkung gehabt bätte. Immer ſtellte 
er ſich als Beiſpiel hin. Obſchon er ſich niemals mit Arbeit 
überlaſtet batte, bemerkte er dennoch bin und wieder vor⸗ 
wurfsvoll: 

„Arbeitet, wie ich gcarbeitet habe .. Das wird einen 
Siun haben .. Ihr aber veranſtaltet Verſammlungen, 
läſtert Gott und die Prieſter ... KUind was nützt es euch? 

Bettler ſeid — .5 

Es gab jedoch im Hauſe etliche, die über den Urſprnuna 
von Stefcſiks Vermögen legendenhafte Geſchichten zu er⸗ 
zählen wußten. Es hieß auch, er habe ſich in Amerika nicht 
auf die reinlichſte Art etliche Tauſend Dollars erworben, 
denn es iſt unglanblich, kaß ſich jemand binnen cines Jabres 
ſo bereichere. Cſermak, der Sahnſter. erzählte einigen Be⸗ 
wohnern, wie Stefcük ſeinen beiten Freund ausgeraubt 
hatte. 

„Er iſt ein ſeelenlvier Schurke“ — jaate Cjermak. „Sein 
Freund war zehn Jahre in Amerika, Stefcſik bloß ein Jahr. 
Sie kamen zuſammen heim. Jener arme Mann brachte 
zehntauſend Dollars mit, wollte ſeiner armen Frau, die in 
der Tabakfabrit arbeitete, eine große Ueberraſchung be⸗ 

reiten. Da ſie daheim ankamen. kehrten Stefcſik und der 
andere in ein Wirtsbaus ein. wo ſie ſich bis zum Morgen 
WGelsvelten und betranken. Damals ſtahl ihm Stefeſik das 

eld ..“ 
Doch war Cſermak ein übelgeſinnter Menſch. dem man 

nicht jedes Wort glauben durfte, obſchon es wahr iſt, daß er 
dieſe Erzählung den Bewohnern ſtets unter aroßen 
Schwüren vortrug. Auch erzäblte er, dan ik anläßlich 
der Wallfabrten nach Löcſe, bei denen er für die Meſſen 
ſammelt, tüchtig verdiene. Er, läßt einen Teil des Geldes 
verſchwinden, bekommt anderetſeits auch von den Domini⸗ 

  

  

    

      kanern e 2 Prozente der- Sammlung. Nach aut ein⸗ 
geſchlagenen Wallfahrten begrüßt er. wäbrend er die 
ſchrweren Gelder an ſeine bigotte Frau abl t. mit fol⸗ 

  

genden Worten ſeine fromme Lebensgefährtin: 

„Uniere liene Junafrau Maria ſchickt dir dieie Groighen.“ 
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Der verſchlagene Cſermak bebauptete all dies aufß ent⸗ 
ſchiedenſte. Auch erzäblte er, Stekeſik gebe in ſeinem Haus 
halbtoten Bettlern Unterkunft. um barmberzig zu er⸗ 

ſcheinen, mit der Zeit jedoch überrede er die bilfloſen, 

kranken Menſchen, ſie mögen ihm ihr bitter zuſammen⸗ 

geſpartes Geld für eine Unterkunft bis an den Tod und für 
das Begräbnis überlaſſen. 

„So machte er es mit dem hinkenden Turek ...“ erklärte 

Eſermak — „mit der blöden Lina und auc mit der Katt 
Zamazceni.. Dem erſten raubte er dreibundert, der 

zweiten taufend, der dritten zweihundertdreißig Gulden. 

Das ſage ich ihm ins Geſicht ... Auch den Karl Voſlickn 
brachte er ins Haus, als er jedoch erfuhr, daß dieſer arme 

Bettler keinen lumpigen Groſchen habe, trieb er ibn tod⸗ 

krank aus dem Haus..“ 

Die Hausbeweburr waren der Anſicht, wenn von Cler⸗ 
marks ſchweren Beſchuldiaunnen auch nur die Hlilfte wabr 
ſeien, dann iſt Stefeſik kein anſtändtger Menſch. Doch gab es 
etliche, die ungläubig den Kopf ſchätterten und ſich auf 

keinerlei Weiſe vorſtellen konnten, daß dieſer Mann, der bei 

den Dominikanern Vorbeter, der weriliche Vorſteber des 
dritten Ordens, ein glänbiger Katbolik iſt, der detm Ave⸗ 

Cäuten, möge er wo immer auch ſein, den Hnt vom Kopfe 
reißt und laut den engliſchen Gruß betet, ein ſolcher Menſch 

ſein könnte. 
Eſermak mutzte mitunter all ſeine Rednerkunſt aufbieten, 

um Steſcſik vollkommen anzuſchwärzen. 
Doch hatte Stefefik außer dieken gebeimen, non Cſermak 

erörterten Beſchäftiaungen auch alldemein bekannte. ehr⸗ 
bare“ Unternehmungen. Aunſtändice bitrgerliche Weichäite. 
Die Weſtſeite des Parterres ſeines Hanſeß berüntdte er als 
Magazin. Hier übernahm er den gebrannten Kalk, den die 
Bäuerinnen aus den umliegenden Dörfern auf dem Rücken 

brachten und den er nach heftigem Feilſchen für etliche arm⸗ 
ſelige Kreuzer kaufte. 

Er ſtand in Geſchäftsverbindung mit kleineren Maurern, 
denen er den küsweiſe geſammelten Kart mit hohem Profti 
zentnerweiſe verkaufte. Eſermar ſagte, man müſſe äau 
dieſem Geichäft ein ſo ſchwarzes Gewiſſen baben, wie es nur 
ein Stefeßk haben könne. ů 

„Er verkauft u zweimal ſo teuer, wie er ibn kauft.“ 
— jagte er mit Verachtung. ö 

Anußerdem hatte er ein Fuhrmannaunternehmen. Mit 
drei Paar Laſtpferden führte er zu Bauten Sand. Seine 
Kutſcher waren äußerſt zerlumpte Leute, die ſich jeden Sonn⸗ 
abend bloß nach viekem Streit mit Stefeſik zu einigen ver⸗ 
mochten, der ſich bei dieſen Anläßſen wütend gebürdete: 

„Es gibt keine ärgeren Schurken, als die armen 
Menſchen   (Fortſezuna fobat.)



  

Ofſtweeuſßen verödet. 
Warnm die Ryreubiſchen Arbeiter die Heimat verlaſſen. 

Nicht nur Nationaliſten betrachten auf der Landkarte die 
Provinz Oſtpreußen mit elegiſchen Gefühlen; jedem drängt 
ſichs au, daßs dieſes Stück deutſches Land, durch ben volni⸗ 

ſchen Korridor losgeriſſen, gleichſam in der Luft bängt: 

eine höchſt unglückliche Situatton, die ber Bevölkerung nicht 
mit Unrecht ſchmerzlich und bedroblich dünkt. Es iſt eine 
Tatfache, daß man, Oitpreußen durchwandernd, immer wie⸗ 
der die Befürchtung ausſprechen hört, die Iſolieruns könne 
ſchließlich einmal verhängnisvolle Folgen haben. Wenn 
dieſe Gefahr beſteht, dann müßte es die erſte Pflicht aller 
augeblichen Patrioten ſein, das abgeſchuürte Land in ſeiner 
Vollkraft zu erbalten; ſtatt deſſen ſehen wir, wie ſich unter 
ibrer liebevollen Fürſorge eine 

unbeilvolle Beröbung der Provinz 

aubahnt. In der Zeitchrift „Der Heimatsdienſt“ muß der 
wiſfenſchaftliche Hilfsarbeiter im Preußiſchen Statiſtiſchen 
Landesamt Dr. A. Golding konſtatteren, daß die oſtpreußiſche 
Laudwirtſchaft in der Beit von 19190 bis 1925 nicht wentger 
als 188 000 Perſonen darch Abwanderung verlvren hat: der 
ſt be Berluſt, den überhaupt eine preußiſche Provinz 
ö Abwanderung erlitt. Nach den Gründen dieſer Er⸗ 
ſcheinung braucht man nicht wett zu ſuchen: es ſind die Guts⸗ 
beſtther, die die eingeſeſſene ländliche Bepblkerung ver⸗ 
treiben. Der Preſſedienſt des deutſchen Landarbetter⸗ 
Verbandes verzeichnet in einer einzigen Rummer eine 
hganze Reihe geradezu 

tandalsſer Abhandlungen, 

die man den ländlichen Arbeitern anzutun wagt. 
Da wurde in der Domäne Drosdowen (Kreis Oletzko) 

etne ſchwangere Freiarbeitertu, die bei der Ernte 
Fuhren tut, im Verlauf eines Wortwechſels von dem dor⸗ 
ligen Oberinſpektor nach Hauſe gefchlckt und von küm auf 
dem Heimwege im Galopp uümgeritten. Auf der frübe⸗ 
ren Momäne Polommen prügelte der Verwalter nicht 
nur junge welbliche Arbeitskräfte, ſondern ſogar auch, beim 
Kartoffelgraben, eine fünfziglährige Frau. In 
Malleßzewen (Kreis Lyck) ſchlug der Sohn des Gutsbeſitzers 
einen jungen Hofgänger mit dem Stock zu Boden und tram⸗ 
pelte auf ihm mit den Stiefelabſäßfen herum, bedrohte 
auch den Vater des Mißhandelten, der ihn zur Rede ſtelte, 
mit dem Nevolver. In Schadlisken (Krets Luck) entließ 
die Gutsbeſitzerin einen Deputanten, der erkrankt war, 
wegen der Frechheit, mitten im Sommer krank zu 
fekern“, nicht nur ſofort, ſondern ſperrte ihm auch den 
Brunnen, ſo daß er kein Waſſer mehr für ſich und 
ſeine Familte hatte. Kann man es Menſchen verdenken, 
wenn ſie eine Gegend verlallen, wo man ſie ſchlechter als 
Hunde behanbelt? Die Abwanderungszahlen reden eine 
vernichtende Sprache. 

In üübifenfen und dem übrigen Oſtelbien hat die arme 
und befttzloſe ländliche Bevölkerung zu lange im Zuſtand 
vollſtändiger Hörigkeit gelebt, es iſt ihr noch nicht 
in Fleiſch und Knochen übergegangen, daß 

rohe Gewalttat Laewehr auf der Stelle durch Gewalt 
abnewehrt werden darf. 

auch wenn ber Gewalttäter zu der Herrenſchicht gehört. 
Tyrannet iſt ſchlimm, aber noch ſchlimmer der Sklaven⸗ 
géhorſam, der ſie allein ermöglicht. Und darum gilt uns 
viel wichtiger als der Schrei nach behördlichem Schutz und 
richterlicher Sühne frecher Uebergriffe die Verbreitung 
einer Geſinnung unter den Maſſen, die dem Rohling 
das Austoben ſeiner Inſtinkte von vornherein un ratſam 
erſcheinen läßt. 

Es kann keine richtige Löſung des Konſlikts ſein, ſo 
ſchreibt Dr. Froſch iw der „W. a. M.“, wenn in einem hal⸗ 
ben Dutzend von Jahren mehr als 150 000 Menſchen kampf⸗ 

los ihre Heimat aufgeben einer winzigen Minderheit von 
Beſitzenden zultiebe; beſſer wärs, wenn ſie ſich behaupteten, 
beſfer für ſie ſelbſt, für Oſtpreußen und für Deutſchland.   

Eav der beutſche Lanbarbeiter weicht, rüickt autoraatiich der 
polniſche nach und was daß für eine Proviad bedemiet, die 
von allen Seiten ſlaviſch einaekreiſt iſt, ießt auf der Hand. 

  

Eite Großhmiihte wiedergebramt. 
Brundſtiftung aus Rache? 

Am Mittwoch früh geriet vas Koche Mühlenwerk in Szu⸗ 
mivnza, Kreis Tuchel, In Brand. Nachrichten beſagen, daß die 
Mahlmühle mit allen Maſchinen und UItenſilien wirettbar ver. 
loren ſei. Ob die Schneidemühle erhalten werden kann, ſtehe 
noch dahin. Morgens um 4 Ubr wurde das Feuer bemerkt. 
Es ſoll vorſätzliche Brandſtiſtung aus Rache vorliegen. Ein 
Fenſter der Mühle war von braußen eingedrückt worden, unter 
der Treppe bemertten die erſizugetommenen Perſonen noch 
den künſtlich angelegten Brandherd. Das Feuer fraß ſich über⸗ 

raſchend ſchnell vorwärts und aufwärts, und ehe genüſgende 
Gegenmaßregeln getroffen werben konnten, bildete die Korn⸗ 
mühle ein Flammenmeer. Mitverbrannt ſind außer, biverſen 

Pie Senmaſch 500 Zentner Roggen. Das Mühlenwert bzw. 
e Innenmaſchinerie Lienß auf der Piah Erſt im Laufe dieſes 

Jabres ſind neue Walzenſtühle und Planſichter ergänzend ein⸗ 

gevaut worden. 

Eugliſcher Veſuch in Marlenwerder. 

Auf Einladung des Reichsverbandes der deutſchen In⸗ 

  

duſtrie trafen zur Anbahnung der Zuſammenarbelt der 

engliſchen mit der deutſchen Induſtrie die in Deutſchland 

weilenden engliſchen Parlamentarier aeſtern abeud von 

Danzig kommend in Marienwerder eiln, um morgen und 

üibermorgen die wirtſcbaftliche Unſinniakelt der oſt⸗ 

preußiſchen Grenze in Augenſchein zu nehmen. 

Die engliſchen Parlamentarier werden morgen nach Be⸗ 

relſung ber weſtpreußſſchen Südarenze ein Frähſtlick in 
Schönberg (Kreis Roſenberg) einnehmen, abendé Gäſte des 

Regierungspräfidenten Dr. Buddina ſein und übermorgen 

kie Weichtelgrenze beſichtiaen. 
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Königsberg. Weitere Abnabhme der Erwerbs⸗ 
loßeeß ſſt Dem Bericht deß Oeffentlichen, Arbeits⸗ 

nachweiſes iſt zu entnehmen: In der vergangenen Woche er⸗ 
ſolgten 2151 Arbeſtsvermittlungen, das ſind 11 Prozent mehr 

als in der Vorwoche und 87 Prozent mehr als in der ent⸗ 
ſprechenden Woche des Borjahres. Die Zahl der Erwerbs⸗ 
loſen betrug 4685 (3274 Männer und 1361 Frauen) gegenüber 
4731 in der Vorwoche, hat alſo noch um rund 2 Prozent ab⸗ 
genommen. Mit Notſtandsarbeiten wurden 536 Perſonen 
beſchäftigt. 

Stettin. Die Verſchönerung der Bahnanlagen. 

Um das Wluntn.1 zu beleben und dem Auge des Reiſen⸗ 

den durch Blumen⸗ und Leüchwobnocgeil Abwechflung zu 
bieten, hatte die Deutſche Re Sommeß iiutcM unter 
Bedienſteten im vergangenen Sommer einen Wettbewerb ver⸗ 

anſtaltet. An ihm hatten ſich im Stettiner Reichsbahndirektions⸗ 

bezirt anertennenswerterweiſe eine große⸗ Anzahl Bedienſtete 

beteiligt, indem ſie Gärten, Wahuſ Stellwerke uͤſw. auf den 

Bahnhöfen und an“ den Ba nſlrecken mit Hurtvon chrch 
Schmuck verſehen hatten. Die beſten Anlagen wurden durch 
Geldpreiſe ausgezeichnet. An Preiſen wurden verteilt: 6 erſte 

Preiſe von je 25 Mark, 15 zweite Preiſe von je 20 Mark und 

30 dritte Preiſe von je 10 Mark. 

SEDE 

ihren.   

  

Programm am Sonnabend. 
10: Rärſelraten für unſere Jugend: Dr. Lau. — 10,80—Ils: 

15K, Wlna des „Tanziees“ aus dem Zentralhotel Königsberg. — 
18.105: Weltmarllbericht: Kaufmann N. Prinz. — 18.30: MU Fim⸗ 
r0 han durch Braſtlien und Arnentinlen. Vo von Dora 
Moldehnke, Hamburg. —, I1D: Eſſen und, Triuken, Vortrag von 
Dr. med. Schlmidtle. — 19.25: Engliſcher Sprachunterricht für An⸗ 
faͤnger: Dr. Wißmann. — 20: Dauginer Darbpietüng: Uebertragung 
aus der St.⸗Johaumis⸗Kirche W Danzig: aurHegef. zunm jäh⸗ 
rigen Jublläum der großen Orgel. Mii der : Alſred Sillard. 
Organiſt und Leiter der Kirchenmuflt au der St.⸗Michaolis⸗Kirche 
in Hamburg und Prof. des Kelſpiels an der Staatl. Akademie 
für KirOmhe in Berlin, Mitwirkende: Eliſabeth Braſſat (So⸗ 
pran), Erna Bochm (Violine), gemiſchter Chor zu St. Dognen, 
Leitung: Walter Dummer (1. Organiſt an St. Dee — 1.25: 
Ueberbrettl⸗Abend. Aus verklungenen Zeiten, mit Robert Koppel, 
Berlin. Hedy Kettner. Funkor⸗ heſter. 
—— 

    

Aus Oſtpreußen. 
12 000 Mark erſchwindelt. Durſt einen geſchickt an⸗ 

gelegten Betrug iſt der Kreis Raſteuburg um 12 000 Mark 
geſchädigt worden. Auſ Grund einer gefälſchten Kaſſen⸗ 
anweiſung iſt ein Betrag von 12 000 Mark von der Raſten⸗ 
burger Kreisſparkaſſe an die Kreisbauk Luck auf das Konto 
eines „Bauunternehmers Moſer“ überwieſen worden. Wie 
ſich nun herausgeſtellt hat, exiſttert in Lyck kein Bauunter⸗ 
nehmer dieſes Ramens. Nähere Aufklärung über die Be⸗ 
trugsaffäre dürfte die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Streichhölzer ſind kein Spielzeug! In Abweſenheit der 
Eltern hatte der 5 Jahre alte Sohn eines Abbaubeſitzers 
in Königshöhe bei Lötzen aus der Kliche Streichbölzer an ſich 
genommen und in der Rähe des Stalles Stroh in Brand 
geſetzt. Das Feuer ergriſf das Stall⸗ und Scheunengebäude, 
das nebſt einem Schauer vollſtäudig niederbrannte. Außer 
landwirliſchaſtlichen Maſchinen und Getreidevorräten ſind 
auch vier Schweine im Gewichte von je etwa 130 Pfund mit⸗ 
verbrannt. 

Mit dem Fuhrwerk in den Fluß. Als kürzlich der Guts⸗ 
beſiber Ewald G. mit einem einſpäunigen Juhrwerl bet 
Jedwilleſten (Kreis Tilſil) die Fähre über die Gilge be⸗ 
Uutzte, ſcheute plötzlich das Pferd und ſpraug über dia 
Seitenwand der Fähre, den Wagen nach ſich ziehend, in die 
Gllye. Der Gutsbeſitzer und ſein Bruder konnten ſich noch 
im lebten Augenblick retten, während das Pferd, ſowie ein 
auf dem Wagen befludliches Schwein in der Dunkelheit im 
Waſſer umkamen. Erſt am anderen Morgen gelang es, den 
Wahen zu bergen. 

Liebestränke und Liebespnder in Riga. 
Vor dem Gericht in Riga hatte ſich ein Maun namens 

Janis Pelaga zu verantworten, der ohne Lizenz einen Drogen⸗ 
laden eröffnet hatte und als Spezlalität Liebestränkchen ver⸗ 
kaufte, die er auch ſelbſt anwandte. Leider aber ohne Erfolg- 
denn die ſechs Danien, denen er es gegeben hatte, lleßen ſich 
nicht erweichen und ſagten gegen ihn aus. Ein Mädchen hatte 
Pelaga den ganzen Wochenlohn, gegeben für ein Puder, das 

eine baldige Hochzeit mit ihrem jungen Freund bewirken ſollte. 

Die Wirkung war aber eine andere als erwartet, nämlich 

Magenſchmerzen für den Freund, ein blaues Auge für das 
Mädel und drei Monate Gefängnis für Pelaga. 

Lyck. Ein vorbeigelungener Jungenſtreich. 
In der Mittwochausgabe der „Lycker Zeitung“ wurde ein 
Inſerat veröfſentlicht, wonach „verſchiedener Umiſtände wegen“ 
der Schulanfang im Lycker Gymnaſtum von Donnerstag, den 
13., auf Sonnabend, den 15. Oktober, verlegt worven ſei. Es 
Lardös, ſich bei dieſem Inſerat um eine Irreführung, die offen⸗ 

ar von „intereſſierter Seite, d, h. von Schülern des Gym⸗ 
naflums, ausgegangen ſſt. Das Inſerat war am Abend vorher 
in verſchloffenem Umſchlage in den Briefkaſten der Zeitung 

geworfen worden., Am Donnerstag veröffentlicht nun der 
Direktor des Gymnaſiums eine Bekanntmachung, vie die Freude 

maucher Schuler über die „verlängerten“ Ferien ſtark beein⸗ 
trächtigen dürfte. Danach werden nämlich alle eventuell ver⸗ 
ſäumten Stunden in voller Höhe nachgeholt! 
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ꝛ kleide ich mich gut und biltig 

8 bel bequemster 

à Tellzahlung 
tertig und nach Maß? 

Moein Frolasutsohlan 

Nur in der 
erstklasslgen 

Mafschneiderei 
kör elegante Herren- und Damenkleidung 

Konfektlonshaus 

Ernst Röhl 
Breitgasse 128/ 129 

Fracks, Smokings und Gehröcke 

wWorden Verliehen 
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Achtungl Achtung! 

Hausfrauen! ů 

Ddie Fleischhalle 
Wesselstraße 5 

(3 Minuten vom Schlachthof) 

verkauft täglich 

zu billigsten Preisen 

prima SCHWEINEFLEIS CH. 

Flomen, Rückenfeit, Eisbein. 

Spitzbein, Köpfe, Geschlinge, 

prima WURSTWAREN 

Neu fir Danzig! 

  

Blaubanoͤ friſch gelirnt · iſt die weltbelannte Fẽeintoſt⸗ 

margarine von butteraleicher Qualitãt- ö 

Preis G 1vo für oͤas Pfund. 
Zu jedem Pfund die beltebte Zeitſchrift. Die Blaubandwoche; gratis echältlich. é 

Alles nähere erfahren Gie bei Jhrem Kaufmann. 

  

  

 



  

LaANCFUEHRHH 
EAAAAii U Sondemrogrammm tür anlel 6 Hxkte xů 

Das grogte Fllmereignis! Di Ee SDi elerin 
Der Siegeszug der Oscar Straus'schen 

In den Hauptrollen: Operette im Film 

? Abrt Harry Liedilte- Gräfin Agnes Esterhazy 
Jack Trevor Frieda Richard 

Der letxie Walxer Ein Spielerroman aus Monte Cario 
Freude und Schwermut, schſumende Das Schicleael einer Frau, die um ihrem Kinde den Vater 

Lebensluat, tieiste Tragilk, Lustspiel und zu geben, ihr Vermögen der Kugel der Roulette opſert 

Dramal Der Film für jeden! und doch zuletzt erkennen mußl. daſ sie einem Unwurdigen 

Ferner: sich selbst und ihr Geld gegeben hat. 

Ferner: 

[Ninaldo MNinauldini 
6 Akte vom Schiclcsal eines Heimgekehrten Das vVerruckte Sanatorlum 

Großes Letspiel in 7 Akten 

VERSTIAKKTES ORCHESTER von einer Erbtante, Erbnelſen, Autorennen und sonsetiten — 

Ersatzteilen. Das war noch nioht da! —5 

Neueste Wochenschau 
Schwerste Auloprüjuns der Welt! 

     

         

      

   

  

    

     
   

  

Lwel dur rchbnsten Tlime! E Axete 

Oièe fieilige. Ciige 
Nach dem woltberllhmten Romas von Kurin Miohaelis 

In deu Hauptrollen: 
otto Gebühr, Morharete Scohlegel, 

Poul Blid, Marderete Kupfer, Sybil orel, 

fludolt Lotiinger, Morla Mind-Zentl 

Elne blinde Mutter spiolt in dem Film „Die heilige 
Läage“ die Hauptrolle, Durch oine fleschichte Ope- 
rallon wird sie sehend und muſ erleben, wie os 
ihren Kindorn, die nie in Gluck und Reichtum glaubte, 
vohlecht geht, Erachüttornde Szenen von Klnderliebe 

und Muttorglück rollen aich ab⸗ 

Ferner: Unser rweiter PSraiiin 

Komnni IIum Ciebe 
7 Alte vom Schicksal dreier Menschen- 

Die Seelenqualen einer Frau. 

Neueste Wochenschau unser hindenburg 
Schwerste Antoprätunt der Welt Die Geburtstagsjeierlichkeiten im Reiche 
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Luxus-Lichtspiele Zoppot munst Lichtspteln Langfuhr Danss-ichtspiale Heufahrwasser 
EEEEEKAEEEAEE EEttCCE Lüiieieeeieieeeiſieeeeeheieeieieeheenee 1 

Kopf hoch, Chariyl Wenn uier junge Wein blünt 2 Rlvalen — 
Wäch deom bekaunten Romua nus der Befliner Illustktes von Lvdvi: Wolll Ein beiteres Sblel von Llebe, Weia uod der chönen blauon Adkl⸗- Dio Oerchiehte wweler Lardsko.etie in Erf und Eobe 

kemer: in den Houpprollen: Ellen Rlehter, Michael Bohnen 

Femer: 

Der helfumstrittene 5 216 

Ferner: Pola-er in 

Königin der Nacht 
Ein Flim aus dem Coldlande 

Unser Hintlenburg 

o Akte Könis im Sattel „Auee 
Enn Flin von Flecden, Covboys und Laebe 

Unser Findenburg 

SACDDE OOEOOUUSOn 
             
  

    

      

     

  

E Wilhelm-Theaterlg; 

miur mocſi eimige SCase] 

Lastiert ate tabethalle Saschu-Gura- Revue 

. Moo honr Lebe- 
in Danzig. Das Oastspiel ist nur noch 
kurze Zeit bemessen und solite niemand 
vetsäumen, dlese in Ausstattung und 
Darstellung zu den besten aller Lerven ů 
zühlende zu besuchen. Alle ausgegebenen 
Vorzugskarien nur noch einige Tage gultig. 

Anfang 8 Uhr Kasse ab 6 Uhr 

Morgen Eröffnungl 

Leuuntheibi.Soriat Munmriuu 
In der Messehallel 

Sondergruppen: 

„Der Mensch in gesunden und kranken Tagen- 
und „Der Durchsichtige Mensch“ 

vom Hygiene-Museum Dresden 

Am Erölinuogstage für das Publikum freigegeben von 1 Uhr nachm. ab. 

Besichtikungszeiten läglich von 9 Uht vorm. bis 9 Uhr nachm. 

Führungen durch Aerzte: Sonntags 11-—1 Uhr und 3—7 Uhr, 

wochentags 5—7 Uhr. 

Eintrittspreise: Erwachsene 50 P, Kinder 20 P. 

Für Vorträge und Vorführungen: Sitzplätze 50 P besonders, 

Dauiger Stüdtthecte 
Intendant: Nud. Schaper. 

Dauerkarten Serie IV. Preiſe B (Oper) 
Freitag, den 14. Ottober, abends 755 Uhr: 

Der Zaretpitſch 
Operette in 3 Ukten von B. u. H. Reichert. 

iüe von rne- 
Wie Leitung: Ernſt J. Topiß. 

Inſpektion: Dslar Friedrich. 
Ende 1075 Uhr. 

—„Sonnabend, den 15. Oktober, obends 76 Uyr: 
ur Feier von Heinrich v. Kleiſs 150. Geburtstag: 

Zum erſten Male: Robert Guiskard, Herzeg 7 
Normänner, Fragment von H. v. Kleiſt. Dierau 
Der zerbrochene Krug. Preiſe C (Schmuſpiel; 

Sonntag, den 16. Oktober, nachmi 2* u 
Borſtllung für die — Veltcühnes Srre 

         

  

    

    

  

         

  

    

  

         

   

  

       

   
   
   

   

          
    

  

    
   

   

     
    

  

   
    

  

     
     
                 

     
  

            

  

     
     

   

   

  

   
      

     

  

    

ů K Eine gut erhaltene IIUFortzugshalber verk. gut 

Dominikswall 1I2 macher⸗Maſchine Für Jedermann erh. Mlücch oja, Spiegel 

Chariie Chaplin Pangel Wee 18 p. in ellen Orsgen. E — · 
— prlma Stoſie, liefert den Spendhausneug. 5, 1 l. —.—.—.— 

         
    

     

    

   
Eine deutsche Lachgranate 
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2. Beiblett bet Dertziger Voltsſtinne 

  

Srellas, den 14. Biober 18n⸗ 
———————8——————————8—8—8—8—8———————————————————————————— 

Miß Elders auf dem Ozean niedergegangen. 
Von einem holländiſchen Dampfer gerettet. Die Flieger wohlauf. Die deutſchen Flieger haben pech. 

Eine Weltftadt mit Zollgrenzen. 
Das geſeſfelte 18. — „Daben Sie etwea E 

rerſchisbei bie hränen Uuiſermenpeuen 
Kürzlich fandte ich einen Handkoffer von Genj na⸗ 

Paris. Am Lyoner Bahnbof zu Paris fand ich ihn heſtern 
wieder vor, „Deffnen Ste ihn, bitte!“, füie mir der Zoll⸗ 
beamte. So will es ſein Reglement, zu dieſer fluchwürdi⸗ 
den Beſchäftigung des Herumkramens in meinen Sachen iſt 
er augeſtellt — würde ich in ſeine fabren, er würde es ſich 
ſchöͤn verbitten! — und ſchließlich ſtellen wir Übereinſtim⸗ 
mend feſt, daß leider in dem Köfferchen nichts Vexdächliges 
he finden war. Jeder ſchiebt ſeines Weges ab. Nach hun⸗ 
ert Metern, als ich ſchon den freien Bahnbofsplatz vor mir 

ſebe, kommt an der Hahnbofstür ein Beamter in grüner, 
nicht ſebr ſauberen Uniform, anf r G dzut „Haben, Sie nichtö 
zu verzollen?“ Das Iſt der Pariſer Staßtzoll, und auch der 
wiühth und clel ſchen Gaiee Hhabe die 

ie olo n Gärten haben die Augewohuheit, nur 

⸗ i S a ere ſind gu ‚ niohiens Zollvorltiſch. aut bewacht. we 
Ganz Paris iſt ie noch heute durch eiſerne Gitter 

ororten, der ſogenannten Bauumeilen. Weirenuten 
An jedem Gitter ſteben mindeſtens zwet Beamte in grüner, 
nicht fehr fauberer Ei, ſebes in oder vor einem üder⸗ 
äuschen. Jedes Paket, ſedes Auto, ſedes ſonderbare Etwas 
lten ſie an: „Haben Sie nichts zu verzollen?“, Stadtzoll. 
Nämlich draußen, in der Banumeilc, tſt vieies billiger 

als in Paris, So kommt es auch, daß ſich in den Vororten 
der Bannmeile, wobin die ärmere Bevölkerung gesogen iſt, 
plebe fogzlaltſtiſche und kommunittiſche Bärgermeſfter befin⸗ 
den, weil es meiſt Linksmehrheiten in den Vorortsparla⸗ 

der „Nattonalrat“ der franzöſi⸗ menten gibt, ſo tagt au 
ſahr fosiglitteſchen Partei (der Natlonalrat umfaßt unge⸗ 

r ein Gunftel der Delegierten des Parteltags) gewöhn⸗ 
lich im Rathaus des Vororts Montronge im Suden von 
Paris, wo ein Sozialiſe die Stabtverwaltung innehat. 

Wenn man einen Parifer nach ſeinem Ctadtsol ragt, 
antwortet er regelm 920 mit verſtändnisvollem Blick: 
„Tout le monde fraude!“ („Feder ſchmuggelt ja doch!“), und 
bas dürfte zutreffen. Es iſt nämlich bei dem hentigen Pa⸗ 
riſer Berkehr ganz undenkbar, daß zum Betiſpiel der Stadt⸗ 
böllner jedes Auto auf ſeinen Benzingehalt eingehend un⸗ 
erſucht. Außerhalb der Pariſer Mauern iſt das Benzin 

billiger. Hat alſo der Chauffeur nachher mehr Henzin in 
Peiümut Wagen als bei Ausfahrt aus dem Gitter der Stabt, 
o muß „eibentlich“ ein Zoll daranf. „Ich ſchmuagle tänlich. 
In füinf Jahren bin ich ein einsiges Mal t de 

und bekam daftir eiüeb Gerdfirase. ab worden 

Alio habe ich mit dem Schmuggel ein gutes Geſchäft ge⸗ 
ma agte mir der Chanffeur eines hroßen Autocar, ber 
täslich aus⸗ und einfährt. Deunn natürlich müſſen ſich die 
Beamten auf gelegentliche Stichproben beſchrünken. Lt! 
Denn: Wer die Zollbeamten liebt, leſe jetzt weiter! — Ein 
iunger Araber, der mit ſeiner Familie in der Banumeile 
wohnt, erzäblte mir einmal, er habe, als ſein Bruder 
krank war, eine Flaſche mit einem gewiſſen Inhalt in eine 
Pariſer Apotheke zur Unterſuchung bringen müſſen. Neu⸗ 
gOierig betrachtete der Zollbeamte das Paket in der Hand: 
„Waß haben Stie denn darin?7 Mohamed öffnete den 
betlen . Ei Sie riechen?“ Die arabtſchen Wohlgerüche 

Sthon 1887 ſchlug ber Pariſer Stadtrat Daumas die Ab⸗ 
ſchafung diefer längſt veralteten Einrichtung vor. Die Be⸗ 
zah 4*0 der Beamien und die Unterhaltung und Verſor⸗ 
gung der be Her koſtet die Stadt heute eine Un⸗ 
iui ien Geldes. er Zoll erbringt 500 Millionen Franken 
ir Fabr. So ſagt wenigſtens die Statiſtik. Ganz kluge 
Männer haben mir verſichert, daß die ganze Einrichtung 
längft mehr koſtet als einbringt. Erſt vor einer Woche folgte 
Montpellier dieſem Beiſpiel. Aber Paris? Allein in die⸗ 
ſem Fahr haben ſchon ſechs Stadtverordnete dem Parifer 
Stadtparlament Vorſchläge für die Erſetzung des Stadt⸗ 
Sohm durch andere Steuerarten gemacht. Aber die ganze 

ichwierigkeit liegt nun natürlich darin, unter ben verſchie⸗ 
denen Erſatz⸗Vorſchlägen den richtigen zu wählen! In eini⸗ 
gen Woche wird das Pariſer Stadtparkament die Frage 

wirklich ganz ernſthaft und recht energiſch anpacken. 

Aber mit welchem Erfolg? Iſt nicht eigeuntlich die Er⸗ 
folgloſiakeit ſchon dadurch verbürgt, daß man ſechs verſchie⸗ 
dene Vorſchläge zu diskutieren hat und es deshalb vor⸗ 
ziehen wird, um keinem der Stadtverordneten Unrecht zu 
kun, alles beim Alten zu laſſen, womit man allerdinas der 
ganzen Pariſer Bevölkerung Unrecht tut? Denn leider gibt 
esz obendrein noch Leute, welche, ohne ſelbſt einen neuen 
Vorſchlag machen zu können, keins der ſechs anderen Pro⸗ 
jekte für paſſend halten. Jeder Pariſer gibt ohne weiteres 
äu, daß ſein Stadtzoll undemokratiſch und lächerlich iſt. Es 
gibt auch keinen einzigen Stadtverordneten, der ihn noch 
uerteidigt. Alſo bitte! Wiſſen Sie einen guten Vorſchlag 
zur Abrüſtung der grünen, nicht ſehr ſauberen Uniformen? 

Kurt Lenz. 

Die Pelze werden bald billiger werden. 
Familienſegen in ber Pelztierſarm. — Glänzende Erfolge 

in Deutſchland. 

„Daß ſich bie Zucht von Pelztieren in Deutſchland bereits 
über Erwarten entwickelt hat, beweiſen die guten, zum Teil 
ſogar hervorragenden Erfolge einzelner Züchter. So hat 
jüngſt auf der Farm Piſnies in Mecklenburg ſchon das hun⸗ 
dertſte Blaufüchslein das Licht der Welt erblickt; ein Jubi⸗ 
läum, das natürlich gebührend gefeiert wurde, Einen ähn⸗ 
lich oroßen Erfolg erzielte die in 700 Meter Höhe bei Starn⸗ 
berg in Bavern gelegene Edelpelztierfarm Sonnenhof. In 
dteſem Pelstter⸗Paradies wurden vor zwei Fahren zwei 
Ropſevelt⸗Silberfuchspärchen ausgeſetzt, und beute tummeln 
ſich neben den beidben Stammvätern und Stammüttern be⸗ 
reits 20 Exemplare als muntere Nachkommenſchaft dieſer 
hochwertigen Pelztiergattung. 

Das überraſchendſte Zuchtergebnis wurde jedoch auf der 
Blaufuchsfarm Reitſcheid im Bezirk Trier erzielt. Während 
ſonſt der Fuchs durchſchnittlich nur 5 bis 5 Junge wirft, und 
der Blaufuchs auch höchſtens nur auf 12 Junge kommt, iſt 
auf genannter Farm die Zahl 12 die Durchſchnittszahl des 
Wurfs. Die im Borjahre einmal erzielte Höchſtzahl von 
17. Welpen (Iungen) war eine bisher weder in der Alten 
noch in der Nenen Welt erzielte „Spitzenleiſtung“. Ihr 
verbdankt die Farm auch den Titel als Inhaberin des Welt⸗ 
rekorbwurfs. 

Wie ſtark ſich das Pelztierfarmibeſen in Denutſchland aus⸗ 

  

breitet. dafür diene als Beiſpiel die Tatſache, baß neben den 

mmern und Mecklenburg jetzt auch in: Oſtpreußen neben 
er Muſterfarm in Rominten zwei Leörfarmen für Edelvelz⸗ 

tierzucht beſtehen; eine Silberkuchsfarm unter Leitung des 
Arites Dr. Sdern in Nickelsdorf bei Allenſtein und eine 
invelgtterſonrm nater Leitung des Freiberrn voen Omv⸗ 

Dierf Leisen Be⸗ 

. Farmen in Süddentſchland, Schleſien, Holſtein, 

Iuttituste wersen immer mehr zu Ihitituse wersen immer mehr äzn We⸗ 
ratuunsteßen für deutſche Hächter ausgebant.   

Ruth Elder hat Donnerstag der Pariſer Vertretung von 
„Allociated Preß“ drahtlos miigeteilt, daß ſie auf hober See 
niebergehen mußte. 

Die Beunruhinung über das Schickſal der „American 
Girl“, von der man 30 Stunden ohne Nachricht war, wuchs 
bis zum Eintreffen der vorher erwähnten Meldung von 
Stunbe zu Stunde. Trotz zahlreicher drahtloſer telenravhi⸗ 
ſcher Anruſe kounte man keine Antwort erhalten. Elnen 
Angenblick glaubte man, das Rufzeichen des Flugzeuges au 
vernehmen, mußte aber bald daranf ſeitltellen, dat es ſich 
um einen üblen Scherz handelte. Man erwartete, daß das 
Flugzeug, falls es nicht bis ſpäteſtens 14 Uhr irgendwo an 
Land ginge, als verloren bezeichnet werden müſſe, da daun 
ſeine Breunſtoffvorräte anfgezebrt jein ſollten. Die Wit⸗ 
terungsverhäliniſſe in Nordweſtfrankreich batten ſich ver⸗ 

ſchlochtert. Ueberal herrſchte undurchſichtines dieſiges Wet⸗ 
ter. Aus verſchiedenen Stellen kommen auch Sturm⸗ 

anzeinen. 

Ein Funkipruch bes Pallagterdampfers „Olymvie“ mel⸗ 

det: Man erwartete, daß die äliegerin Ruth Elder uud ilr 

Begleiter auf der Höhe der Moren von dem Dampfer „Ba⸗ 

rendrecht“ aufgeuommen worden ſeien. Wie man annimmt. 

befand ſich dieſer Dampfer bei 19 Grad weitlicher Länge und 

40 Grad nördlicher Breite ungeſähr 800 Kilometer nord⸗ 

öſtlich von den Käoren. 

Wie man ſie fand. 

Wie der Amſterdamer Berichterſtatter des W. T. B. auf 

Anfrase bei Ler Hireknion der Motterbamer Schiffswerft, der 

das Oeltankſchiff „VBarendrecht“ gehört, in Beſtätiaung der 

bisherigen Meldungen erfithrt, bat die „Barcnbracht das 

ameritaniſche Flußzeug „American Girl“ nordöͤſtlich der 

Azvren aufgefunden und beren Infaſſen an Bord genommen. 

Der Kapitän der „Varendrecht“ beabſichtigt, die lieger am 

Sonnabend vormiltag auf den Agoren vorausſlchtlich im 

ſen von Horta an Land m ſetzen, falls die Flieger hiermit 

erſtanden ſind. Die Pire ion der genannten Rotter⸗ 

damer Werft hat ſich damſt einverſtanden erklärt, daß das 

Schiff, das urſpruüngilch auf ſeiner Reiſe von Rotterdam nach 

dem Golf von Mexito die Azoren nicht anlauſen ſollte, zu   dleſem Zweck von feinem Kurz abweicht. 

Das Flugzeng „American Girl“ wurde in dem 

als Die Relleingahurch den Dampfer „Barenbr 
durch Fener zerltört. 

„Wir ſind wohlauf!“ 

ine in Paris eingetroffene Meldung von Fräulein Ruth 

Eiber⸗ Heſtällat, daß ſie mit ihrem Piloten Haldeman vpmn 

Dampfer „Barendrecht“ aufgenommen worden „iſt. Beide 

ſeien wohlanf. Das Flugzeng „American Girl habe einen 

Bruch der Oelleitung erlitten. Die „Barenbrecht“ iſt ein 

holländiſcher Petroleumdamp der am 21. September Va⸗ 

lencla in Spanien mit der Veſt'mung Houſton (Teras) ver⸗ 

laſſen hatte und ſich am 10. Oktober 140 Seemeilen ſübweſtlich 

von Kap Landsend befand. 

Mißi Grayſon ſtartet hente. 

ngenblick. 
erfolate, 

Miß Francis Grayſon beſchloß, wie aus Kopenhagen ge⸗ 

ldet wird, ihren Start bis Freitag auszuſetzen. Dieſer 

Veſchluß wirbe aaitaßf. D. ides Selecrammi ts Lrivel⸗ 

ütiſchen Küſte gefaßt. elegra ls Px ü 

Lelegrenn vit bezeichnen und wird von „Politiken“ ver⸗ 

öffentlicht. 

Meue Notlandung in Liſſabon 
Maſchinendefekt bei D. 1230. 

Das dentſche Flunzena D. 1200 iſt Donnerstag von 
Liflavon geſtartet, aber nach der Ueberilieguna Lilfabons 
wenen Maſchinenſtörung wieder gelandet. 

Wie au ber Lanbung des D. 1290 ergänzend gemeldet 
merteiſthe Zund ng Anieee. c‚ i adeſheigen weil bie 
elektriſche Zündungsaulanc dure e geſtrigen ſchweren 
Regeuſale beſchädigt i.“ 

Die Belannug des Junkersfluügzeuges „D. 1230“ bat den 
Motor wieder inſtandgeſetzt und beabſichtiat, den Welterflug 
heute morgen anzutreten. 

D 1220 in Wilhelmshaven gelandet. 
Das Ozeanfluazeug D. 1220 überſlog geſtern mittag kurz 

nach 12.30 Uhr die Jadeſtädte Wilhelmshaven und 
Rüſtringen. Nach einem Schleiſenflug lan dete das Flua⸗ 
zeug an der Seeflieger⸗Ablaufſtelle, Da aber heftiger See⸗ 
gand herrſchte, war es nicht mͤalich, an dieſer Stelle das 
Flugzeng zu halten. Daraufhin wurde den Piloten ein 
günſtiger Platz im Binnenhafen angewieſen. Nach kurzem 
Aukentbalt an der Sceklieger⸗Ablaukſtelle erbob ſich das 
Flugzeug wieder und flon bis an den Weſtbafen, wo es 
niederging. ů‚ 

Die Landung erfolgte glatt. Sofort nach der Landung 
wurde der Anker geworſen und die Flieger begaven ſich auf 
das Geläude der Wilhelmshavener Schiſiswerſt, und 
Marine-⸗Bauaunſtalt, um ſich mit Warnemünde telephoniſch 
in Verbindung, zu ſetzen. Kurz nach der Landung des 
Diumgreg traſen zwel Marineoffiziere ein, begleitet bon 
Mannſchaften, die für die Abſperruna des Geländes ſorgten, 
Das Flugzeug liegt in einem recht verſteckten Winkel des 
Hafens. An Bord des Fluazeuges war der Funker tätig,— 
der an der Radivanlage Reparaturen voruahm. Die Flleger 
lehnen jede Auskunſt über den Beitpunkt des Weiter⸗ 
flugeß ab, 

Das Flugzeug D. 1220 hat ſeinen Liegeplatz im Süd⸗ 
haſen beibehalten. Die Wilhelmöhavener Schifiswerft und 
Maſchinenbauanſtalt, in deren Nähe das Flugzeug landete, 
hat eine Lichtleitung zum Liegeplatz legen laſſen, damit die 
MReyaratur während der Nacht ansgeführt werden kann. Aim 
Kühler iſt ein geringfügiger Schaden entſtanden, der dadurch 
behoben wird, daß man den Kühler anſtatt des Meſſinns 
Ven Kupferboden gibt. Man hofft, den Behälter bis nachtö 
ichten zu können. 

das Rohrbach⸗MRoceo⸗Flunzeug nicht jür den Ozeauflna? 

Wie der Mitarbeiter einer Hamburger Zeitung in Trave⸗ 
münde von unterxichteter Seite erſahren haben will, iſt das 
Flugbvot „Rocco“, das jetzt dort Probeflüge unternimmt, 
nicht für einen Ozeanflug beſtimmt. Der Aktionsradius 
betrage nur 2000 Kilometer. Das elgentliche Rohrbach⸗ 
Transozean-Verkehrsfluͤgboot ſei in der Konſtruktion fertia. 
Es werde den Namen Rohrbach⸗Romar erhalten. Mit dem 
Bau ſet begonnen. Die Maſchine habe eine Flügelſpannung 
von *7 Meter, eine Höhe von 14ʃ eine Rumpflänge von 
24,4 und werde mit drei B.M.W.⸗Motoren ausgerüſtet. 

öů E 

Die Funkſtation in Marieille bat Donnerstaa vormittag 
einen Funkſpruch des ſpauiſchen Dampfers „Luchana“ aufge⸗ 
fangen, der 6.30 Uhr auf 42 (Grad 20 Minuten nördlicher 
Brelte und 45 Grad 16 Minuten weſtlicher Länne die Trüm⸗ 
mit eines in weiß gehaltenen Flugzeuges geſichtet haben 
will. 

   
   

—— f——— 

Verbrechen der amerihaniſchen Polizei. 
Ans Neuyork wird berichtet: Die Tatſache, daß die 

amrrikaniſche Polizei die korrupteſte, unzuverläſfigſte und 

gemeingefährlichſte der Welt, hat in den letzten Tagen wie⸗ 

derholt ihre Beſtäti⸗ung erfahren. Zunächſt hat, der Kon⸗ 

ſtabler Daniel Graham einem Mr. Pratt, deſſen Schutz ihm 

für bie Tage anvertraut worden war, an denen er von, der 

Bank Geld für ſeine Lohnzahlungen erhob, ermordet. Gra⸗ 

ham verſchaffte ſich einen Tag Urlaub, den er dazu beuutzte, 

ſeinem Opfer in der 52. Straße zu beaeanen, in ſein Auto⸗ 
mobil einzuſteigen, ihn zu erſchießen und ſeinen Wagen 

ſowie ſein Geld, im Betrage von 20 600 Mark, das er bei ſich 

tte, zu ſtehlen. 
5 Kis er in einem neuen Automobil und mit ſahs Flaſchen 
Champagner nach Hauſe kam, wurde er von den Detektiven 

verhaftet. Er erzählte ihnen, er babe von ſeiner verſtorbenen 

Tante eine große Summe Geldes gecerbt, ſeine Eltern jedoch 
ſtellten dies in Abrede. Gvaham hatte vor ſeiner Verhaftuna 

das Geld in verſchwenderlſcher Weiſe ausgeſtreut. Jedem, 
deſſen Geſicht ihm geſiel, ſcheukte er eine Banknote und ſeine 
Trinkgelder betrugen 100 Mark. Nachdem er ſich ſein neues 
Automobil gekauft hatte, volte er ſeine Braut bamit ab, kuhr 
mit ihr ſpazieren und gab ihr 4000 Mark, damit ſie das Geld 
für ihn auſbewaͤhre. Dann verließ er ſie, holte einen anderen 
Poliziſten ab und verbrachte mit ihm die aanze Nacht in den 
Veranügungslokalen von Coney Asland. 

Eine ganze Reihe von anderen Verbrechen iſt in den 
letzten Tagen von Polizeibeamten beaangen worden- So 

wurde auf Coney Island ein Poliziſt verhaſtet, weil er eine 
53jährige Angehörige der Heilsarmee in der roheiten Weiſe 
mit dem Knüppel geyrſüigelt hatte. Als Grund für ſeine 

Brutalität gab er an, die Fran habe ihn geſtört, als er den 

Verkehr diriaiert habe. Zwei andere Polisiſten wurden 
wegen ſchwerer Verbrechen, die ſie begangen haben, verhaftet 
und ein weiterer Polizelbenmter wurde ſeſtaenommen, weil 
er auf der Polizeiwache in betrunkenem Zuſtande auf das 
Nublikum mit dem Revolver ſchoß. Abaeſehen von den 
Verbrechen, die die Polizei verſucht hat, haben Polizelbeamte, 
weil ſie bei der Verfolgung von Verbrechern auch in den 
belebteſten Straßen rückſichtslos hinter ibnen dreinſchoßen, 
eine ganze Reihe von amerikaniſchen Büraern getötet und 
vermundet. ů 

Eine Unterſuchunga dieſer Angelegenheit durch den Polizei⸗ 

Kommiſſar iſt im Gange. 
  

Nene Fluglinie wach Perſien. — 

Zwiſchen Junkers und dex Ukrainiſchen Flugre vchrs⸗ 

geſellſchaft „Ükrwosduchput]“liſt ein Vertrag über die Ein⸗ 

richtung eines Fluigverkehrs auf der Strecke Baku⸗Pehlewi 

(Perſien) abgeſchloſſen worden. Die Fluglinie ſoll am 
1. Dezember eröffnet werden und wird von Junkersflua⸗   zeugen zund van Flussengen der ukrainiſchen Geſellſchaft 

alsichzeitig beflogen, wober die Junkersflungeuge von rufii⸗ 

ſchen Fliegern und Bordmechanikern bedlent werden. Durch 
die Elnrichtung der neuen Linie werden Paſſagiere und 
Poſtſachen in 5 Tagen von Paris über Berlin nach Teheran 
befördert werden können. 

Zibet iſt weniger bekannt als der Rordpoll 
Koslows neue Tibet⸗ und Chinnexpevition. 

Die Geographiſche Gefellſchaft der Sowjetumion iſt zur Zeit 

mit der Vorbereitung einer von Profeſſor Koslow geleiteten 

Forſchungserpevitton beſchäftigt, die der Erſorſchung des 
Jang⸗tſe⸗liang, des größten aſiatiſchen Flußlauſes, gilt. Proj 

Koslow macht über dieſes bedeutſame Unternehmen ſolgende 
Mitteilungen: „Der Fluß Jang⸗iſe⸗kiang iſt bisher noch nicht 

genau erforſcht und nimmt ſeit langer Zeit⸗das Intereſſe aller 

Geogranhen der Welt in Anſpruch. Vor allent ſind die Quellen 

des Stromes heute noch ſo wenig bekannt, wie der Nordpol. 

Unſere Expedition verfolgt hauptſächlich den Zweck, das Queb⸗ 

gebiet und die Nebenflüſſe am Oberlauß des Jang⸗tſe⸗kiang zu 

unterſuchen, die das Gebiet Chinas durchſtrömen und auf der 

tibetaniſchen Hochebene und einer Reihe Bergketten entſpringen, 

die zur Heit noch völlig ugerloerohiehinß — ‚ 
ir vertennen keinen Auhenblick die ſchwierigen Bedin⸗ 

gungen, unter denen wir hier zu arbeiten genötigt, ſein werden. 

Liegen doch einige Päſſe in einer Höhe von über 5000 Metern. 
Schwierigkeiten ſind hier nicht allein durch die ſteilabfallenden 
Berghänge, durch die Kälte und die heftigen Winde⸗ die hier 

ſtändig herrſchen, bedingt; vor allem iſt es die außerordentliche 

Dünne der Luft, die hier die Arbeiten erſchwert.“ Die Ex⸗ 

pedition wird außerdem die Flora und Fauna der Täler des 
Jang⸗iſe⸗kiang bis zur Grenze Tibets eingehend ſtudieren. 

—ie uhren haben ausgeſpielt. ‚ 
Katzenaugen als Zeitmeffer. 

Wie ſchon kurz gemeldet, haben die Chineſen von der enas⸗ 
liſchen Firma Joyce in Whitchurch kürzlich eine große Turm⸗ 
uhr im Gewicht von 30 Tonnen zum Geſchenk erhalten, die 
für das neue chineſiſche Seezollamt in Schanghai beſtimmt 

iſt. Man ſieht daraus, daß man ſich auch in China der weft⸗ 
lichen Kunſt der Zeitzählung anzupaſſen gewillt iſt. Als ber 
franzöſiſche Lazariſtenpater, Abbs Huc, auf einer Reiſe durch 

  

China einmal einen ſeiner Begleiter nach der Zeit Fragte, 

trat dieſer an eine Katze heran, die ſich am Wege in ibrem 
Körbchen ſonnte, unterſuchte ihre Augen und gab damd dem 
Abbé die Au 5 daß. es etwa zwei Stunden nach 12 Uhr 
Mittags ſei. 

Auf die Frage, wie er denn die Zeit feſtgeſtellt habe, er⸗ 
klärte der Ehineſe, daß die Pupillen der Katzenaugen am 

Morgen am wweiteſten ſeien, und daß ſte ſich mit der Zu⸗ 
nahme des Lichtes allmählich verkleinerten, bis ſie das Mi⸗ 
nimum an Weite um Mittag exreichten, um ſich dann wieder 
erreichenWen, und in der Nacht die größte Ausbdehnung zu 
erreichen. ö‚ ö 

*  
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Mie Bedentung der polniſchen Anleihe. 
Stabiliſlerung bes Zloty. —. (thöhung, des Geldiemlaufo. — 

Sanierung der Induſtrie und bes Handels. 

Die ſoeben abhyſchloſſeue polniſche Ameritganleihe, in Höhe von 
722 Millionen Dollar (62 Millionen Pollar und 2 Milllonen Pfund 
Sterlin éů azum Emilſionsturs von 92 pro Hundert und mit einer 
Dprozenigen Verzinſung, iſt Hueifelsohne als ein 
politlſcher Slog der e anzitſehen, Obgleich eine 
enaue Abſchätung bor Bedinnungen dieher Aulelhe vor dem Ve⸗ 
anntmerden aller Einzelheilen unmöglich ‚ müß fedoch heute 
Waue ſeſlgeſtellt werden, daß durch deu, Abſchluß der erwähnten 
Aulleihe der polniſche Staat gum Erſteumal ſeit der Mieder⸗ 

des ſelbſländigen Poleus von den Flinanzurößen der 
Woeit als kredlifähig anerkannt wurde. Denn die non den 
Kaſhe polniſchen Nenierungen, auſgenomntenen, verſchiedenen 
leillun Anleihen, wir die italieniſche des polniſchen Tabat⸗ 
monopols, die ſchwediſche Auleihe des Streichholzmonopols und die 
amerlkaſriſche Dillan⸗Anleihe, dären Vedingmnhon geradozu als ge⸗ 
Wi1 ber Wucher angelehen werden mußten, haben die gſe 
leit bes polniſchen Staates in keiner Weiſe gefördert. Erſt die 
jehige Anleihe wird zu ormalen Bedingungen auſgenommen, und 
der Stant braucht ſich mit ihr nicht zu ſchümen. 

Pies wirtſchaflliche Bedelltunß der nehten Auleihe iſt für Polen 
inſoſern unſchätzbar, als ihr eine ganze Reihr Privalkredite des 
Aüslandes für Mueſterpeen ſolgen dürſen. Damit wird die 
in den leßten Jahren erheblich entwickelle polniſche Induſtrie, be⸗ 
Meabint die Tezlil⸗, Eiſen⸗ und Halzinduſtrie, wie auch der Handel, 

ie ſejt denr Nusbruch des deulſch⸗polniſchen Zyllkrieges und dein 
hlerdurch herbeigeführlen Zuſammenbruch des Bloth mit allen 
ſelnen Folgen, ſtarken Mangel an Betriebslapital verſpürten, 
wioder in Schwung gebracht werden können. 

Aber abgefehen von den zu erwarlenden weiteren Krediten gibt 
die neue Anielhe dem S enſc, Stuate die Möglichleit, ſeinen 
bisherigen außerordentlich geringen Geldumlänf der Emiſſionsbank 
ii Vank Polfki) zu verdreifachen. Für normale Wirlſchaſtsver⸗ 
hältniſſe iſt nämlich unbedingt ein Geldumlauf von 13 bis 15 Dollar 

(le nach der Wirlichaßlichen Entwicklung) pro Kopf der Brvöllerung 
erforderlich. Domwach neüßte Polen etwa 3,5 Milliarden Zloty im 
Umlauf haben, während es in Wirklichleit kaum 7 Milliarden 
hat. Dieſem llebel wird durch die neue Anleihe abgeholfen. 

Hoffentlich folgt darauf der Abſchluß der Handelsverträge mit 
Deutſchland ſowohl wie auch mil Sowjetrußland, was die wirtſchaſt⸗ 
mrbe Verhältniſſe Polens einer weiteren Stabiliſierung zuführen 
würde. 

Bei dem engen wirtſchaftlichen Zuſammenhang Danzigs mit 
Polen braucht wohl kaum noch erwähnt zu werden, daß die Feſti⸗ 
Daug und Klärung der wirtſchaſtlichen Verhültniſſt Polens auch 

nzin in jeder Weiſe zugute lommen wird. UOf. 

* 

Der Jloty = 57,79 Guldenpfennige. 
Die Geucralverſammlung der. Bank Polſki findet am 

4. November ſtatt. Auj dieſer wird die Kapitalserhöhnng 
unf 150 Mill. Zloty beantragt werden. Außerdem werden 
die Statuten der Bank abgeänbert und der amerikaniſche Be⸗ 
obachter Charles Dewen zum Mitglled des Rates der 
Bank Pollki gewählt. Der Zlotykurs wird auf 8,914f für 
einen Dollar (= 57,73 Gulden für 100 Zloty) ſiabiliſiert 
werden. ů 

Schwierigkeiten des internanonalen Stahlkartells. 
Noch keine Einigung mit Polen.— Englands neue 

Forderungen. 
E 
Die Verhandlungen der Internationalen Rohſtahlgemein⸗ 

ſchaft mit der polniſchen Eiſeninduſtrie haben zu keinem Er⸗ 
gebnis geführt, da die polniſche Induſtrie Forderungen 
ſtellte, die unter den gegebenen Umſtünden nicht durchführbar 
ſind. Außer einer unverhältnismäßig hohen Exportanote 
verlangt die polniſche Eiſeninduſtrie ein beſonderes Einfuhr⸗ 
kontingent nach Deutſchland und eine Vorzugsſtellung auf 
dem Valkan gegenüber den mitteleuronätſchen Mitgliedern 
der Rohſtahlgemeinſchaft. Außerdem ſtellten die Polen noch 
beſondere Forderungen in der Frage der Schrottkontingen⸗ 
tierung. Da augeſichts der noch ſchwebenden Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen mit Polen die Annahme dieſer Forde⸗ 
rungen, insbeſondere für die dentſchen Mitglieder nicht 
möglich war, wurde in Luxemburg eine gemiſchte Kom⸗ 
miſſion der Rohſtahlgemeinſchaſt eingeſetzt, die die Bedin⸗ 
gungen eines polniſchen Beitritts nochmals überyrüſen ſoll. 

Die Verhandlungen mit der engliſchen Eiſeninduſtrie ſind 
gleichfalls in den letzten Tugen zum Stillſtand gekommen, 
da die engliſchen Quuntenſorderungen von 9,5 Millionen To. 
bei einer jährlichen Geſamtproduktion der Ruhſtahlgemein⸗ 
ſchaft von 20,2 Millionen Ty. jede Diskuſſion überflütſſig 
machten. Da die Internationale Rohſtohlgemeinſchaſt in 
ihrer bisherigen Stellung als kontinentaler Eiſenblock durch⸗ 
aus lebensfähig i eht ſie keine Veranlaſſung, der engliſchen 
Eiſeninduſtrie, die außerdem in ſich noch ſtark zerſplitkert iſt, 
beſondere Zugeſtändniſſe zu machen. 

  

  

  

  

  

  

  

Zuſammenſchluß deutſcher Verſicherungsgeſellſchaften. 
Die Auſſichtsräte der Allianz Stuttgarter Verein, Stutt⸗ 

gart⸗Berliner, Baycriſche Verſicherungsbauk und Allianz⸗ 
Leben Stuttgart⸗Lübeck, Stutigarter⸗Leben, Bayeriſche 
Leben haben in ihren Sitzungen vom 5./r. Oktober be⸗ 
ſchloſſen, den auf Anfang November einzuberufenden 
Generalverſammlungen nachſtehende Borſchläge zu machen: 

Der Stuttgarter Berein und die Stutkgart⸗Berliner, 
Verſicherungs⸗Akiien⸗Geſellſchaften in Stuftgart, ver⸗ 
ſchmelzen ſich mit der Allianz Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin. Unter Aenderung der Firma in „Allianz 
unb Stuttgarter Verein Verſicherungs⸗ ktien⸗Geiellichaft“ 
mird die Alliang ihr Grundkapital von 30 Millionen Mark 
auf 60 Millionen Ditark mit 26 Prozent Einzahlung erhöhen. 

Die Stuttgart⸗Lübeck Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft, bie Stuttgarter Lebensverſicherungsbank Aktien⸗ 
geſellſchaft, beide in Stuttgart, und die Baveriſche Lebens⸗ und Unfallverſicherungsbank Slktiengeſellſchaft in München verſchmelsen ſich mit der Allianz Lebensverücherungsbank 
Aktiengeſellſchaft in Berlin. Unter Verlegung des Sitzes WAſt Stuttgart und aleichzeitiger Aenderung der Firma in 
„Allianz und Stuttgarter Lebensverſicherungsbank Aktien⸗ geſellſchaft“ wird die Allianz⸗Leben ihr Grundkapital von 6Millionen Mark auf 20 Millionen Mark mit 25 Prozent 
Eingapget Arumreihg 

m ammenhang mit den großen Zuſammenſchlüſſe 
wiſchen der Gruppe der Allianz und Des-Siutganttr — Link wird die Brandenburger Spiegelglas⸗Berfſicherungs⸗ 

aur Altam geſiender bpater mrd in engen Bceziehungen 
n bat, mit dieſ⸗ f Fuſion verichmelgen ieſer Geſellſchaft durch 

  

'e Koniunktur. Die deutſchen Privatbanken 
mal wie immer die Erhöhung des Reichs⸗    
  

merkſchafts⸗ 
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bankdſskonts benutzt, um in Zukunft beſondere Gewinne 
vinzuſtreichen. Nach Beſchluß des Bankkartells, der Ber⸗ 
liner Stempelverelulgung, wird der Satz für Soll⸗Zinſen, 
ble Verglitung für Leihgeld, von 7 auf 8 Prozent geſteigert. 
Dagegen werden die Haben⸗Zinſen, die Vergütung für der 
Bant annertrautetz Geld nur um „ Prozent erhöht. Damit 
haben die Banken ihre Verdtenſtſpanne abermals ver⸗ 
rößert. Während der Unterſchied zwiſchen Soll⸗ und Haben⸗ 

Ziuſen bisher 3/% Prozent betrug, macht er jetzt 4 Prozent 
au6. Den Arbeltern und Beamten kann nur die Benutzung 
der Sparkaffen ber Konſumverelne emploblen werden. 

  

40⸗Milllonen⸗Dollar⸗Anleihe der Rentenbreditanſtalt. 
Nund 1 Milliarde Dollar beutſcher Auleihen in drei Fahren. 

Die Rentenbankkreditanſtalt ſteht mit der National City 
Co. wegen, Uebernahme einer, 40⸗Milllonen⸗Dollaranlelhe 
in Verhandlungen. Der Abſchluß wird in den nächſten 
Tagen erwartet. Wie es helßt, ſoll die Anleihe mit 6 Pro⸗ 
jent ueiPinfſt werden. Der Auszohlungskurs beträgt 92 
ruzent. 

Nach einer amerikaniſchen Schätzung bat Deutſchland in 
den drei Jahren, ſo lange der Dawesplan funktioniert, 
Bondsanleihen in einem Geſamtbetrag von 880 Millionen 
Dollar in Amerika ahh Minter Dazu kommen weitere 
Darlehen in Höhe von 100 Millionen Dollar, die durch pri⸗   fub. Banltranßaͤktionen und Kredite aufgebracht worden 
ud. 

De Vedeutung des dentſch⸗jngoflawiſchen Handelsvertrages. 
Auswirkungen des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges. 

Der deutſch⸗jngoſlawiſche Handelsvertrag iſt bekanntli 
am Donnerstag unterzoichnet worden. Ohne Zweifel wir 
der Vertrag die Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Jugoflawien verbeſſern. Wie wichtig das für Deutſch⸗ 
land iſt, geht aus der Tatſache hervor, daß die ſchwere In⸗ 
duſtrie in Deulſchland und die deutſche Maſchineninduſtrie 
ſtark an den Neitanlagen in Jugoſlawien und an der Um⸗ 
ſtellung der Landwirtſchaft auf den Maſchinenbetrieb mit 
Liefernngen veteiligt ſind. Wir bedauern nur, daß weſent⸗ 
liche Handelsgegenſtände zwiſchen den veidhn Staaten nicht 
in den Vertrag einbezogen worden ſind. Naturgemäß kon⸗ 
zentrierte ſich das Intereſſe Jngoflawiens auf die Einfuhr 
agrariſcher Artikel nach Deutſchland. Es ſind auch für die 
wichtigen Oblekte, Futtermais und gedörrte Pflaumen, durch 
Deuſſchland Handelsermäßigungen gewährt worden. Für 
den bedeutendſten Ausfuhrarttke4l Ingoſlawiens, die 
Schweine, haben die deutſche Unterhändler aber, mit Rückſicht 
auf die ungeregelten deutſch⸗polniſchen Verhältniſſe, keinerlei 
Erleichterungen gewährt. Unter diefen Umſtänden halten 
ſich auch die fugoſlawiſchen Konzeſſionen in immerhin be⸗ 
ſcheidenen Grenzen. Es zeigt ſich immer mehr, daß der 
dentſch⸗polniſche Zollkrien nicht nur eine unerträgliche Be⸗ 
laſtung für die deutſche verarbeltende Induſtrie, vor allem 
der Oſtgebiete iſt, ſondern ſich auch vei der Reglung, der 
auswirtbedlebungen zu anderen Ländern verhänganisvoll 

uswirkt, 
  

Die neuen polniſchen Naphthavorhommen. 
Wie ſich fetzt herausſtellt, waren die Erwartungen, die 

man im Zuſammenhang mit der Arffindung nener Naphtba⸗ 
vorkommen in der Gegend von Krosno verknüpft hbatte, 
übertrieben. Nach einer Meldung des „Illuſtr. Kurjer 
Codz.“ betrug die anfängliche Produktion nur einen halben 
Wasgun Raphtha täglich und kann allenfalls auf 50 Wagcons 
monatlich gebracht werden. Das ſei das Maximum der 
durchſchnittlichen Ergiebigkeit des Rohölvorkommens in 
Weſtklelnpolen,ͤ die mit Rückſicht auf die geologiſche Struk⸗ 
tur des Abſchnittes niemals einen ähnlichen Umſang wie 
im Boryslawer Bezirk (Oſtkleinpolen) erreichen könnte. 

Bußpflands Auhenhandel. 
Der Geſamtbetrag des ruſſiſchen Außenhandels in den 

erſten 11 Monaten 1520/27 über die europäiſche Grenze und 
in den erſten 10 Monaten 1926/27 über dic aſtatiſche Grenze 
erreichte nach ſowictamtlichen Angaben zuſammen 1322 Mil⸗ 
lionen Rubel, wobei ſich die Ausſuhr auf 691,1 Mill., die 
Einfuhr auf 63u,6 Min. ſtelltt. Die Handelsbilanz war mit⸗ 
hin mit 60,8 Mill. Rubel aktiv gegenüber einer Paſſivität 
von 101,5 Mill. in der aleichen Zeit des Vorjahres. 

Der Geſckmtbetrag des rnſſiſchen Außenhandels ber die 
aſintiſche Grenze in den erſten 10 Monaten 1926/27 (Oktober 
1126/Juli 192⸗1 ſtellte ſich auf 140,5 Mill. Rubel. Davon 
entfielen auf die Ausfuhr 71,.3 Mill. und auf die Einfuhr 
69.2 Mill. Somit war die ruſſiſche Handelsbilanz im Handel 
über die aſiatiſche Grenze in der Brrichtszeit mit 2,1 Mill. 
Rubel aktin gegenüber einer Paſſivität von 12,4 Mill. Röl. 
in der gleichen Zeit des Vorjahres. (Vergl. O. E. Nr. 222 
vom 22. 9. 271. 

  

Amerikaanleihe Hamburgs. 
Ein amerikaniſches Bankenkonſortium hat, wie MTB.⸗ 

Handeisdienſt meldet, 5 Millionen Dollar einjährige Schatz⸗ 
ſcheine des hamburgiſchen Staates übernommen. 

  

Ueberzeichnung der Preutenanleihe. 
Der in Neunork zur Zeichnung aufgelegte Aöſchnitt der 

preußiichen Staatsanleibe wurde ſtark überzeichnet. Die 
Zeichnungsbücher konnten gleich nach Auflegung deſchloſſen 
werden. Zeichnungen gingen aus allen Teilen des Landes 
ein. 

Gute Geſchäfte der dentſchen Spielwareninbuſtrie. Das 
Geſchäft in der Spielwareninduſtrie im laufenden Jabre 
bat. wie der Süddeutſche Wirtichaftsdienſt der „Vofi. Ztg.“ drabtet, ziemlich ſpät, aber dann deſto lebhafter eingeſetzt. 
Man iſt mit den Abſchlüſſen, ſoweit das deulſche Geſchäft in Frage kommt. jehr zufrieden. Der Handel bat ſich ohne 
„Zurückhaltung eingedeckt, anſcheinend auch déesbalb, weil 
er von der Erßäsbung der Beamtenaebälter eine Belebung 
des Konſums erhofft. Die Händlerſchaft iſt für das Weih⸗ 
nachtsgeſchäft ſebr optimiſtiſch geſtimmt. Desbalb iſt auch 
die Beſchaſtianng in der Spielareninduftrie zur Zeit flott. 
Das Exvortgeſchäft für Spielzeug. das in der Hauptſache 
ietzt abgewickelt iſt. läßt freilich nach wie vor ſehr zu 
wünſchen übrig. Hier macht ſich vor allem die Konkurrenz 
des Auskandes. 8. k der mährend uns nach Sdem Kriege nen   
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  eritandenen Spielwareninduſtrie im Auslande bemertbar. 
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Rußland beruft aus ländiſche Jachleute. 
Der Oberſte Volkswirtſchaftsrat hat die Berufuns von 

137 hochqualiftzierten ausländiſchen Fachleuten für- verſchie⸗ 
dene Zweige der Sowfetinduſtrie beſchloſſen und verhandelt 
hierüber gegenwärtig mit den Gewerkſchaften. Zur Verein⸗ 
fachung des Berufungsverſahrens hat der Oberſte Volks⸗ 
wirtſchaftsrat bekanntlich das Recht erbalten, die Anträge 
der einzelnen Wirtſchaftsorgane auf Berufung ausländiſcher 
Vecufune ſelbſtändig zu genehmigen. Die Genehmigung zur 
erufung geſchloſſener Gruppen ausländiſcher Fachleute 

darf vom Oberſten Bolkswirtſchaftsrat jedoch nur im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Arbeitskommiſſariat der Sowletunlon 
und den Gewerkſchaften erteilt werden. Es wird beabſich⸗ 
tigt, eine Liſte von Nroduktionszweigen aufzuſtellen, für die 
ausländiſche Fachleute berufen werden ſollen. Dieſe Liſte 
loll im enaſten Einvernehmen mit den ruſſiſchen Ingenieur⸗ 
und Technikerverbänden aufgeſtellt werden, um dieſen die 
allgemeine Auſſicht und Kontrolle über die Berufung aus⸗ 
ländiſcher Fachleute nach der Sowjetunion zu ſichern. 

Zum 1. Juni d. K. arbeiteten in der ruſſiſchen Inbuſtrie 
insgeſamt 211 ausländiſche Fachleute, davon 75 Prozent in 
der Metallluduſtrie, in der elektrolechniſchen Induſtrie und 
in dex chemiſchen Induſtrie. Eine vom Oberſten Volks⸗ 
wirtſchaftsrat vorgenommene Unterſuchung hat ergeben, daß 
die überwiegende Mehrheit der ausländiſchen Fachleute für 
210 ib ſen übertragenen Arbeiten in jeder Bezlehnng ge⸗ 
eignet ſei. 

Nener rufſiſch⸗polniſcher Warenaustauſch. 
Am Sonnabend wurde zwiſchen der Leitung der vol⸗ 

niſchen Staatsmonopole und der ruſſiſchen Handelsvertre⸗ 
tung in Warſchau ein Warenaustauſchvertrag unterzeichnet, 
nach dem ſich, Polen verpflichtete, Nußland mit verſchie⸗ 
denem Metall und Metallfabrikatlonen im Geſamtwerte von 
275 000 Dollar zu beliefern. Hierfür gibt die Sowietregte⸗ 
rung den polniſchen Staatsmonopolen eine entſprechenbe 
Menge beſſerer Tabarſorten. 

Für die nächſten Tage iſt ein weiterer Vertrag vorgeſehen, 
der die Lieferung verſchiedener Waren an Rußland im Ge⸗ 
ſamtwerte ovn 2 Millionen Moty umfaſſen wird. Dieſe 
Lieferung foll durch die ſtaatliche landwirtſchaftliche Bank 
(Bank Goſpodarſtwa Krajowego) finanziert werben. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 13. Oktober: Deutſcher D. „Imperial“ 

Gbꝛ) von Antwerpen mit Gütern für Behnke & Sieg, Frei⸗ 
bezirk; ſchweb. D. „Elinsburg“ (193) von Greisfwald, leer für 
Danz. Schifſ.⸗Kontor, Hafenkanal; ſchwed. D. „Auguft Leffler“ 
ſcher! von Apenrade, leer für Bergenſke, Weſterplatte; deut⸗ 
cher D. „Reptun, (330) von Bremen mit Gütern für Wolff 

& Co, Hafenkaual; deutſcher D. „Smirna“ (952) von Aarhus, 
leer für Norbd. Llopd, Haſentanal; dän. D. „Skotlanb“ (1015) 
von Kopenhagen, leer für Poln.⸗Stanb, Weſterplatte; deutſcher 
D. „Viſturs“ (716) von Odenſe, leer für Nordd. Lloyd, Haſen⸗ 
kanal; deutſcher M.⸗S. „Argonaut“ (56) von Saßnitz mit Ge⸗ 
treide für Gauswindt, Hafenkanal; ſchwed. D. „Carrie“ (739) 
von Gotenburg, lcer für Behnke & ür Ml Hafenkanal; deutſcher 
D. „Poſſehl“ von Lübeck, leer für Reinhold, hold Wheſer⸗ 
ſchwed. D. „Kulm“ (294) von WE leer für Reinhold, ⸗ 
platte; deutſcher D. „Oreſt“ (382) von Rotterdam mit Guiern 
für Wolff & Co,, Hafentanal. 

Ausgang. Am 13. Ottober: Deutſcher D. „Leonhard“ 
(429) nach Hamburg mit Gütern; deutſcher D. „Arkona“ (186 
nach Königsberg, leer; deutſcher D. „Minna Cords“ (552) na 
Kolding mit Koblen; ſchweb. D. „Kiell“ 65 nach Stockholm 
mit Kohlen; norweg, D. „Gunnar“ (71 nach Arendal mit 
Kohlen; ſchwed. D. „Guſten“ (353) nach Tollars mit Kohlen; 
deutſcher M.⸗S. „Hunte“ (77) nach Halmſtadt mit Kohlen; 

wed. M.⸗Sch. „Ratalia“ (130) nach Helſingborg mit Kohlen; 
ſchwed. M.⸗Sch. „Luotta“ (3129) nach Gotenburg, leer; norw. 
D. „Bomma“ (461) nach Oslo mit Gütern. 

  

Frachtenhauſſe an der Elbe. Nach einer Meldung aus 
Hamburg hat wider Erwarten eine reguläre Frachtenhauſſe 
auf der Elbe eingeſetzt. Infolge großer Andienungen von 
Maſſengütern, namentlich Phosphaten, Schweſelkieſen und 
Getreide, wurde viel leerer Kahnraum beuötigt, und da 
Kahnraum in Hamburg nicht überreichlich zur Verfügung 
ſtand, gingen die Frachten plötzlich ſtark in die Höhe. Wäh⸗ 
rend man am Anfang voriger Woche noch zu 57? Ke. Laube 
verfrachten konnte, wurden gegen Wochenende 6—7 Ke. ge⸗ 
fordert und auch gezahlt. Die Stimmung bleibt weiter 
jehr jeſt. 

Deutſch⸗franzöſiiche Kunſtſeidenkonferenz. Der Nehr⸗ 
heitsbeſitzer der franzöſiſchen Soie de Tubize iſt in Berlin 
eingetroffen, um die Kartellverhandlungen mit den Glanz⸗ 
ſtoffwerken wieder auſzunehmen. Die Nachricht davon hat 
an der Pariſer Börſe eine ſtarke ſpekulative Hauſſe in Tubize⸗ 
Aktien hervorgerufen, die von 913 amtlicher Kurs auf 970 
in die Höhe gingen. Deu Haupteinfluß dieſer Kursſteige⸗ 
rungen hatten ſtarke Interventionen für Brüſſeler, Rechnung 
verurſäacht. In Brüſſel iſt übrigens der Schiedsſpruch im 
Streit zwiſchen Tubize und der Dreyfußgruppe wegen der 
Herſtellung der Äcetatkunſtſeide zugunſten der Tubizegeſell⸗ 
jchaft gefällt worden. ů ů 

Die Ausbeutung des Toten 10 81 Nach in Jeruſalem 
vorliegenden Preſſemeldungen wird dis Konzeſſion zur Aus⸗ 
bentung des Kalis nund der übrigen Mineralien im Toten 
Meere nicht an die Imperial Chemical Induſtries allein 
vergeben werden, ſondern an eine Geſellſchaft, der außer 
Mond und Ingenieur Novomeyſki angehören werden: Co⸗ 
lenel Novomenfki, der die ganze Konzeffionsſache ins Rol⸗ 
len brachte, ſowie Colonel Bernhard Baron lengliſcher 
Zigaretteninduſtrieller), ferner Lord Reading, Rotſchilbs, 
eventuell auch einige amerikaniſche Intereſſenten. Das 
Grundkapital ſoll 25 Mill. Dollar betragen. Zum Präſtden⸗ 
ten iſt Lorb Reading in Ausſicht genommen. 

Amtliche Vörſen⸗Nolierungen 
Danzig, 13. 10. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,13 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,07 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 13. Oktober 1927. (Amt⸗ 
lich.) Weizen (123 Pfund) 13,25—13,37 G. Weizen (124 
Pfund) 12,25 G., Weizen (120 Piund) 11,50 G., Roggen 
11.50 G., Braugerſte 11,50—12,50 G., Futtergerſte 11.00 bis 
11,50 G., Hafer 9,50 —10,25 G., kleme Erbſen 15,00—18,00 G., 
Viktorigerbſen 22,00—30.00 G., üine Erbſen 20,00—25,00 G.. 
MNosgenkleiée 8,00—8,25 G., Weizenklete, grobe, 8,25 —8,50 G. We⸗ 25—850 G. 
„roßhandelspreiſe per 50 Kilogramm waggonfrei Danzis.) 

  

    

 



  

OerpertfrCHHHρHι˙ρ— 11. Joluaſes 

Tagung der Berufsfenerwehrleute. 
In Halle ſand dieſer Tage ber 4. Reichs-Vrzirksvertreter⸗ 

taa der Berufbfeuerwehrleute ſtatt. Im Mittelpunkt der 
Beratungen Kanden am erſten Berbandlungstag die Frage 
der Anſtellung des Feuerwehrverfonals, die 
Verbältniſſe bei den Induſtrieberufsfeuerwehren, die Ge⸗ 
fahren der Chemiſchen Induſtrie für den ffeuerwehrberuf 
und Organtſartonsfraaen. 

Weilmeter vom Verbandsvorſtand, der über die Anſtellunn 
des Feuerwehrverſonals ſprach, forderte, daß nach einer be⸗ 
ſtimmten Probezeit für alle kommunalen Berufsfeuerwehr⸗ 
leute ein Beamtenanſtellungsverbältuis ge⸗ 
ſchaffen werbe. Die Gefahr des Feuerwehrberufs mache 
eine feſte Anſtellnun notwendin. Die Geſahren der Fener⸗ 
bektimpfung ſeten in den letzten Jahrzehnten gewaltta ge⸗ 
ſtiegen. Es gehe nicht an, dak die Fenerwebrleute in Ge⸗ 
fabr geraten, ohne Verſorgungsanſprüche eines Tages von 
der Bebörde beifelte geſchoben zu werden. 

Ueber die Gefabr der Chemiſchen Induſtrie für den 
Feuerwebrberuf referterte Dr. Gorn, Chefarzt der Kreis⸗ 
krankenkaſſe Bitterſeld, friiher Zoppot. Eine lebhafte 
Debatte gab es bei der Frage der Vereinbeitlichuna 
der Amtsbedeichnungen. Gefordert wurde, daß die 
Benennung der einzelnen Dienſtarade im aanzen Reſch ein⸗ 
heitlich erſolat. Mit erfreulicher Scbärſe wurden die bei 
elnem Teil der Veamten wirtſchaft zu beobachtenden Be⸗ 
ſtrebungen auf Einführung neuer Titel und Amtsbezeich⸗ 
nungen abaclebnt. 

Ueber das Verſchmelzunasproblem ſprach Ver⸗ 
bandbvorſitzender Crollmus. Er mies darauf hin, daßt 
die Bemühungen, einen gemeinſamen Verband aller Kom⸗ 
munalbeamten zu bilden, am Widerſtand der Gemeinde⸗ 
Und Staatsarbeiter geſcheitert ſei. Jeht werde verſucht, in 
Form einer Arbeltsgemeinſchaft die Verbände zuſammen⸗ 
dufaffen. 

Der Reichsbezirksvertretertag des Vn. erkennt, wie es 
in der nach einer vielfach ſtahhmngbea. Debaßte angenommenen 
Eutſchlteßung zur Organifationsfrage heißt, die Notwendia⸗ 
keit der „Arbeitsgemeinſchaſt der Kommunalbeamten⸗Ver⸗ 
bände im Allgemeinen Deutſchen Beamtenbund“ an und be⸗ 
trachtet ſie als geeignete Grundlage, die Intereſſen der 
Kommunalbeamten gemeinſam zu vertreten und den frei⸗ 
gewerkfchaftlichen Gedanken unter den Beamten und An⸗ 
wärtern zu fördern. Der Verbandsvorſtand beauftragt, ſich 
dafür einzuſetzen, daß dieſe Arbeitsgemeinſchaft durch Ein⸗ 
beziehutg weiterer Verbände ded VDB. unter Wahrung 
der Selbſtändiakett der Organlſationen verbreitet wird. 

  

Lohnhürzung führt zum Nuin. 
Die Pläne der däniſchen Arbeitgeber. 

Die Spitzenorganiſation der däniſchen Arbeſtgeber hat 
auf ihrer letzten Hauptansſchuß⸗Sitzung die Forderung auf 
gradweiſe Herabſetzung der Löhne aufgeſtellt und den Ge⸗ 
hakiouen i. uß zu Verhandlungen mit den Arbeiterorgank⸗ 
ationen beauftragt. In dieſen Verhandlungen ſoll verſucht 
werden, ohne Kündigung der Tarife eine Kürzung, der 
Lohnfätze zu erreichen, entweder direkt oder durch Beſeiti⸗ 
gung der Tarifbeſtimmungen, die gewiſſe Arbeiten den 
höher bezahlten Arbeitergruppen vorbehalten. 

Der Vorſitzende des däniſchen Gewerkſchaftsbundes, Karl   ten“ zu dieſem Beſchluß der Arbeitgeber: „Mit der For⸗ 

  

  

  

die Löbne zu kürzen, Rülrszt bie Arbrligebervereint⸗ 
'e däniſche Induſtrie nur in den Ruin.“ 

71.—— 

Streit im Verliner Holzgewerbe. 
Die Funktionäre der Berliner Holzinduſtrie beſchäftigten lich 

am Dongerstag nochmals eingehend mit dei bisherhen Verlauf 
der Arhenterverbendeß Der Vertreter der Lolalorgantſation des 
Holzarboiterverbandes empfahl, den Schledöſpruch des Schlichtungs⸗ 
Kusſchuſſes abzuwarten, um erſt heute abend in einer, neuen 
Funktionärverſammlung mün Beſchluß faſſen. Die Ver⸗ 
ſammlung beichloß trohden nach längerer Mosort lu⸗ hente in 
allen dem Manteltarif unterſtehenden Betrleben ſofort in den Streik 
zu treten. In Vetracht kommen etwa 12 000 bis 15 000 Arbriter. 

anungt 
gung di— 

Vermittlungsverſuche im mitteldeutſchen Braunbohlen⸗ 
konflikt. 

Der Reichsarbeitsminiſter hat Arbeitgeber⸗ und Arbeitnehmer⸗ 
vertreter des mitleldeutjchen Rraunkohlenbengbaues zu einer Be⸗ 
ratung geladen, um noch einen Vermittlungeverſuch in dem Lohn⸗ 
kampf zu machen. Vom Ausgang dieſer Verhandlungen wird es 
abhängen, ob es am nächſten Monlag zum Strell konimt. 

Arbeiten und gefangen. 
Gegen die japaniſchen Arbeiterhänſer. — Kaum nennens⸗ 

werte Erleichterungen. 
Der Kampf der japantſchen Arbeiter gegen die Einſchrän⸗ 

ktaug der perſönlichen Freibeit, durch die Arbeiterhäufer 
wird immer erbitterter. Im Jahre 1924 zählte man in 
Japan beiſplelsweiſe 910 000 Arbeiter oder 341 Prozent der 
Gefamtzayl der Fabrikarveiter, die in Fabrikkaſernen wohn⸗ 
ten. Vor allem ſind es die Arbeilter der Textiltuduſtrie, der 
auptinduſtrie des Landes, die in Fabrikkafernen unterge⸗ 
racht ſind, Nicht wenigex als 500 00/) Textilarbeiter wohnen 

in den Fabritkoſeruen. Die Wohnperhältniſſe in den Arbei⸗ 
terhäuſern ſind äuſßerſt ſchlecht. Was das Leben in dieſen 
Kaſernen beſonders ſchmer macht, iſt die nahezu gefinanis⸗ 
artige Abgeſchlyffenhelt der Fabrilkaſernen von der Außen⸗ 
welt, Den Arbeitern, vor allem den Arbelterinnen, iſt das 
Verlaſſen der Kaſarne in der Regel verboten. Nur in einem 
gewijfen Turnus dürfen ſie in der MMion ausgehon, elue 
Arbeiterin nicht ſelten nur einmal im Monat. 

Neuerdings ſuücht man in Japan das Arbeiterwohn⸗ 
weſen in Ordnung. zu bringen. Seit dem 1. Juli iſt ein 
Reglement über die Fabrlkkaſernen in Kraft, das verſchle⸗ 
dene ſanitäre Mindeſtmaſnahmen vorſteht. In der Frage 
der perſönlichen Freiheit der Kaſerneninſaſſen beſtimmt das 
Reglement jedoch nur, daß die einſchränkenden Bedingun⸗ 
gen der Hausordnung den Behörden mitgeteilt werden ſol⸗ 
len. Die Behörden können dann je nachdem, wie ſie es für 
Ampfaolene halten, eine Milderung der Beſchränkungen 
empfehlen. 

Einigung bei der Berliner Omnibusgeſellſchaft, Vor dem Schlich⸗ 
tungsausſchuf Groß⸗Berlin fanden geſtern nachmittag Verhand⸗ 
lungen über die Lohn⸗ und Arbeitszeilforderungen der Omnibus⸗ 
angeſtellten lat. Es wurde in frehen Verhandlungen ein Vergleich 
geſchloſſen, der den ieh, nicht unerhebltiche Ver⸗ 
Daſer Men bringt. Durch die Annahme des Ablommens durch 

ide Parteien iſt der Konflikt oöhne Urabſtimmung beigelegt. 
Sthiedsſpruch für die Verliner Bücker. Die Lohnbewegung im 

Berliner Bäckereigewerbe iſt nunmehr durch einen Schiedsſpruch 
zum Abſchluß gelangt. Das neue Lohnabkommen ſiſt zeitlich unbe⸗ 
Hrenzt. Danach beträgt der Spitzenlohn für gelernte Bücker jetzt 
54,50 Mark, im erſten Jahr nach der Lehre 40 Mark wöchentlich. 
Der Lohn für Verkäuferinnen betrügt 33 Mark, für angelernte 
Hil Kivbe. uß 39,50 Mark. Die Lohnzulage erſolgt vom 
8. Oktober ab. 
  

2 Mabdſen, erklärte nach dem Kopenhagener Sozialdemo⸗ 
a 

   Aimtitefte * Kre d it 1 
Beffummtmacfuumifen 35 EPlegente 5 

5rr u, s Herren- u. Damen- 
Polniſche Sprachkurſe s gekleidun · 

an der Polniſchen Handelsſchule in Danzig, GE 
Langgarten BoW. ,, 3 Surschen-Kontektion 

gurſas ber poinzihen Sprerhr. innt der Wöhereſie DallHer Baeidummshaus . m. b. f. 
Am 1. Nov. d. J. 7 Uhr abends, wird der Unter⸗ 

richt für Anfänger eröffnet. 
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  Anmeldungen werden käglich von 10—12 Uhr 

und Freitags von 6—7 Uhr abends vom Direktor 
der ule angenommen. 

Steuermanns⸗Sterbekaſſe 
Kaſſentag: Sonntag, den 18. Oktober 1927, 
nachmittags von 1—5 Uhr, Hintergaſſe 16 

1. Entgegennahme der Beiträge 
Aufnahme neuer Mitglieder von der Geburt bis 
zum b5. Lebensjahre. 

  

  

LEELe 

Arbeiter- Bekleidung 
Berufs-Bekleidung 

kaufen Sie gut und billig bei 

Alexander Barlasch 

     

       
      

     Flschmarkt 38 

ImmmU eererree rnr 
  2. Entgegennahme der Beiträge und Aufnahme neuer 

Mitglleder finden auch täglich Pfarrhof 4 und 
Etiſabelhwall 1 ſtatt. 

3. In den Vororten werden alle 4 Wochen Kaſſen · 
tage nach vorheriger Bekanntgabe abgehalten. 
Neuaufgenommene Mitglieder erhalten beim Tode 

durch Unfall die doppelte Verſicherungsiumme. 
5. Der Beitritt bei der größten Sterbekaſſe im 

Freiſtaat wird warm empfohlen, ſolange es ge⸗ 
ſundheitlich noch möglich iſt. 

2% %% %% % % % % %% 
2 Billigſte Einaufsquelle 

6 ö 
2 Handarbeiten, Sticmaterialeto. 
* Aufzeicknungen 

  

      

Siliige 

L
S
S
s
e
 

eivgeirollac. 

   

ó ů CF. BEVER SL Lerencufe OEere,, „HESSEESHCH, 
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Weime und 
EEi b polſterbetten, — 

Pwirifnosen Médel⸗-Narschal Spiralmatratzen, 

5 U , Breitg. v5 Breftg. 701 Auflegematratzen 
Kaufen Sie am gũnstigsten billig zu verkaufen. 

in der Zabihrettneſe 5. Wen 
ů eitgaſſe 37. ů 

Weinhandelsg esellschaft Detektorapparat 

ITDorsfffaler mit Hörer verkauft 
Hundegusse Nr. 15   

  

   

            

   
   

  

Wecker 
Meine pehnnnt 

gulen vnd billigen Weck 

Altsthat. Sraben 12 
gengenüber d. Haustor 

Das Haus für Mönel ist 

Umdreſien Umpreſten. 
Neumann, Ziegengaſſe 12. 

Hlilch- 
Lentrliugen 
Butter- 

maschinen 
kaufen Sie bei 

     

   

  

     
     

  

    

        
    

    

    

     

Reparatur-Werkstatt 

Polſternöbel 

    

    Poggenpfuhl 56. Pf., r., Poggenpfub v 
Zimmer 9. 

      

Dienstag, 18. 10., tin Zoppot: 7 Uhr, Hotel Keheß Seeſlr.: 

  
     

  

   

  

   

EEEAUAEEAEIEUUAEEEIIE 
Deutſcher Arbeiter⸗Schachbund, Kreis Danzig. 

PrOoRHrumm 
ſür die Werbewoche voum 16. bis 23, Ottober 19527. 

Sonntag, 1f. 10., 2,.30: Eröfſunng der Werbewoche im Klublokal 
des F. S. k, Launfuhr, Reſlaurant „Zum Oſtpreußen“, 
Ahrn⸗, Ecke Aunſtegemte Germiſchter Zehnerlampf der 
Kuſten Danzig, Lanhfuhr, Zoppot. Simultanſptet mit 

äſten. 
Montag, 17. 10, In Dangig: 7 Uhr., Maurerherberge, Schüſſel⸗ 

damm, Simultanſpiele mit Gaſten; F.S.K., Danzig: 
in Groß⸗Walddorf: 7 Uhr: Reſtaurant Zeſemer, 
Pätowfki: Gi Waeri F. SK., Laninfuhr—Spdelver⸗ 
einihung Groß⸗Walddorf. Theoretiſcher Vortrag. 

Goeſellſchaftskampf F.SK., Dauzig—A.SK., Boppot. — 
Simnultauſpiele, Blißturnierz 
An DaenGlnhen 7 Uhr, „dum Oſtpreutzen“: Endrunden 
um die Vereinsmeiſterſchaft. Gefellſchaftsſptebe für Gäſte. 
Stmultanſpiel. 

Mittwoch, 19. 10, in Danzig: 7 Uhr,, Reſtaurant Kutzborſli, 
Große Schwalbengaſfe 18: Werbeſpiele des F. S.K., Danziy. 
Simiultanßptele, litzturntere. 

Donnerstag, 20. 10., in Zoppot: 7 Uhr, Kalſerhof, Soeſtraße: 
Kichiſcholletnnpf, SSk.,; Lun en Boppot. 
Simultan, und Geſellſchaftsſpiele ſür Gäſte. Blitzturnier. 
Theoretiſcher Vortrang; K ö‚ 
in Danzig: 7 ſebe⸗ . SK, Millauer, Allſtädt. 
Graben 88: Werbeſpiele des F. S.K., Danzig. Llle Spiel· 
arten für Gäſte; 
in Danzig: 7 Uhr, Maurerherberge, Schüſſeldamm: 
Beginn des Lehrſurſus' für Anſünger. x 

Freitag, 21. 10., in eahe, % ehi 7 Uhr: Reſtauwant 
Klatt, Saſper Straße 45: Werbeſplele des F. S. K., Danzig. 
Alle Spiele flir Wh 
in Zoppot: 7 Uhr, im Klublotbal, Krimtnalbaracke am 
Rathaus: Worbeſpiele des A. SK., Zoppot. Spiebo für Gäſte. 

Sonnabend, 22. 10., in Langfuhr: 7 Uhr, „Zum Oſtpreußen“, 
F. S. K., Fü Theoretiſcher Vortrag, Stmultanſpiele, 
Geſollſchaftsſplele für Gäſte. 

2.30 Uhr: Gemiſchter Zehner⸗ Sonteh, . Me-Lersieog , Rüctspiel.) 
ů 

pf der Vereine Danzig, Langfuhr, Zoppot. 
Simultanſplele mit Gäſten. 

Mrittæeiframtten des Areiterfrarteſſa 

Tiir Geisfes- ιι MAUEDerRIIUUIAE 

reier Schachklnb Danzin. Freitag, den 14, Oktober, abends⸗ 
, Kher“ Splelgbenb⸗“ im KiubWogal „Mautrerherberge“, 

Schilffeldamm 28. Vollzähliges Erſcheinen erforderllich. 
Gäſte ſind willkommen. 

Schiedsrichter⸗Vereinigung. Freitag, den 14. Oktober, abds. 
7 Uhr: Verſammluug in der Gewerbeſchule, Eingana 
Böttchergaſſe, 

Turn⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubuüde. Morgen, Sonn⸗ 
abend, abenbs 7 Uhr, fendet in der Schule unſere Mitglieber⸗ 
verſammlung ſtatt. Da wichtige Tagesordnung iſt das Er⸗ 

ſcheinen ſämtlicher Mitglieder unbedingt Pflicht. 

Geſaugverein „Freier Sänger“. Montag, den 17. Oktober, abends 
7 Uhr: Awiebergſerm ung. Schule Baumgartſche Gaſſe, Ein⸗ 
gang Kehrwiedergaſſe. 

    

   

  

SChusrz In Hoxkniil, rationelle Form, 
Gröhe 31-35 11.50, 27-30 10.50,. 25-26 

6* 

Gr. 18-20 

  

   

  

Prlma chrom-Lach, entzückendes Modell, 
Gr. 31-35 13.30, 27.30 A1.50, 2.268.50, 7¹⁰ 

Gr. 2.24 T. 50., 21.23 

Beige, grau, mauveile Bork., I- Sn, 
Gröhße 31-35 10.50, 27-30 

Schuarz Hoxxal. Slꝛelel 
Crößje 31-35 10.50, 27.30 9.30. 

Vs.26 7.25, 23-24;.25,21-225.25, U 
19.20 

  

  

Das sröhte Schuh- Spezialhaus mit der gröhten Aus wabl 
Alleinverkauf „Jiu Danziger Schuh-A. G. Lamggasse 73 

Telephon 28931—32 

  
  

9*⁵ 

   

  
  



400 Män 

  

in Danziger Werkstätten hergestellt 
*
 

ab Sonnabend au folgenden 
fabelhaft billigen Preisen verkauft 

    
      

, Em.-Kaatahrer-: Vercin Stumevohrl, Hertsbrurerer 
é AEEDGGctStEüEhrcttg-Se vahmarzer Sgel, ů OnAnb Anus:- Weuptan — 223 42 — 

é V W 250 Cer am ——— Weies b„ enis 
0 U, 5⁰0 5⁰ 00 0⁰0 ormann, Pian 0 

R/, ,, *N xů Leiei, b. uhr groben Gùn Vorbaye ee 
4 u 

ü Seſem eil[ 22 
iu verk gDünf Ueſthasse 58/1a0 

  
  

  

    

Lommgdasse 19   

Ia Ipn gp*˙- 
Phaeks --Myabo. Mut Boxschen-Mäntel 
EEEEAE 
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‚ werden AlS Reklame 
ů IuuinempßzuamngmagpinumpaMMMeMunesimunmmnannmmmimiannmmemunt 

Sehivocenmäntel.- PDaletots-ApckPaletots 

  

H. Fürstenbers mwe. 

    

(I m, Ferberwen 105. 
Jochen 

SGtoffe E 
faesto⸗ Mantet, gofen. ů 

Tuchhandiung 
auengaſte 10 

tabllert ſen 1899 

Wintermamtel, 
r 12—I5 führ. Knaben. 
amen-Winternnant., bill. 

zu verkaufen, 
Winkelhauſen, 

Leulchottland 9a. partt 1. 

G⁰ 
jchwarz, für 500 Guld., 

Ortg. National 
Kaſſ. taben erh. Schanſenſl 
Emricht. f. jed. Branche paff. 
m. Platt., Baſen, Unterſätz. 

Hha, 

Geſtell uſw. 8 belegt. Spie- 
Riuß hplatt 735%103. Aush. ert. 

Ruſchkewis, Reitbahn 6,1 
Tel. 2322⸗ 22 

Gehrockanzuo, 
getragen, ſchlanle Figur, 
1,22, proiswert zu verl. 

Ohra, Schmüb.. 3. 

Kuß ſchlanke Mittelſigur 
ockpaletot, Frack, Cuio⸗ 

B‚5582 8—0 Uhr. 
Ewald, Frauengaſſe 244. 

rb⸗Lieferwagen, 
vochihd⸗ Hele Leez 

  

eh, 
kür Bückerei, Schuhgeſch . 
uſw. preiswert zu verk. 
Krieger Samtgalſe 6/S. 

Riſſen, Spüchelwand, 

  

ich weinen 

Lamon- l. Herren-Frisier-Salon 
ab 15. Oktober, von Sasper Straßhe 13 nach 

  

  

    

  

   
   

  

Wollene 
‚ Klublacken, Pullover, 

  

IMesekg — 22 2 u. Oen lö.utober d. v, 

aus dauerhaſten Stoffen, Curt Vielefeldt, Vormittags 9 Uhr 

Damen- und 

und anderes mehr, 2 
Zyndderhues worten 

L. Zurbuchen 

  

—————— 
Bettgeftell 

mit Matr., 2 Schräünke 
zu verkattfen 

I— 
Fute neue 

Plüſch⸗Sofas 
Chaiſelongues 

ſeiche. mod. Speiſe⸗ u.½ 
Schlafzimmer 

Kllche n ſowie Einzel⸗ 
möbel 
Leil: gahlung. Wopzah, 

Scheibenriltergaſie 5. 
Elgene Pollterei 

  

u- Sportverband 
Freie Stadt Danzig. e. V. 

Iin Schidlitz. Karthäuser Straße 
Friedricbshain) 

ordentlicher 

Bezirkstag 

und Trkotagengeschäft 
soWie Herroenartikel 

  

jehr pretswert. auchgrö 

u. M..2ut werd. 

    
   

      

      
       

  

      

    

    
      

             
    

      
   

    

   

   

   

  

   

  

Herrenunterwlsche. 
Schlüptfer, Strümpis 

u eihe ten Prelaes 
beuf t u. auch vorſtehuan        

    

     

      

    

      

  

, Sgere Gien ues,Süen ⸗ 
, Bei Gröhßenangabe Versand nach außerhalb Möbel, Sürge, S- ü —— 

EM Hen an Lanr äſtels Pol, Spefſtziumner Ure 1I. 
wer am 

Druf, Würſellrche 10 maſſo Eßhe. ſür erd G.SS Jaßee aln, 8ee 

  

85 ie einem 
Kinde. ng, unter 
Nr. 2336 a. d Exp. 

Wohummgstanſch! 

    
      

. ſche 2 Zimmer, Küche 
Zube Schüſſeldamm, 
b2. — u. Kü⸗ mögl. 

aulgraben, 
ng. unter 

Para 

S5 

Mrels Sus gr. Wohn⸗ 
küche gogen gleiche oder 

e m. Zubeh. Dort⸗ 
lann Pordpierſteue 

5. 

   

  

    
   
   

ſelbſt 

. Nr. 2344 a. d. E, 

    

Tauch⸗ meine Woh. 6ſ. 
aus 1 

Zubbeh. n. 
immer, Küche u. 

Bün Sit i 
2 Zimmer, u. 

Ang. unter Nr.    Pmpewübän— 

    

   
Olivaer Struahe 57 verlege 

    

   

    

0 V. 0. B. 

  

      

              

VIIAi * *N.; Mit der Bitte, mich auch weiterhin unterstäützen 5 gut erhalt., zu laufen Exp. 
zu wollen, zeichne hochachtend geiucht. v. unt. Nr. Tuvſche ſomer 2.Hen, 

2³3⁴⁵ 2 .5 

Klara Behnke — 1b. Wohn. Niederſtadt .— TuarmüInup EL WimUHnAN   

      

Danxig- Neulahrwasser 

  

jen 3 Zimmer i i. Danzig 
Stellenangebote od⸗    

  

    

PLya Mara mit Ben Ly0n 2 

  

     

    
Ein Bäd ans dem lustigen Wien, der goldenen Kaiserstadt, mit seiner Grinzinger Poesie 

und seinen sühen Mädels. 

        

   

  

   

  

    

  

Sünshöe Gucpentef 
hilliven Einkauf 

zur Vorbesiohtigung und Auswahl von 

(IoOpstbäumen aller Art, 
Thuja, Taxus, Buxus usw.), Zier- 

  

od. Stadtgebiet. Ang. 2. 

s Hausmädchen— 
Nr. 2837 B. a. d. Erp. 

(pom Lande) mil Wuch⸗ Tauſche meine 3.Zimmer⸗ 
kenntniſſen per 1. Nov. 1 Tur Zub. Een geich⸗ 

1. Treype, gegen gle 
5an, op, gröhere. nahe Höf ud, 

Lofr. Ang. In. Nr. 2304 
. b. Exp. d. „Volksſt.“ 

      

  

  

zum 

  

    

      

Koniferen 

arß Pentge Lhe 
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* sträuchern, Laubbäumen, Stauden K Perie oo, Seßer⸗ öbl. Zimmer 

Aurenae Wier äSKS f H , a. d. Exp. kergafſe 23, pt. 

MeHnieirreiumuPeumtehleN-Seeer 
M * Schelimühl- er, ä 

3 (An der schõnen Vanen — II. Tei) Schellmübler Weg 3 Schüiffelbamm 24, Hof pt. 
3 am Bahnhof Neuschottland — 

   Telephon Nr. 25292 DIE 
        

   

      

       

  

Regie: F. riedrich Zelnik 
Der FHmerntete beiseiner Berliner Urauffuührun KimcæxIhI einen orkanattigen Beitall. Lebhafter 
Applaus gethte bereits ein, als LVA MARA vor Beginn des Films in ihrer Loge Platz nahm. 
Diester Appians wiederholte sich auch nach der Vorstenung und war so stark, daß LVA MARA 
auts hrem Hoiel geholt werden mußte, wohin sie sich vor der Füulle der Ovationen gefluchtet hatte 

Davn ein aneriesenes Beiprogramm! In allen Theatern verstärktes Orchester! 
EE nel. Lemntniai Nur obige Theater besitzen das Auffühtungsrechit fur den Freistaat Danzig ů 

  

    

üf 

ů 

H 

  

      

aehten sie bitte auf die Mr. 1121 

Erstes Danziger 

e 
Hellige-Gelst-Gasse 112, 1 Tr. 

(Tober Herbstverkauf 
Damenmäntel, 

Anrũuüge und Harcapaletos 

Bei Is Anzahlung geben wir die Vare gleich mit ů 

     

    

  

   DEUTSCHE 
DICHTUNG 

VON ALFRED KLEINBERO 

öů 

    

15.00 Guiden 

Die erste Literaturgeschichte Krimmerjacker, 

auf dem Boden sozialistischer 

  

  

        treundlichst ein Osker Bever, Oliva 
Pelonken 37 

    

  

   Sonntag Famiſtentanxkränzchen 

ü ü 

  

  

  
B. Schart & Co. Sô. m. E- H-. 

FEschmerhkt 28 
Faraulesgusse 32 
Altset EEADen0, Eei üsengesse ii 

b — —— — —— 7——.—.—..— —.——.—.—.—.—— ——7 Reelle Bedienung Eeschichtsbetrachtung 

ErstausLumLalsenen Lönen“ Caié Beyer, Giivͤa; BBBZBD— „ 
Sonnabendg große b Zu der am 18. Oktober, stattündenden ů Er Hachhandlung — 

Gänseverwürilun ů Gänse-Verwürfelung ů 105 Sr Räumungsverkauf 1 Lanziger Folksstimme 

wit nachfoigendem Tanz 8 Leurdiet m- Gahen Fiones, Onen uen es Laceh Marsersebr aeirn ü ů pban z21G, am Spendhens 6



  

Nr. 241 138. Cargang 

  

3. Beiblaätted er Däanziget Voltsſftinne 

    

  

Ates aller Welt. 
Nenes Erbbeben bei Wien. 

Panik in Schwaborf. 
Die meüten2.Se u, verzeichneten Donnerstag um 5 Uhr 

28 Minuten Se en ein Erdbeben, deſſen Herd etwa 
90 Kilometer entfernt ſein dürſte. Die maximale Boden⸗ 
bewegung in Wien betrug 15 000ſtel Millimeter. Das Veben 
wurde auch am Semmering bemerkt. 

Aus Schwadorf wird gemeldet: Dopnsrelga wurden aber⸗ 
mals hier zwei Erdbeben verſpurt. Das erſte um 18.15 Ubr 
war etwas ſchwächer, das zweite um 20.46 Uhr war ſtärker 
als alle bigberigen Nachbeben. Die Bewohner verließen die 
Häuſer. Bauſchäden ſind bisher nicht zu verzeichnen. Pio⸗ 
niere haben Zelte und Baracken errichtet, ſo daß zahlreiche 
Bewohner untergebracht werden konnten. ü 

* 

Die „Chicago Tribune“ berichtet aus Teheran, daß ein 
auherorbentlich heſtiger Erdſtoß von 8 Sekunden Dauer in 
Chonſar und Umgebung verſpürt wurde. Dret Perſonen 
würden getötet und eine große Anzahl verletzt. 

* 

Die bedrohte Krim. 
Immer neue Erbſtöße. 

Erüſlt verſchiedenen Teilen der Krim finden immer wieder neue 
toße U die zwar bedeulend ſchwächer ſind als die früherem, 

Wogieber — icen Kom ſi Rü u Umterſachun der 
geologiſchen Kommiſſion, die zur Un hung der 

Art des Erdbebens und ſeiner Folhen in die Krim entſandi worden 
war, ſind ſich über die weitere Vedrohung der Krim nicht einig. 
AA Archangelſti glaubt nicht, daß mit »einer weiteven ernſt⸗ 
üchen Gefährdung der Krim hnen iſt. Andere Mitglieder der 
Kommiffion HaH hen die Lage der Halbinſel als ſehr ernſt 
an und haben Befürchtung ausgeſprochen, daß große Teile der 
Sadküſte durch das Erdbeben ſo erſchüttert ſind, daß mit ihrem 
Abſturz ins Moer zu vechnen iſt. Wenn dieſe Meinunn zutrifft, ſo 
wären einige der Mhonßen Kurorte der Krim als verloren anzuſehen. 

Liebestrugöbie in Köln. 
Die Geliebte und ſich ſelbſt erſchoſſen. 

Ein Ingenieur in Köln, der mit einer geſchiedenen Ehe⸗ 
frau zuſammenwohnte, wurde am Mittwochmiitag in ſeiner 
Wohnung mit ſchweren Schußverletzungen am Kopfo aufge⸗ 
funden. Auch die Ehefrau hatte eine ſchwere Verletzung am 
Kopf. Die Tat ſcheint von dem Ingenieur begangen worden 
zu ſein, Die beiden Verletßten ſind in der vorvergangenen Nacht 
verſtorben. Nach den polizeilichen Ermitklungen liegt die 
Schuld eines anderen nicht vor. 

1ů. 

in pem Dorfe Trünzig⸗Walddorf bei Zwickau erſchoß ver 
Vahnwärter Weider ſeine Ehefrau, die vor einigen Tagen 
wegen fortgeſetzter 17 echter Behandlung zu Bekannten gezogen 
war. Selt der Tat iſt Weider ſpurlos verſchwunden. 

Ein Freund Ruppolts erhüngt ſich? 
Ein Selbſtmord aus dunklen Motiven. 

Der in der Nachlaßabietlung des Amtsgerichts Schöne⸗ 
berg beſchäſtigte Juſtizinſpektor Schneider hat ſich-durch Er⸗ 
hängen das Leben genommen. Der Selbſtmord ſoll mit der 
Affäre des ungetreuen Nachlaßverwalters Ruppolt zuſam⸗ 
menhängen, mit dem er außerdienſtlich in Verbindung ge⸗ 
ſtanden habe. Dienitlich ſoll gegen Schneider nichts vor⸗ 
gelegen haben. 

Zu dem Selbſtmord berichtet eine Korreſpondenz, daß die 
Ermittlungen der Aufſicht des Amtsgerichts Schöneberg und 
der Kriminalpolizei bisher keinen Anhalt daſür ergeben 
haben, daß Schneider irgendwie in die Affäre Ruppolt ver⸗ 
wickelt iſt. Nuppolt erklärt, daß er ihn zwar kenne, belaſtet 
übn aber in keiner Richtung. Der Juſtizinſpektor war ſchwer 
herzletdend und nervös und nach den bisherigen Ermitt⸗ 
lungen muß man annehmen, daß er in einer krankhaften 
Einbildung Hand an ſich gelegt hat. 

Kampf gegen die Falſchmünzerei. 
Einc internationale Konvention. 

Der Ausſchuß zur Bekämpfung der Folſchmünzerei in 
Genf, der ſich aus Vertretern der Emiſſionsbanken, Ver⸗ 
tretern der Strafverfolgungsbehörden und Juriſten zu⸗ 
ſammenſetzt, hat ſeine Arbeiten mit der Fertigſtellung eines 
Entwurfs zu einer internationalen Vereinbarung heute ab⸗ 
geſchloſſen. Der Ausſchuß hat an den Völkerbundsrat, dem 
der Entwurf unterbreitet wird, das Erſuchen gerichtet, zwecks 
Annahme einer internationalen Konvention eine inter⸗ 
nationale Konferenz einzuberufen. 

Piraten an Bord. 

60 Paſſasgiere als Geiſeln entführt. 
Wie aus Hongkong gemeldet wird, wurde der auf der 

Harns von Hongkong nach Wutſchau begriffene Hineſiſche 
ampfer „Fing⸗Wu“ von Piraten überſallen. Sämtliche 
Elein i wurden ausgeplündert. 60 Perſonen ſind als 
eiſeln in die Kitſtengebirge entführt worden. 

Berhaftuug von Nanſt ſchmugglern in Saargemünd. 
„Echo be Paris“ berichter von in Saargemünd am Mittwoch 
unter dem Vervacht des Rauſchgiftſchmuggels drei in einem 
Hotel 8 Leſe lene Perſonen verhaftet worden ſeien. Es han⸗ 
belt ſich, wie das Blatt berichtet, um zwei Deutſche, ſowie um 
einen Franzoſen, in beren Beſitz 300 Gramm Rauſchgifte vor⸗ 
gefunden wurden. Alle drei 
jängnis eingeliefert worden. 

Zufammenſtoß zweier Straßenbahnzüge. Donnerstag 
vormittag gegen 830 Uhr kam es infolge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung zu einem Zuſammenſtoß zweier Straßenbahnzüge in 
Düffeldorf. 15 Perſonen, darunter die beiden Wagenführer, 
wurden leicht verletzt. 

ſind in das Saargemünvder Ge⸗ 

Eiu ſcher Matroſe ertrunken. Den Blättern zufolge. 
traf in London Donnerstag der Dampfer „Antinous“ der 

ein, der ſieben Mobil Oceanic Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft 
Tage von Mobil Aie ama entfernt, im Atlantiſchen Ozean 
einen furchtbaren Sturm erlebte, bei dem drei Mitglieder der 
Mant darunter der 2jahrige Bootsmann Otto Rebhen 
aus Berlin, über Bord geſpült wurden und ertranken.   

Mordtat einer Zigeunerbande. 
Um Juwelen zu finven. 

In der Nähe vder Gemeinde Hammer beil Kaſchau in der 
Slowalei lebte in einer einſamen Hütte eine 6ijͤͤhrige Bett⸗ 

lerin, über die das Gerücht umhing, daß ſte einen groſſen Schatz 
an Gold und Juweten beſitze. Tadurch angeloclt, überfiel ſie 

dieſer Tage eine Bigeunerbande. Die Zigenuer töteten ſie, ver⸗ 
ſtümmelten ſie auf beſtialiſche Welſe unv verſchleppten die 

Leiche in den Waͤld, wo ſie von einem deger gefunven, wurde. 
Der Gendarmerle gelang es, mehrere Mithlieder der Zigenner⸗ 
bande in Haft zu nehmen. Einen Schatz hat man bei der 

ſchwachſinnigen Greiſin natürlich nicht gefunden. 

* 
Wegen Raubmordes, begangen im September 1921 an zwei 

ändlern, wurde der Kaufmann Klein vom Schwurgericht in 
ppeln zum Tode verurteilt. Umwandlung in eine Freiheits⸗ 

ſtraſe ſoll beantragt werden, 

Wahnſinnstat eines Stubenten. 
Seinen Stioſvater erſtochen. 

In Helſingfors hat ſich Dienstag nacht ein entſetzliches Familien⸗ 
drama abgeſpielt. Ein Student, namens Touko Liunaukoſti, der 
Sohn des Schriftſtellers gleichen Namens, überfiel ſeinen Feu 
pater, den Redakleur Priö Koslelainen, der Iüm chs⸗ des finni⸗ 
e Journaliſtenvereins iſt, und verſetzte ihm ſechs Meſſerſtiche 

rart, daß mit ſelnem Tode gerechnet werden muß. Die Mütter 
des Linnankoſki warf ſich den belden entgegen, erhielt aber dabei 

drei Meſſerſtiche, wovon einer in die Lunge ging. Darauf beging 
der junge Menſch Selbſtmord, indem er ſich mit einem Revolver 

erſchoß. Koskelainen iſt eine der bekannteſten Perſönlichleiten inner⸗ 
halb der finniſchen Preſſe. Er hat Finnland auf vielen internatio⸗ 
nalen Kongreſſen vertreten und war beſonders in den flandinavi⸗ 

ſcheu Ländern fehr beliebt. Man hem⸗ daß der junge Student 

die Tat in einen Anfall von plötzlichem Wahnſinn begangen hal—.   

Freitaß, ben 14. Ohtober 1927 

Ranbüberfall in Trier, 
Mit dem Revolver geden den Kolonialwareninhaber. 

In ein im belebteſten Zentrum der Stadt gelegenes Kolo⸗ 
nialwarengeſchäft drang geſtern abend, als gerade der Laden 
geſchloſſen worden ſollte, ein vermummter Mann ein, bewarf 
die beiden Verkäuſer mit Mfeſſer und gab gleichzeitig fänf 
Meuolverſchüſſe ab, durch die der Geſchäſtöführer getötet 
würde. Der andere Verkäufer ſchlug dem Eindringling die 
Wafſe aus der Hand und verletzte ihn durch Stiche mit einem 
Taſchenmeſſer. Während von der Straße Hilfe berbeteilte, 
ergriff der Täter die Flucht und entkam, Wenige Mimiten 
vorher war anſcheinend derſelbe Mann in einem in der Näbe 
gelegenen anderen Geſchäft erſchienen, hatte dort den Ver⸗ 
känſer mit dem Revolver bedroht und war dann entflohen. 

Auf der Zagd erſchoſſen. 
Eine ſeltſame Verwechflung. 

Ein Münchener Fabrikant, der Mit bei Ismanning ahnd 
Jagd beſand, erſchoß in der Duntelheit von einem Hochſtand 
aus die Fran eines Arheiters, die 20½ einem Acker Kartoffeln 
ammelte und in der der Jäger, wie er behauptet, einen Reh⸗ 
ock zu erkennen glaubte. 

Breitenſrͤter will ſich ſcheiben laffen. 
Wie das „Acht⸗Uhr⸗Abendblati“ erfährt, bat der ehemalige 

deutſche Schwergewichtsmeiſter Hans Breitenſträter bie Ehe⸗ 
ſcheibungsklage eingereicht. Seit längerer Zeit hatten ſich 
Unſtimmigkeiten zwiſchen dem Ehepaar ergeben. In Kreiſen, 
die als unterrichtet gelten müſſen, wirk behauptet, er hütte 
ſich vor allem darüber beklagt, daß ſein ſehr eifriges und 
ſchweres Training burch ſeine Ehefrau erheblich geſtört und 
er dadurch in ſeinem Berunfe ſchwer geſchädigt würde⸗ 

  

Todesopfer eines Brandes, Bei einem Brand in dem 
Baumpwollmagazin ver BDaumwollſpinnerei von Elwer ⸗ 
Zweifel in Bempflingen. (Oberamt Wüne) iſt ein Vagerangeſtell⸗ 
ter, der ſich mit einem Feuerlöſcher in die Brandräume begab, 
ums Leben gekommen. 

  

10 Juſfire V. Niese 
Clatoper 188— Catober 7027 

Anldßplich des 40 jdhrigen Bestehens 

unserer Firma veranstalten wir vom 

14. Oltober bis 22. Oktober einen großen 

Jubiläums-Derffauf 
zu bedeutend etmâdßigten Preisen 

Herren-Anzüge 48⁵ moderne Formen 
und Faiben 

Herren-Anzüge 
Goabardine u. Kammęg., letzie Mode- 
neuheiten, erstkl. in Schnitt und 
Verarbeitung.. 89.—, 98.—, 

ů Smolcing-Anzug 
oder Abend-Anæug, mit Borde, 6 8 
mustergültig veratbeitet . 95.—, 

0O Winter-Mantel 4 8e⁰ 

ai, Müeleput 55—, Gi—. 

00 Winter-Mantel 7 5⁰ 
zwelrelhig, flotte Form, hübache 
Karoos. 87.—, 98.—, 

Winter-Paletots 00 
Sschwarz Eskkimo mit Samtkragen 
u. Satinellafutter 75.—-, 98.-, 112., 

20 Jafire gufe LDare 
Mreii- 

Cesse 12 7 

      
Der unheimliche rote Digmant. 

Ein geheimnisvoller roter Diamant, der als der einzige 

ſeiner Art gilt, iſt jetzt in Amſterdam umgeſchliffen worden. 
Der Stein iſt von vollendeter Reinheit und hat ſeine eigene 

dramatiſche Geſchichte. Vor einigen Jahren gehörte er, wie 
eine Pariſer Wochenſchrift zu berichten weiß, ů 
ungariſchen Edelmann, einer ſektjamen Perfönlichkeit, die in 
allen Spielſälen der Riviera als der „Mann mit dem rolen 
Diamanten“ bekannt war. Der. ungariſche Ariſtokrat trug 

den Diamanten als Ring in einer Platinfaſſung, und aber⸗ 

gläubiſche Spieler waren feit, überzeugt, daß dieſer koſtbare 
Ring die Urſache des ſabelbaften Glückes war, das der 
Magnat im Spiel hatte. Der Ungar verlor in der Tat nie, 

ganz gleich, was er ſpielte, und die Summen, die ihm in den 
Schoß fielen, waren geradezu märchenhaft. Als er eines 
Tages das Kaſino in Monte Carlo mit einem großen 

einem 

     

Wreit- 

0O Niese — 127 

Gewinn in der Taſche verließ, war er auf der Treppe zu 
Fall gekommen, wobei der rote Diamant durch einen Sprung 
leicht beſchädigt wurde. Am folgenden Tage übergab er den 
beſchädigten Ring einem holländiſchen Diamankenbändler 
mit dem Auftrag, den Diamanten in Amſterdam umſchleifen 
zu laſſen. Am Nachmittag beſuchte er vhne Ring einen 
Spielklub und verlor eine Million Franken. Am Abend 
machte er eine Bootpartie, in deren Verlauf er über Bord 
ſiel und ertrahk,, 

Eine Inſel üwieder aufgefunden. Der britiſche Konſul auf den. 
Tonga⸗Inſeln zteilt durch Funkſpruch mit, daß nach einem am 
J. Oltober von dem engliſchen, Schiff „Laburnam“ übermittelten 
Vericht die Falton⸗Inſel wieder, aufgetaucht iſt. Die Inſel iſt nach 

gemachten Beobachtungen etwa anderkhalb Kilomeler lung und 

1200 Meter breit. Ihre Küſte ſteigt allmählich zu einem in 
Tütigleit bejindlichen 305 Fuß hohen Vulkan an. Sie liegt unge⸗ 
fähr 45 Metlen nördlich von Nutualofa in der Tongatabu-Grupbe. 

  

ü  



    

„Wenn ich eh zur Ruhe gehe, ſo ſollen Turner mich zu Grabe 

  

  

  
    

    

275. Todestag Jahns. 
Tauſende von Sport, und Turnverelnen aller Richtungen 

ſtthren als bleibende Erinnerung den Namen Jahn im Schlide. 
Auch die Arbetterſportler achten vie grohen Verdlenſte, die ſich 
Jahn als Turner und Polititer erworben hat. Aber mit keinem 
Namen wird mehr Schindluber getrteben, als mit dem des 
„Turnvaters“ Jahn bei den bürgerlichen Turnern. Vei jeber 
Gelegenheit ſchwelgen ſie in eitler Lobhudelei über Jahn. Da⸗ 
bei ſchreckt man vor Geſchicht ſälſchungen nicht zuruck, Wiſſent⸗ 
llch vei H man, den Miiglledern der, Deniſchen 
Türnerſchaft die beſte und kampfreiche Zeit Jahns unter 
Oiantſchrn e flir ein freies, einiges und demokratiſch⸗reyu⸗ 
blitaniſches Deuiſchland. Bei Lebzeiten vergaß die Deutſche 
Turnerſchaft gar bald den mutigen Kämpfer. Als er ann 
15. Oktober 1852 MA Hhatte bie Wüintchr, „Der Turner“ erſt 
einige Wochen 6 ter ptel ſür, einen Nachtuf, der knapp 
drelhig Druckzeilen enthlelt. Erſt die Tagespreſſe mußte die 
Turner au ihre Pflicht exinnern. 

Der Jahre 1809 kam Jahn als Lehrer an bas (traue Kloſter 
in Herlin. Hier begann er mit ſeiner lurnerſſchen Pädagogit. 
Er zog mit der Schuljugend hinaus in die Haſenheide und 
bewegie ſich mit hr im Spiel, 1811 baute er den erſten Turn⸗ 
hicht primitive Geräte, wie Klettermaſt, ebebaum, Ger⸗ 
pfahl, 0 Welite Vent und Rundlauf vervollſtändigten die Ein⸗ 
richtung. Seine Anhänger vermehrten ſich änbig. Als ble 
Napol an daß Voit ergingen zum Befrelungskampfe gegen 
Napolevons VelLege da war es FJahn und ſeine wohlgenbie 
Turnerſchaſt, die begeiſtert an den Freihellskriegen teilnahmen 
Als die Voit bewirß Macht gebrochen war, erwartele das 
veutſche Volk bie verſprochene Frelbell und Rechte als Bürger 
jür ſeine Aufopferung um die M bag he des Landes. Aber 
neue, eigene Gewalthaber ſetzten das Oran hpleLeß Regime 
in deutſchen Landen ſurr Das Volt, voran die Lehrer und 
Profeſſoren, waren bitter enttäuſcht und forverten ein freies, 
nen deutſches Baterland. Turner und Burſchenſchaftler 
ſtenden bamals in dieſem Kampfe in einer Front und in 
Vorderſter Linie. Mit brutaler Gewalt bekämpfte die regꝛerende 
Realtion alle freiheitlichen Beſtrebungen. Projeße und Ver⸗ 
folgungen nahmen überhand. Jahn war einer der mutigſten, 
der lich auch dadurch nicht abſchrecken ließ, ſeine Gedanken 
welter zu propagieren. Am 13. Juli 1819 wurde er verhaſtet 
und auf ſechs Jahre in den Kerker geworfen. Danach ſtellte 
man ihn unter Pöltzeiaufficht, ſo daß er gezwungen war, ſein 
Leben in der Verbannung zu friſten. Von nun an lebte er 
in Freiburg an der Unſtrut. Seine Wahl zur Frankfurter 
Nationalverſammlung machte ihn wieder öfſfentlich bekannt, 
aber er war beretts ein gebrochener Mann, der nicht mehr ver⸗ 
ſargen Wuindee, bebeutendße 
„Von ſeinen bedeutendſten Schriften ſeſen genanut: „Deut⸗ 

ſches Woltslum⸗- „Runenblätter“, „Denkniſſe kines Deutſchen“ 
und die „Deutſche Turnkunſt“. Jahn hat das unbeſtrittene 
Verdienſt, das beſi Ziel des Türnens in Wort und Schrift 
in breite Volkstreiſe getragen zu haben. Er erkannte mit 
llarem Blick, daß Turnen, d. h. Körperübung, zur Erhaltung 
der leibllchen Geſundheit, Kratt und Ausdauer notweudig iſt. 
Die tatenrei t des Turnvaters Jahn war von 1810 915 
1820. Die Zeiten und politiſchen Verhältniſſe überſtürzten ſich 
damals, ſeine Anſichten konnten mit dem ſchnellen Ablauf der 
Geſchicke ves deutſchen Volkes nicht Schriit halten und darum 
blieb er in vielem unverſtanden. Sein Sterbenswunſch war: 

inelſt 

iragen.“ lieb unerfüllt. Statt deſſen wurde ſeine Hülle 
in Freiburg an der Unſtrut unter Aufſicht von Gendarmen, die 
verſteckt im Gebüſch lagen, der Erde übergeben. 
„Wenn die Deutſche Turnerſchaft an S.88 Todeslage ſeine 

hiſtoriſche Vedeutung und fein politiſches Wonen ehrlich wür⸗ 
digen würde, ſo wäre das ein Fortſchritt. Ste möhe ſich dabei 
eines Wa Ghen u des 68jährigen Jahns erinnern, den er 1840 
zum deutſchen Turnfeſt in Heilbronn überſandte: „Wahrhaft 
und wehrhaft im Wandel, ehrlich und wehrlich im Handel, rein 
uUnd ringfertig im Rat, tugendhaft und kräftig zur Tat, keuſch 
und kühn in der Kunſt, unbekümmert um Gunſt.“ Wer dieſen 
Gedanken wirtlich nachiebt, hat erſt ein Recht, Jahn für ſich in 
Anſpruch zu nehmen und ft feiern. Die Deutſche Turuerſchaf! 
in ihrer „neutralen, unpolitiſchen“ Verfaſfung von heute iſt 
weit entfernt von Jahnſchem Geiſt und Denkart. 

27 000 nene Mitglieder. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ Bund Deutſchlands erlebt nicht nur eine ſtarke techniſche 
Aufwärtsentwicklung, auch die Mitgliederebewegung iſt fehr 

Sport * Tucten „Spiel 
erfreulich., 1920 nahm der Bund um 4eſtant 62 000 zu 
ſeinſchlleßlich der Kinder) und ſtieg auf 759 000. Das erſte 
Plerteljahr 1927 ergab einen 8009 , von 12 00% Erwachſenen, 
das zweite Vlertelſahr von 15 000, ſo daß der Bund um ins⸗ 
gefamt 27 000 Mitglieder in einem halben Jahr zunahm⸗ 

Arbeiterſport am Sonntag. 
Der lommende Sonntag bringt innerhalb der Herbſt⸗Fußball⸗ 

runde eine ganze Neihe von erſten Spielen. Als das michi ſte 
Treſſen kann wohl die Vehegnung der beiſten erſten Mannſe haſten 
non Danzig und Heubüde angelehen werden. Lei Panzig 
lollte es hier zum Siege langen. benſo dürfte es Langfſuhr 
WWhiclen ſchwer fallen, Zoppot mit einer Niederlage nach Hauſe 
zu jchleten, 

Die Möglichlelt des Sieges der Schidlitzer Mannſchaft ſiöer 
Neufah-waſſer iſt nicht ausgeſchloſſen, und Bürger⸗ 
wieſen hat zu lange pauflert, um gehen „Fichte“, Ohra, ſtand⸗ 
halten zu können. 

Außer dieſen Spielen der erſten Klaſſe finden noch eine ſtattliche 
Anzahl von Spielen der übrißen Klaſſen ſtatt. Eines der inter⸗ 
eſſanteſten Spleie dürfte das der erſten Mannſchaften von Iungfſtadt 
und Plehnendorf ſein, das um 3 Uhr nachmittags auf dem 
Miſchofsberg ſlattſindet. 

Es werden ſpielrn: 

1, Klalfe: FT. Danzig, I.—Freiheit Jauf dem H.E, II im 
8 Uhr. F.T. Langfuhr I—F.T. Zoppol I auf Huſaren um 
1% Uhr, Vorwärts —Schidlih Jauf dem Ertel⸗Plah um 15 Uhr., 
Fichte l— Bürgerwieſen J in Ohra um 10%½ Uhr. 

2. Klalſe: Plehnendorf J.—Jungſtadt I auf dem Biſchofsberg 
um 15 Uhr. FT. Schidlih II-F. Oliva I-auf dem H.CE. II! 
um 107½ ühr. Freiheil II—Stern 1 in Heubude um 
10 Uhr. Bürgerwieſen II—Fichte II in Bürgerwieſen um 
15, Uhr. Vowpärts II—Langſuhr II auf dem tel⸗Plaß um 

- M, um 9 Uhr. F.. 5 T. r . an 
% IIL um 102 ur. ü 

2. (klaſſe: Trutenau I—Stern II in Trutenan um 15 lthr. 
F.T. Langfuhr III—Troyl J auf Hůfaren 1 um 13 Uhr. 

A: Plehnendorf I—Fichte J in Plehnendorf um 
15% Wy. Va. Vaſcſußr l.- Fichte yf anf Dufnene un 
107 Uhr.. Bürgerwieſen I—Stern in Bürgerwieſen um 
13% Uhr. Troyl I—F. T. Schidlitz J in Troyl um 15 ühr. 

Jugend B: Freiheit I—Stern I in Heubude um 14 Uhr. 

      

Ein Ninger⸗Phüänomen 
Das finniſche Ringer⸗Phänomen, Otto Huhtanen, kämpft augen⸗ 
blicklich im Berliner Sportpalaſt. Der Finne gili als üüen Vas 
und iſt wegen ſeiner eigenartigen Ringweiſe ein Meiſter der U 
teidigungskunſt, deſſen Lü mie den Großen des S. ichtes 

mit ſtarkem verfolgt werden. 

  

Boxküämpfe in Sterlnn. 
In der Schlußrunde um die nordoſtbeutſche —— 

mieiſterſchaft im Boxen ſtanden ſich vor 8555 erſchleuenen 
Zuſchauern in Stettin der vorjährige Titelhalter, der Stet⸗ 
tiner Boxtlub, und ber erſt in dieſem Jahre Ei nach vorn 
gekommene Stettiner Sportklub gegenüber. Sämtliche Kämpfe 
wurben mit großer Erbitterung Er! Vet und endeten mit einem 
überlegenen Siege des Stettiner Borklubs mit 13: 3. Den 
Hauptkampf des Abends bildete das Treſſen in der Welter⸗ 
gewichtstlaſſe zwiſchen Maskow (S. S. E.) und Paus II 
(St. B. C.), das unentſchleden endete. 

Die rekordſüchtigen Franen. 
Eine neue Kanaldurchquerung. 

Miß Joy Gill, die geſtern vormittag 9.11 Uhr von Kay 
Griznez abgeſchwommen war, um den Aermelkanal zu durch⸗ 
nueren, iſt um 12.20 Uhr mitternachts in der Shaleſpeare⸗V. 
an Land gelommen. AÄls ihre Daßs das Ufer b⸗ rten, Luch 
be vor Erſchöpfung zuſammen. Has Begleitboot brachte ſie 
em Haſen von Dover. Die Schwimmerin hatte für die Durch⸗ 

querung des Kanals 15 Stunden und 9 Minuten gebraucht. 

Bäumers Flugweltrekorde anertaunt. 

Die Federation Aeronautique Internationale hat jetzt vie 
von dem in Kopenhagen tödlich verunglückten deutſchen 
Piloten Paul Bäumer mit dem Lneng0, „Sſtiſe⸗ 
wind“ aufgeſtellten Weltrekorde offiziell an nt. Regiſtriert 
wurden der Streckenrekord in Klaſſe O ver Leeihesſchs⸗ in 
der Kategorie: Zweiſiter bis 400 Kilogramm Leergewicht mit 
der von Bäumer auf „Sauſewind“ am 10. 7. 192, e ten 
Stundengeſchwindigkeit von 191,959 Kilometer und der Höhen⸗ 
rekord in ver dritten Kategorie der Leichtfluszeuge — Einſttzer 
von 200 bis 300 Kilogranim Leergewicht —, den Bäumer auf 
den mit einem 60⸗P5⸗Wright⸗Motor ausgeſtatteten „Saule⸗ 
wind“ anm 8. 7. 1927 mit einer Höhe von 6782 Metern aufſtellte. 

Wien, die Büderſiant. 
Kürzlich wurde auf der hohen Waxrte in Wlen ein neues 

Licht⸗, Luft⸗ und Sonnenbad eröffnet. Der Leergtegwerte s. 
Bürgermeiſter, Seütz, hielt dabel eine bemerkenswerte An⸗ 
ſprache, die ſich verſchiedene Kommunalpolititer, merken 
möchten. Er jagte: „Schon in dem Namen find die drei Ele⸗ 
mente angedeutet, in deuen ſich unſere Juigend ſch uber foll: 
Luft, Sonne und Waſſer. Wir wollen ſyſtematiſch über ganz 
Wien ein Netz von Bäbern breiten, ſo daß Wlen im wabrſten 
Sinne des Wortes das wird, als das man es heute ſchon 
bezeichnet: eine Bäderſtadt. Dle Gemeindeverwaltung iſt ſich 
bewußt, daß das Volk der ſchweren Aufgabe der K0 nur 
dann gewachſen iſt, wenn es körperlich tüchtig iſt. Aus der 
körperlichen Kraft erwächſt auch dann die moräaliſche und gei⸗ 
ſtige Kraft. In dieſem Sinne wollen wir unſere Iugend er⸗ 
ziehen, dazu bebürfen wir der Bäder.“ 

Wien beſitzt den größten Arbeiterſchwimmverein, der 
der größte Bundesverein des Deutſchen Ärbeiter⸗Tairn⸗ 
Sportbundes iſt. Er umfaßt 8500 Mitglieder und verfligt 
über Bäderanlagen, die kein Verein aufweiſen kann. 

Der Sportverein Iuygſtadt veranſtaltet am morgiaen 
Sonnabend, dem 15. Oktober, ſein 2. Stiftunosfeſt 
üm Lokale des Herrn Steppuhn (Karthäuſer Straße), auf 
das wir empfehlend hinweiſen. Ferner wird die erſte 
Mannſchaft des Verelns am Sonntagnachmittag der erſten 
Mannſchaft des Turn⸗ und Sportvereins Groß⸗Plehnendorf 
um 2 Uhr auk dem Biſchofsbera gegenübertreten. 
Abrubern auf der Mottlan. Am Sonntaa, dem 16. d. M., 

vormittags 9½ Uhr, findet auf der Mottlaun ab Kubbrücke, 
Grüne Brüücke, Lange Brücke, daß Abrudern des Verbandes 
der Danziger Rudervereine ſtatt. Das gemeinſame Ab⸗ 
rudern, an dem mehrere hundert Ruderer teilnehmen, ailt 
als offizieller Abſchluß der Ruder⸗Saiſopn, Da die Witteruna 
ein längeres Verweilen anf offenem Waſſer nicht mehr zu⸗ 
läz, erfolat das weitere Training in den Nuder⸗Baſſins 
der einzelnen Vereine. 

Erſtes Deutſches Arbeiterſänger⸗Bundesſeſt. In den Tagen 
vom 16. bis 18. Juni 1928 findet in Hannover, wie nun⸗ 
mehr endgültig feſtſteht, das 1. Deutſche Arbeiterſänger⸗Bam⸗ 
desfeſt ſtatt. Bis jetzt haben ſchon weit über 50 000 Arbeiter⸗ 
fänger ihr Erſcheinen zugeſagt. Bundesvorſtand, Mufikaus⸗ 
ſchuß und Seſt vegnn haben bereits mit den Vorarbeiten für 
das große Feſt begonnen. 

  

Arcnold Böcklin. 
Zu ſeinem 100. Geburtstage am 15. Ortober. 

Zweierlei muß man ſich vor Augen halten, wenn 
Böcklins Kunſt verſtehen will. Die Großftabtentweci auna des 19. Jahrbunderts. die den Menſchen der Natur end⸗ fremdet, und die materialiſtiſche Weltanſchauung. die das religtöſe Gefühl erſtickt. (Man darf dieſe Weltanſchauung, den,„Materialismus“ ſchlechthin, nicht mit der materialiſti⸗ ſchen Geſchicht sauffaſſung verwechſeln. Er iſt keineswegs etwas typiſch Proletariſches, ſondern eine Frucht der Natur⸗ wiſſenſchaft, der bürgerlichen Aufklärung.) Die Landſchaft hört auf, Gegenſtand romantiſcher Schwärmerei, popetiſcher Inbrunſt zu fein. Man ſchaltet die Literatur aus, die bis⸗ her die Vorwände für die maleriſche Behandlung geliehen batte. Jeder Gegenſtand hat ſich den Geſetzen von Linie und Farbe zu unterwerſen, einerlei, ob eß ſich um einen nekreuziaten Chriſtus oder um eine Schuſterwerkſtatt handelt Die Natur wird entgottet, wird mit dem kühlen unbeſtechlichen Blicke des Wiſſenſchaſtlers betrachtet. Die Raummalerei wird durch die Lufimalerei abaelöſt, die Ein⸗ wirkung auf Umriß und Farbe genau ſtudiert und getren ů wiedergegeben. Man liebt das „zerſtreute Licht“, man löit W wie man vordem zuſammengefaßt. komponiert halle. an gibt die Landſchaft als Naturausſchnitt. 

Das iſt das Geſicht des franzöſiſchen Imprefionismus. wie er um 1860 aufbam. um ſich in kurzer Zeit ganz Europa dienſtbar zu machen. Ein deutſcker Maler. ein ungewöhnlich ferigeſchrittener, der dann ein Meuſchenalter ſpäter mit dem Säüfnpnemeft das erſte eurvpäiſche Induſtriebild malte, Adolf Menzel, bat dieſt Freilichtmalerei der Frauzoſen anfangs der Bierziger Jahre vorweggenommen. Aber er hat ſich dann, wie ſo viele aronc Deutſche — man braucht ſich nur an Luther oder an Sckiller zu erinnern — zurück⸗ wwickelt, Er malte binterher königlich preußiſche Hiſtorien⸗ Lilber. Wir Deuiſche ſind uun eiunmal eine unrettbar renktionäre Natiovn. Menzer hat weniaſtens den Anlanf Wauvmmen zu einer neuen Kunſtauffaſſuna. Aber ſeine 
Zeit⸗ und Sunſtgenofſen konnten ſich nicht einmal dazu ent⸗ ſchließen. Sie haben ſchon gleich reaktionär angefangen, wie ſie aufgebört haben. Und zwar gerade die berühmteſten und gefeiertſten: Anſelm Feuerbach und Arnold Böcklin. Der Widerſtand ber Mitwelt beweiſt nichts dagegen — bureer Woevena, a we Aereün Publikum noch viel 

ückſtändig⸗ e. r angel einer ftaatlichen 
Einheit machte ſich Eulturell bitter fühlbar im Deulſchtand 
des Nachmärz, in jenem Lande der verpaßten Gelegenheiten. 
Es feblt bezeichnenderweiſe das, was Frankreich anszeichnet⸗ 

  

nicht leben und nicht ſterbem können: 
ſich und verkrümelt ſich an ein paar Winkelakademten, die 

Dekorationsanſtalten 
des kleinſtaatlichen Monarchentums. Der Partikularismus, 
den unſere Schulmeiſter und andere Stammtiſchgäſte ſo be⸗ 
geiſtert preiſen, bat ſich gerade auf dieſem Gebiete empfind⸗ 
lich gerächt. Niemand hält es auf dieſen vom Leben ab⸗ 

geſperrten Brutanſtalten aus. Wer irgend kann, wandert 
ins Ausland ab. Auch die deutſcheſten der Deutſchen, ein 
Hans Thoma. ein Böcklin, ein Feuerbach, ein Wilhelm Buſch,   der nationale Roman, der die Zeitgeſchichte ſpiegelt und es 

fehlt erſt recht das nationale Kunſtleben. Das verzettelk 
ſtudieren in Antwerpen bei den Hiſtorienmalern, die ſich 
dort gans neu aufgetan haben, oder noch befſer an der Quelle     

der neuen Maleret, in Paris. Den beſten Ruf von deutſchen 
Akademien genient immer noch Düſſeldorf. Aber auch dort, 
bei Schirmer, iſt für den jungen Vafler nicht viel zu holen. 

Das riecht alles nach Staub und Moder: Rezepte aus 
Großvaters Tagen. Alſo weiter nach Belgien, von dort nach 

Paris. Das war etwa um 1848. 
Die franzöſiſche Kunſt haben die jungen Maler jener 

Jahrgänge noch nicht ſo recht beariffen. Erſt die nächſte 

Generation, die Leibl, Liebermann, Trübner ſind dahinter⸗ 

gekommen. Zwiſchen 1850 und 1870 treibt es ſie noch nach 
Italien. Sie meinen dort klaſſiſch ausreiſen zu müſſen. 

Flucht vor der erbärmlichen deutſchen Wirklichkeit! Aber 

zugleich Flucht vor dem Realismus überhaupt. Man baut 
in einem wirtſchaftlich zurückgebliebenen Lande, wo man 
nichts merkt von der Induſtrie, von Mietskaſernen und 

Maſchinenſklaveret, ein Arkadien um ſich, ein Hirten⸗ 
paradies. Nicht genng damit: man beſchwört auch noch die 
alten Heidengötter herauf, angewidert von dem fäuerlichen 

Ehriſtentum der deutſchen Pfaffen. Den ganzen bunten 

Götterhimmel der Hellenen her, die Verkörperung aller 
Luſt: Aphrodite n, Kuphan und Pan im Schilf und die 

Meeresgötter und Nymphen! 
Wär' alles ſchon recht ſchön, wenn ſich das einſach ſo ber⸗ 

zaubern ließel Aber das iſt ja der fundamentale Irrtum 

des 10. Jahrhunderts. daß der einzelne, losgelöſt von der 
Gemeinſchaft, glaubt, er könne einen neuen Stil berauf⸗ 
ſühren. Da iſt jener verderbliche Geniekultus, der nirgends 
ſo gewütet hat wie in Deutſchland. Böcklin wäre mit feinem 
Programm auch dann geſcheitert, wenn er von der Technik 
weit mehr verſtanden hätte. Aber da baperte, es bedenklich. 

Sobald er an das Figürliche kommt, läßt ihn der Muſel 
im Stich. Er macht es mit der Landſchaft, mit der „Stim⸗ 
mung“. und damit gewinnt er ſich ſeine Deutſchen. Jeder 
Oberlehrer, jede Steuerſekrekärin wird weich und andöchtie 
vor dem „Heiligen Hain“ oder dem „Schweigen im Walbde“ 
Datz ſei ſo poetiſch. flüſtern ſie, und die wunderbaren Far⸗ 
ben! Wir nennen das heute ein bißchen anders. Wir 
empfinden veinlich das Gemachte, das Krampfige, Literariſche 

dieſer Malereien. und die ganze vorzellanene Farbenpracht 
läßt uns kalt, weil ſie nach Atelier ſchmeckt und mit echter 
Naturempfindung nichts zu ſchaffen hat. So etwas hängte 
man ſich in der „Schmücke⸗Dein⸗Heim“⸗Periode gar äu gern 
über das Umbaufofa mit den gehäkelten Deckchen darauf. 
Was kümmert uns der ganze Dekorationsſchwindel? Wir 
haben andere Sorgen. Wir wollen erſt einmal menſchen⸗ 
würdige Wohnungen haben, ehe wir uns in ein verlogenes 

Griechenland hineinträumen. Uns brennt die deutſche 
Gegenwart auf den Nägeln. Die bannen wiͤr nicht mit 
bürgerlich⸗romantiſchen Ideologien und nicht mit Griechen⸗ 
göttern. Am wenigſten mit denen, die Arnolb Böcklin ſo 
verzeichnet hat. Dr. Hermann Hieber. 

  

  

 



  

Die Welt 
den Wochen⸗-Beilage 

— ————     
Me Renoiren der Witwe Lenins. 

Unbekanntes aus dem Leben Lenins in London. 
Ernte Begennung mit Ley Trotzlii. 

Im Moskauer Staatsverlag ſinb ſveben die 
Memotren der Witwe Wladimir Lenin — Na⸗ 
daſchda Krupfkala erſchienen. Dieſe Memoiren 
umfaſſen die Periode von 1800 bis zum Tode 
des roten Diktators. Wir ſind bereits in der 
Lage, einen Köſchnitt aus dieſem ſpannenden 
aum erſten Mar, —5 veniſch Lenius in London 

dale in deutſcher 
veröffentlichen. weerlecuma un 

Nach London kamen Lenin und ich im Jahre 1908. London 
Überwältigte uns durch ſeine Größe. Am erſten Taage 
Ankunft war die Themſeſtadt in Nebel gehüllt, aber das 
Geſicht Lenins war freudig erregt, als er dieſe Feſte des 
enagliſchen Kapitals zum erſtenmal ſah. Am Bahnhof wur⸗ 
den wir von einem Geſinnungsgenoſſen, einem ruffiſchen 
Emigranten, der lange ahre in England lebte, einem ge⸗ 
wiſſen Aexelew, erwartet; Alereſew ſprach ausgezeichnet 
engliichund war die erſte Zeit unſer Führer und u⸗ 
metſch. Ich batte zwar im Gefängnis durch Selbſtſtudium 
englilch gelernt, aber hier in London erwies es ſich, daf es 
mit unſeren engliſchen Kenntntſſen nicht weit her war. Wir 
hatten tatſächlich keine Ahnung von der engliſchen Syvache 
und ertebten aus dleſem Grunde oft komiſche oden. 
Wlabtmir Lentn amiſterte ſich zuerſt, daun aber beſchloß er 
ſo raſch als möglich, die Sprache zu erlernen, das Land und 
ote Siften zu erforſchen. Wir beſuchten oft Meetings, ſetzten 
uns in dle erſte Rethe und horchten, was der Rodner ſprach. 
Dann wurden wir ſtändige Beſucher des Hude Park. Dort 
fluden täglich improviſierte Meetings ſtatt: da ſteht ein 
Atheiſt und bewetſt, daß es leinen Gott gibt, weuige Schritte 
weiter ein Kapitän der „Hellsarmee“, der die Leute zu 
Gott ruft, daneben ein Angeſtellter, der über die traurige 
ſoziale Lage der Angeſtellten ſpricht. Dieſes öören der 
enaliſchen Sorache half uns viel, unſer Wiſſen zu vervoll⸗ 
kommnen. Dann nahm Lenin einen Lehrer und erlernte 
Vergeuin imnrehß erie füh Sprache. 

enin intereſſierte lebhaft für London und ſeine zahl⸗ 
reichen Biöliotheken. Er konnte tagelang in der Gibtlother 
des Britiſchen Muſeums ſinen und dort die Folianten ſtu⸗ 
dieren. Die Muſeen und Vilderaalerien intereſſierten ihn 
nicht. Lenin wollte gern das Leben Londons kennen lernen. 
Zut dieſem Zwecke fetzte er ſich gern anfs Verdeck des 
Omnuibuſſes und fuhr kreuz und auer durch die Stadt. Ihm 
geklel das pulſierende Leben dieſer Handelsmetropole mit 
ſoinen ſtillen Boulevards, mit der Citnu, mit den ſchmalen 
Gäßchen, wo die Arbeiter wohnen und die Wäſche in der 
len wit ußtun Ke nnd hier ohen Wuivdenr Köntre marſchier⸗ 

u Fuß und bier ſahen wir den Kontraſt æwi 
bem daichden, iong der Armut. it wiſchen 

om Omutbus aus konnte man auch mauche charakte⸗ 
riſtiſche Straſſenſaene ſehen: Neben den Bars ſtanden ver⸗ 
ſoffene, abgeriſſene Menſchen, mitunter ſab man nuter ihmen 
ein Weib in einer verſchliſſenen Toilette. Vom Omnuſbus 
ſahen wir einmal. wie ein Poligiſt. ein Rieſe von Geſtalt. 
einen ſchmächtigen Taſchendteb vor ſich herſtieß und wie eine 
Menge johlend und pſeiſend ſie verſolate, Zweimal in der 
Woche, wenn die Arbeitslöhne ausgezahll wurden, aingen 
wir in die Arbeiterbezirke und ſchanten uns dort das Leben 
auf der Straße an. An ſolchen Tagen wird länaſt der 
Trottoire eine Reihe von Bnuden aufaeſtellt und die Straßen 
ſind von Arbeitern und Arbeiterinnen überküllt, da wird 
gekauft, gelacht. 

Lenin zog es immer zu den Arbcitermaſſen und er gaing 
dort hin, wo die Arbeiter ſich verſammelten. Er ſuchte auch 
gern die öffentlichen Leſehallen auf. In London gibt es viele 
Leſehallen wohin man direkt von der Straße kommen kann. 
So eine Leſehalle iſt ein leeres Zimmer, ohne Tiſche, 
Stühle, nur an den Wänden bängen diverſe Keitungen. Man 
nimmt ein Blatt vom Regal, ſchaut es raſch durch, hängt es 
zurſck und verläßt die Halle. Solche Leſehallen wollte 
Lenin auch in Rußland einfübren Lenin beſuchte in London 
auch gern die Kirchen. In England iſt gewöhnlich in den 
Ktirchen nach dem Gottesdienſt ein Vortrag mit nachfolgen⸗ 
der Diskuffton. Auf den Diſputen treten dann yft Arbeiter 
als Redner auf, Einmal kamen wir in eine ſuzialtſtiſche 
Kirche. Es aibt auch ſolche in London. Ein Sozialiſten⸗ 
führer las der Gemeinde aus der Bibel vnor und ielt dann 
eine Predigt. in welcher er feſtſtellte, daß der Auszug der 
Juden ans Aeanpten nichts anderes war als eine Flucht 
vor dem Kavitalismus. Dann ſtand die Gemeinde anf und 
jang einen Choral mit dem Nefrain: „Herr. erlöſe un von 
dem Kapitalismus und führe uns in das Reich des Sozta⸗ 
lismus!“ Oft ſuchten wir die Umaebung Londons auf, 
Beſonders gern fuühren wir nach Rrime Roſe Hlll. Dort 
aingen wir auſ den Friedͤhof und ſahen uns die letzte Ruhe⸗ 
ſtätte von Karl Marx an. 
Da meine Mutter bald nach London kommen ſollte. ſo 

mieteten'wir einige Zimmer und beſchloſſen, ſelbſt Kliche zu 
führen, da die engliſche Küche uns nicht ſchmeckte Da man 
in London keine volizeiliche Anmeldung kennt und von 
Fremden keine Päſſe verlangt, aaben wir uns für Deutſche 

aus und nannten uns Richter. Eines Tages, in aller Herr⸗ 
aottsfrühe. klonfte es ſtark an unſerer Tür, Ich ſtand auf. 
kffnete und vor »nir ſtand ein innger Mann. Erx ſagte 
höflich: „Mein Name iſt Leo Troßzki, ich bin aus Sibirien 
geflüchtet und komme auf Emyfehluna von Parteigenoſſen 
zu Herrn Lenin. Kann ich Glabimir Fliitſch ſorechen, J0 
führte Trotzkij direkt ins Schlafzimmer zu Lenin und ließ 
ſie allein. Das war die erſte Begeanuna zwiſchen Lenin 
und Trotzkij. Trotzkif machte auf Lenin einen ausgezeich⸗ 
neten Eindruck und Lenin wachte ihm den Vorſchlag, in die 
Redaktion der „Iskra“ einzutreten, aber Plechanow, der in 
Trotzkif einen Agent⸗Provokateur ſah. wollte von der Mit⸗ 

arbeit Trotztiis nichts wiffen und ſchickte die Beiträge 
Trotztifs wieder zurück. Im März 1903 verlien Trotzkij 
London und überſtedelte nach Paris, wo er ſich bald einen 
Namen machte. In Kondon ſchrieb Lenin ſeine Byoſchüre 
„Zu der Bauernarmut!“ Das war die erſte Broſchüre, die 

  

    
teilungen einer amerikaniſchen Reiſenden, Mitz Mapvo, ſter⸗ 
ben in Indlen innerhalb etner auengeneratton, alſo 
etwa innerhalb von ſe 30, Jahren, 3200 000 Fraiten an 
Wochenbetterkrankungen. Auch die Erkrankungen an Tu⸗ 
berkuloßſe nach Wochenbetten ſoll in Indien ungemein 
häuſig ſein. Die indiſchen Frauen baben keine recht ausge⸗ 
bildeten Hebammen und die Wochenbilſe wird von Frauen 
der verachteten Parlakaſte geleiſtet, da die Tätiakelt der 
Hebamme dort merkwürdigerweiſe als unrein ailt. Aller⸗ 
dings bezieben ſich dieſe Angaben nicht auf die mohamme⸗ 
doniſche Bevölkerung Indiens, ſondern nur auf die an 
älterer Tradition feſthaltenden Bezirke und Stämme. 

Die Macht der Fran. 
Wer eine beſſere Welt, eine edlere Gemeinſchaft der 

Menſchen ſchaffen will, muß bei den Müttern und Frauen 
beainnen. Der Geiſt der Mütter iſt es, der zulent über 
Liebe oder Haß, üUber friedliche Verſtändigung oder über 
rohe Gewaltanwendung im Leben der einzelnen ſowohl wle 
im Leben der Völker entſchelden wird. Das hat bie 
Sozialdemokratie immer erkannt und darum gab ſte in 
Deutſchland, alß ſie die Macht hatte, den frauen die Macht, 
über ihre Geſchlcke mit zu entſcheiden, die polttiſche Gleich⸗ 
berechtianng. Mauche Genoſſen ſind nun durch den Ausfall 
der bisherigen Wahlen 

au uns Frauen irre geworden, 

an der Nichtlakeit des Prinzips, und dennoch iſt es richtig, 
Nur burch Verantwoptung und Mitarbeit kann ein Menſch 
zur Erkenntnis ſeiner Pflicht und ſeines Rechts kommen, 
zu politiſcher Ueberleaung und Relſe erzogen werden. 

Die Frauen haben bisher hartes Lehrgeld zablen müſſen. 
Für die deutſchnattonale Regierung der Ausbeutung ſind 
die Frauen, die doch mehr als die Hälſte der Wähler dar⸗ 
ſtellen, mit verantwortlich. Drückt die Maſſe der Frauen 
nicht ſchier die Verzwelflung zu Boden, wenn ſie ſich in 
ihrem Helm, in ihrer Familie umſehen? Erbarmungslos 
ſauſt die Sgriecnvriteihe der Rechtsregierung auf die breiten 
Maſſen; ausgemergelt bis zum Gotterbarmen werdet ihr, 
eure Kinder, euer Heim. Und dieſe Rute habt ihr Frauen 
euch ſelbſt aufgebunden. Wollt ihr immer weiter Euern ge⸗ 
marterten Meuſchen als ſfrommes Oyſer für die gewiſſenloſe 
Profitgier der Beſitzenden darbringen? Genoſſinnen, an 
euch geht der Mahnruf. Nehmt doch die taſtenden, not⸗ 
gefurchten Hände curer Leidenöſchweſtern und vereinigt ſie 
mit der ſtarken, ſicheren Hand her Sozlaldemokratie, die 
dann ſtärker und unüberwindlich bas Schwert fſir den 
heiligen Kampf der Arbeit führen wird. 

Was wiſſen die Maſſen der Frauen von den wirklichen 
Urſachen der Not? Sie laſſen ſich von den grauſamen 
Zwillingsſchweſteru der Not, von der Verzweiflung und 
Gleichgültigkeit, geſangen nehmen, anſtatt im Vertrauen 
zur bewährten Vorkämpferin der Unterdrückten und Aus⸗ 
gebeuteten, zur Sozialdemokratie zu gehen und ſich einzu⸗ 
reihen in die ſtolzen Kamyſbataillone und mitzukämpfen 
gegen die beutige Geſellſchaftsordnung, gegen bas nackte 
Profitintereſſe der Beſitzenben, den allein Schuldigen an 
dem Elend der Beſitzloſen, die ſich nichts kaufen können, 
während die Reichen praſſen. Wieviel Qual und Leid der 
Eltern und ihrer Kinder ſpricht aus den Worten: Säug⸗ 
lingsſterblichkeit, Rachitis, Tuberkuloſe, Wohnunaselend! 
Und alle dieſe Würgengel raffen Hunderttauſende, Mil⸗ 
lionen Menſchen bin, nicht weil nicht genligend, Nahrung 
und Probukte vorhauden wären, ſondern well die Beſitz⸗ 
loſen ſie nicht kauſen können, während die Reichen praſſen. 
Mangel an Nahrung, an Kleidunga, an geſunder Wohnung 

tötet Milllonen Kinder, dagegen die Kapitaltien der Beſitzen⸗ 
den ſteigen zu ſchwindelhafter Höhe. All dieſes Leid, all 

diefe Unzufriedenherik darf nun nicht müde zerrinnen, ſon⸗ 

dern muß ſich zu einer Macht zuſammenballen, muß plan⸗ 
mehme und organiſiert ſein Schickſal ſelbſt in die Hand 
nehmen. 

  

Dieſe Macht habt ihr Frauen! 
Am 13. November habt ihr wieder über die pylitiſche 

Zufammenſetzung des Parlaments zu entſcheiden. Hier 

modernen, bier menſchlichen Geiſt hineinzutragen, iſt die 

Aufgabe der Soßialdemokralie. Dazu helft uns! Rüttelt 
die Wablmüden auf! 

Ueberall, wo ein Fortſchritt auf dem reichen Gebiet der 
Politik, Wirtſchaft und Volkswohljahrt vorhanden iſt oder 
werden will, iſt er das ausſchließliche Ergebuts der fahr⸗ 
zehntelangen Kulturarbeit der Sozialdemokratie. Darum 
kraten bereits jetzt überall für die Wahl von Sozlaldemo⸗ 
raten. 

  

Liebe im Telephonhunschen. 
Wenn der Herbſtwind pjeift. 

Wenn der kalte Herbſtwind übers Land pfeiſt, halten es 
die Liebespärchen nicht mehr in den Parks aus und ſuchen 
ſich wärmere Stellen. Die betanntlich erfinderiſche Wiebe 
hat nun die Jugend in der engliſchen Hafenſtadt Hull auf 

die in den dortigen Stratzen und Alleen neuangebrachten 
Fernſprechhäuschen aufmerklam gemacht — indem lie das 
volkstlimliche Lied variierte: „Take Vour girtie 10 the 

movies When you cant' make love at home“ (Geh mit deinem 

Schatz ins Kino, wenn du ihn zu Hauſe nicht lieben kannſt!) 

Dieſe nene Gewohnheit, die in umfaſſender Weiſe Eingana 
gefunden hat, hat natürlich die größte Entcüſtung der älteren 

Fernſprechbenutzer erregt. Und ein Geutleman bat ſich 

bitter bei der Polizeiverwaltung darüber veklagt, daß man 

jetzt ſehr lange warten müffe. Aber er fand nicht das 

geringſte Verſtändnis bei der ſonſt ſo ſtrengen Behörde. 

Scheidungsgründe in Ameriko. Von den vielen Tau⸗ 

ſenden geſchiedener Ehen in Neuyork ſind getrennt worden: 

41 Proz. wegen Untreue des Mannes,   Lenin an die Bauernſchaft gerichtet hat. Da die Gruppe 
Befreinng der Arbeiter“ beſchloſſen hatte nach Genf übere 
zufiedeln, ſo verlienen wir im Avril 1903 London und 
ſiedelten nach Genf über. Auf der Reiſe nach Genf erkranf- 
Lenin an einer ſchweren Nervenkrankheit und mußte 
Genf zwei Wochen im Bett liegen. 

Die Wochenbett⸗ und Säuglingsſterblichkeit in Indien 

bat eine außerordentliche Höhe Kereich. Nach den Mit⸗ 

10 „ „ Untreue der Frau, 

12 „ „finanzieller Schwieriskeiten, 

12 „ „ Verſchwendungsſucht der Frau. 
3 „ „ Trunkſucht des Mannes, 

8 „ v„ zu großen Kinderſegens (1“ 

2 „ „ äu ſchlechter Kochkunſt. 

3 „ „ Mißhandlung, 
2 „ „ Enttäuſchung. 

dallinter und den fernen Wald — wirklich. 

Dder Frau 
„Danziger Volksſtimme“ 

  

— 

Das Fenſter. 
Bon Otto Zleſe. 

Die Frühſtüctspauſe war porüber. Wleder tollten die 

Miemen um die blitzenden Ellenſchelben au der Decke und 
abwärts über die kreiſchenden Drehbankvorgelege. Schmierige 
Hände ſaßten an blaule Kurbeln; harte Stähle ſchnitten in 

Eiſenwalzen und Gußſtücke⸗ 
Faſt 20 Jahre ſtand Franz Bröhle au etner der vielen 

und vielarligen Bäuke. Bolzen und Gewinde war ſein 

Fach. Die Kollegen nannten ihn heimlich den „Stillen“, — 

obgleich er unbedinat zuverläſſig war, auch kein Kriecher, 

ſo verhlelt er ſieh doch ziemlich palſtv bei allen Ereigniſſen 

und Reibungen in der Fabrik, Man ſagte einfach: Bröhle, 

wir haben beſchloßſen — und der Stille ſtimmte zu. 

Am Fenſter ſtand ſeine „Karre“. Da kounte er manch⸗ 

mal bei der Arbeit hinausſehen auf die Wleſe und weſter 

dle Straße dahinter, Traumverloren aing er dort, mit den 

Vuben zu Spiel und Tanz, auch in die garſtige Schule und 

ſtotterte Maſchine i ſte große Einmaleins vor ſich hin. 

Die Maſchine ſauſte. 
Ein auder Mal. bel, elnem miſerablen Akkord, zog ſeine 

ergrimmte Seele mit einem ſingenden Wanderburſchen hbin⸗ 

aus — irgend cbtes in blühendes Land, in ſorgenloſes, un⸗ 

agbar ſonnenlichtes— — 

Apeute aber lag Wehmut in ſeinem warmen Blick, der 

das zarte Grün vor dem Fenſter abtaſtete abſchied⸗ 

nehmend, deun aeſtern hatte der Betrlebsleiter angekündigt: 

Daß Fenſter wird zugemauert; wir branchen den Plabt 

draußen zu einem Matertalſchuppen. 

Die Maurer bamen. Der Fenſterrahmen wurde heraus⸗ 

genommen. Eine Scheibe zerſprang dabei — wie das Echo 

einer geborſtenen Seele klana, eß. Stein um Stein ſchob 

ſich in die Liicke — langſam krocb das helle Taagſein aus 

der Ecke heraus. Der gelbe Lichtſchein der⸗ elektrlichen Vampe 

kletterte nun friſch von der Decke herab auf die ſauſende 

Maſchine. 
Nus Bröhles Stirnporen quoll Schweiß, heißer Anqſt 

ſchweiſt. Wie ein Beſtohlener ſtaud er da, überwältiat. Es 

gab keine 2 Wlaichine wnren Keinen ende, Kübeiuliche 

Kurbeln der Maſchine waren auf einmal fremde⸗ 

Gebilde geworden teiſe Wünbern ähnlich. Sein Gehirn 

irkelte ſeltſame Kreiſe. 
ů Fiehenis Zu dieſem Entſchluß preßßte ſich alle Eneraie 

zuſämmen, die ſonſt 9 Stunden auszufüllen imſtande war 

mit präziſeſter Herrichtuna von Volzen und Gewinde. Ein 

Ruct, die Drehbant ſtand. Schon kehrte Ruhe auch zurück 

zit ihm ſelbſt — der ſchmlerige Kittel flvg VWatb⸗ bam 

Draußen atmete er tief auf. „In den Wald —. 2 

merke Das befreite Herz — „in dem Wald, Allein in den 

Wald!“ Wie ein Schullunge fühlte er ſich, wenn, uner⸗ 

wartet und ohne Wiſſen der Mutlter plötzlich die Schule aus⸗ 

fällt. 
Nein, nichts ſeiner Frau ſagen; ſich nur einmal ganz 

aufrichten wie ein Baum und die Hände, die verkrümmten 

Werktagshände in die blaue Luft ausſtrecken. Nicht mehr 

denken au Fabrilarbeit, an das Verlſchüittetfein, das wilde 

Kreiſelſpiel im Nervengeäſt — — —, nur atmen, atmen 

können. Den ihetrlebten Wunſch ausſchankeln laſſen im 

Meer lichter Nuhe 
„„Eln Eſel, wenn du wieder zurücktehrſt an den ge⸗ 

ſchändeten Arbeitsplatz, Mein Fenſter will ich, meine Brücke. 

in die ſchöne Welt!“ So fein Schwur, als er wieder ſtadt⸗ 

wärts, heimwärts zog und der Nachmittag ſeinen Feier⸗ 

abendſubelruf über die Dächer ſchickte, „Aufaehört wird — 

ein Mann wie ich findet ſchon das Rechtel“ 

„Denke dir,“ kam ihm daheim in der Küche die Frau 

enigegen, „die Autofabrik iſt, ſtillgelegt worden; in der 

Spinnereimaſchtuenfabrik gebts, nur noch drei Tage in der 

Woche. Was foll datz werden?“ 

Er. zuckte nur mit den Schultern. Einen Auaenblick 

ſurchtée ſich die Stirn, dann ſaß wieder der Siea in ſeinem 

Nacken. ü — 

Aber iſt Stea das Letzte alles Lebendigen? Iſi Stea 

nicht Anbeginn einer neuen Verkettung, die wieder Nieder⸗ 

lage und Sieg fordert? Wann fordert? Wie fordert? Nur 

der Kampf iſt, und daß Leben ſein Mittel. Endlos — — 

In dieſer Nacht wuchtete und drängte ein von Sonnen⸗ 

ſang durchalühter Körper, nur durchbrauſt von⸗ Kampfwillen/ 

und der zum Himmel geſtellten Sehnſucht: Das Fenſter! 

Das Feuſter! äů 
Nachher faltete Fran Bröhle leiſe die Hände. Die wußte: 

dieſe wunderſame Stunde keimt Selinkeit, wird aufſchwingen 

als neues Leben. 
Gen Morgen ginga der Mond. Da laa Franz mit weit⸗ 

geöffneten. lichtloſen Augen. Ein Flilm ſeiner Traum⸗ 

phantaſie rollte auf der blaſſen Decke ab. Wald war wieder 

und reine Luft und mitten darin im alitzernden Glashaus 

ſeine ſurrende Drehbank. Goldſäden ſpänten vom dia⸗ 

mantenen Stahl in den weichen Moosbelag — im ſauberen 

Arbeitsanzna ſtand ein Mann an der Maſchine. Ein Mann? 

Er! Er ſelbſt! Aber da trat ſeine Frau zu ihm mit ge⸗ 

rundetem Leib. Ihr Kleid war abaetragen und das Geſicht 

hager —: „Brot. Franz, Brot!“ 

Ein anderes Bild ſprang flimmernd an die Decke: End⸗ 

loſe Reihe büſterer Männer, alles Kollegen und Freunde: 

vorn in der dunſtigen Halle am Schalter ſtempelte ein 

Nundbäctiger, ſtempelte und ſtempelte, Die Reihe ber, War⸗ 

teuden aber wuchs weiter — — „Arbeitslos, arbeitslos,“ 

ſchrie ein eckiger, kantiger Schriftzug. ů 

Da ritz der Film plötzlich. Neben ihm bewegte ſich die 

Ob ſie ebenfalls träume? Und wieder kam Frau nuruhia. 0 
ruckweiſe: der Gedanke zu ihm herangehinkt, naanz langſam, 

bas Feuſter! ů 

Der Schwur von geſtern polterte wieder.: „Nein, ich 

gehe nicht!“ Aber der eckige Schriftruf ſeines voraus⸗ 

gelebten Traumes keilte ſich erbarmungslos mitten da⸗ 

zwiſchen: „Arbeitslos — arbeitslos — —“ Die Weckuhr 

rief — — „Franz,“ ſchreckte Frau Bröhle auk. Ein ſell⸗ 

ſames „Ja“, von Sehuſucht umkleidet und Müſſen ank⸗ 

wortete, 
Pünktlich um ½8 Uhr ſtand Franz Bröhle wieder an 

ſeiner Drehbank. Feindlich hart ſprangen ſeine, erſten 

Miſine gegen das ſauber verputzte Mauerwerk in der Fenſter⸗ 
niſche. ů‚ 

Da — auf einmal ſah er die arüne Wieſe. ſah die Straße 
Die rechte Hand 

ließ die Maſchinenkurbel entgleiten und ſtrich über die 

rennenden Augen — — — wieder ſah er das vermaverte, 

kauber verputzte Fenſter, und ſahb dennoch hindurch mit   ſeiner freudig aufjauchzenden Seele. Schen blickte er um  



                

   
    

      

   

   
    
   
   

        
    
    

    

   

    
    
   
   
    
   

    

   
   

  

   
     

    

   
    
   

  

cô hensvil i“ der berni'tnenden Hait 

und griff ſeſt in das Gebe,wert feiner Karre, dan bie Späue 

millſangen'und das blitzende Rundeiſen. Franz ſaß im ver⸗ 

manerlen Kerker des Alliags die aanze, ſeierlich ſchöne 

Well in ſeinem Innern. Er ſah auch ſein Weib, ſeltſam 
ſchwer ſchreltend in blühender Erfüllung! 

Wer „kreſert“ die Mode der Gegenmort? 
QSuellen ber MWode. Der „letzte Schrei“. 

Wenn man von der Mode ſpricht, werden auch die hel, 
linen Feinde des Fremdworlev gegen den Ausdrug 
„kreleren“ kaum eine Einwendunh erheben tönnen. Denu 
dleſer kauuiſchen Dame gegenütber, die ſich an Geſetze und 

Megeln nicht bindel, und die weber eine Heimat leynt, noth 

Mographtſche Greuzen, achtet, kommt man, mit der deulſchen 

Spräche uicht ohne welteres aus, Mtt „ſchöpſen“, „ſchaffen“, 

   

  

ſich — ni-mand bat 
   

  

„erfinden“ iſt der Sſun des Worles „krelexen“, nicht voll 
wledergegeben. Die Mude nimmt ihre Einfälle oſt — ichein⸗ 
bar weniaſtens — aus dem Nichts, iſt daun alſo wirklich 
ſchöpferiſch, vorſchmäht es aber, aud nichi, an Vorhandenes 

anzuknüpfen, es umzugeſtalten und ſo gefälllg, auch dem 

Gelſte der Zeit ſo entſprechend erſcheinen zu laſſen, daß das 
Neuefte vom Neuen „„„der lehte Schrei,, „Le dernier eri“. 
darqus hervorgebl. „Ver lebte Schreti“, dem alle, alle ſich 
unterwerfen. 

Dabei hal der Zufall hier aber ſo häufig ſeine Hand im 
Splel, wie bewußte Abſicht. Aber uirgenhs wuchert die Le⸗ 
gende' fppiaer als auf dem Geblete der Mode, und ihre 
Kinder ſind durchaus nicht immer ſo illuſtren Urſprungs, wie 
ihre Vobredner uns glauben machen mötchten. Wenn bei⸗ 
ſplelöwelſe die franzöſiſche Kalſerin Eugente die Krinollne 
annahm und ihr dadurch zu einem Sieheszuge, durch die 
gange Welt verhalſ, lieſß ſie ſich deshalb dazu beſtimmen, weil 

ſie nach mehreren zerſtörlen Hoffnungen, wieder ein Kind — 
den ſpäteren kalſerlichen Prinzen „Luln“ —. unter dem 

Herzenetrug und die neugterigen Vlicke, die ihr Zuſtand auf 
ſie gog, ſie beläſttgten; genan ſo, wle Könlg Heinrich II. von 
Eugland eines Küseſchwüres wegen die unſinnige Mode 
der langen Schnabelſchuhe willkommen hieß und König 
Leuwe J. bon Preuſien die Mode der rieſigen Allonge⸗ 
perücken noch ürberkrieb, um einen Höcker, mit dem die Natur 
ihn verunztert batte, zu verdecken. 
BVon den wentgen Königinnen, die es noch gibt, kann nicht 

einer einzigen bezeugt werden, daß ſie den Ehrgeiz habe, 
Moden au kreieren oder unter der empfehlenden Flagac, von 
ihr lreiert worden zu ſein, ihren Geſchlechtsgenoſſinnen an⸗ 
preiſen zu laſſen. Am entſchiedenſten ſcheint ſich die engliſche 
Tönigin Mary gegen die bloße Möglichkeit eines ſolchen 
Verdachteßb wehren au wollen, indem ſie der Mode ihrer Ju⸗ 
gend unerſchütterlich die Treue bewahrt und ſich noch immer 
nicht vyn den Kapotthütchen zu treunen vermag, die vor an⸗ 
nähernd vier Jahrzehnten „lepter Schrei“ waren. 

Sind es die Herrſcherinnen im Reiche der darſtellenden 
Kunſt, unter denen man die Frauen, die die Mode von heute 
„kreieren“, zu ſuchen hat? Kein Zweifel, daß manche neue 
Mode von der Wolt des Scheines aus die reale Welt er⸗ 
oberte. Hat ſich doch allmählich auch bei uns der vorher längſt 
in Paris übliche. Branch eingebürgert, nach Erſtaufführungen 
der Kritik des Stückes eine kurze Beſchreibung der von den 
Hauptdarſtellerinnen, getragenen Toiletten mit Angabe der 
Ateliers, in denen ſie angefertigt wurden, anzuſchließen. 
Woraus jedoch zu eutuehmen iſt, daßt dieſe Atellers, nicht die 
Dapſtellerinnen, ſozuſanen das „geiſtige Urbeberrecht“ an den 
Tolletten reklamieren. Uind wer entwirſt in den Ateliers die 
Moden der kommendeu Jabreszeit? Männliche Künſtler ünd 
es zumeiſt: Männer ſind es auch, die die auf dem Zeichen⸗ 
püpier eutworfenen Moden in die Praxis übertragen, ihnen 
am lebenden Modell die endgültiae Korm geben. Der ein⸗ 
zelnen Dame bleiht es überlaſſen, kraft ihrer Individnalität 
durch einen beſonderen Eiſtſall, eine Kleinigkeit, ein Nichts 
eine cſeren-abe auf ſich ſelbſt umzuwandeln — von neuem 
zn „krejeren“ .. 

  

  

Der Kampf gegen die Kinderehen. 
Die niederländiſche Preſte veröffentlichte türzlich eine 

Darſtellung, wonach der Brauch der Verhetratung eines 
Mädchens, das noch lange nicht das eheſähige Alter erreicht 

hat, loch immer bei allen Völkern des nieberländiſch⸗oſtindi⸗ 

ſchel Archipels vorkommt. Wenn der Ehenhiemn, ſelbſt noch 
ein Kind (ſt, dann wird die wirkliche Ehe hinausgeſchoben, 

bis beide Tetle das ehefähiae Alter erreicht haben, und man 

ſpricht von einer Kinderverlobung. Häuftg ſedoch ilt der 

Vräuligam ein erwachfener Mann, der ſich den Beſitz einer 

beſtimmten Kindbrant ſichern will. Verheiratete Frauen von 

ſechs ober ſieben Jahren ſind baher ebenſowenig, ſelten wie 

Mütter Rum ſpie ben in dem bel uns die Mädchen noch 

mit der Puppe ſpielen. 
Die Urache Hteſes Vrahches hängt mit Eheſitten zuſam⸗ 

mei, die dem Vater oder ſüinem Stellvertreter das Unrecht 

auf einen guten Brautſchatz als Tauſchwert für ſeine Tochter 

geben. Ta die ältere Tochſer ſich häufig gegen eine väterliche 

Venpflichtung Aur Helrat aus den verſchiedenſten Gründen 

auflehnen wird, find bie Väter dazu übergegangen, ihre 

Tüchter zu verpflichten, bevor dieſe wiſſen, was mit ihnen 

geichteht. Die formelle Ehe muß aͤllerdtügs bis zur Ge⸗ 

chlechtsreiſe des Mädchene hlnausgeſchoben werden, Nach 

mohammedaniſcher Legende, hat ſich auch der Prophet Moham⸗ 

med an diefes Gebol gehalten, indem er Ailha, die Tochter 

von Abu Vak'r, hekratele, als das Mädchen laum ſechs, Jahre 
alt war, aber erſt drei ahre ſpäter tatſächlich mit ihr, der 

Neunjährigen, in die Ehe tral. Geradezu unhaltbare Zu⸗ 

ſtünde haben ſich auſ dieſe Weiſe im Lamponsgebiete ent⸗ 

wickelt, wo alte abgelebte Männer ein ſolches unglückliches 

(Geſchöpf von ſechs oder ſſeben Jahren mit in ihr Haus neh⸗ 

men, Dazu kommt noch der Aberglaube, daß abgelebte 
Greiſe durch ein ſo jungeß Geſchöpf, wieder neue Jugend 

und Kraft ertlangen. Von dieſer Anſchaunng hat der Kampf 

gegen die Kinderehen daher ſeinen Ausgang geuommon, 

wobei namentlich in Weſtſava die einheimiſche Intellektuel⸗ 

len⸗Vereinigung „Pafunden“ die Regierungsmaßnahmen 

tatkräftig unterſtützte. ů‚ 
Im Jahre 1925 ebHrun Judiſche Regierung eln Ruud⸗ 

ſchreiben, wonach jede Braut ſich zu dem zuſtändigen Be⸗ 

amten verſüügen muß, damit diejer ihr Lebensalter feſtſtellen 

kann. Die Bahl der Kinderehen iſt dadurch bereits mexklich 

zurlläkgegaugen. Immerhin wurden im erſten Halbjahr 

1927 noch 8ös Kinderehen geſchloſſen. Von islamttiſcher 

Seite ſind gegen dieſe Beſtimmung Bedeuken geltend. gemacht 

worden, weil eingeborene Verwaltungsbeamte die Ehefähig⸗ 
keit des Mädchens hänſig auf wenig taktvolle Weiſe durch 

unſittliche Fragen und Handgreiflichkeiten feſtgeſtellt baben. 
Es fand daher kürzlich eine Konſerenz des zuſtändigen 

Dezernenten mit mohammedantſchen Theologen zu dieſer 

Frage ſtatt, wonach von der perſönlichen Unterſuchung durch 

Beamte Abſtand genommen werden ſoll, während die Theo⸗ 
logen und Lehrer die Veryflichtung übernahmen, ihrerſeits 
über die Nachteile der Kinderehen die breiten Maſſen auf⸗ 
zuklären. Der Kampf iſt ſo ſchwer, weil nur eine allmäh⸗ 

liche geiſtige Umſtellung möslich iſt. 

  

Liebesbriefe bringen vlel Geid ein. 
Der Mann, der die meilten Liebesbriefe ächrieb. 

Vor wenigen Tagen ſtarb in London ein Mann, der ein 
abſonderlichesß Geſchäft betrieben und ſich dabei ein großes 
Vermögen erworben hat. Er war der berühmte Liebes⸗ 
briefſchreiber Albert Cvok. Als aanz armer Junge kam er 
nach London und eröffnete auf einem Marktplatz eine Bude. 
Marktweiber, Dienſtmädchen und Soldaten nahmen ſelne 
Hilſe in Anſoruch. und bald erwarb er ſich ſovtel, Kapital, 
f0ß⸗ . ein., Lokal mieten und eine Sekretärin beſchäftinen 
onute. 
Nicht lange dauerte es, und das Lokal wurde für den 

Anſturm ſeiner Kunden zu eng, er etablierte ſeine Büros   

m einer Flucht von Zimmern in der Nähe der Tower⸗ 
Bridge-und beſchäftigte zwöli Hilfsträfte. Hunderttatlſenbe 

alühender Liebeäbrieſe wurden in ſeinen Schreibſtuben ver⸗ 
ſaßßt, wo namentlich während des Weltkrieges ein ſieber⸗ 
hafter Betrieb herrichte, damit alle Kunden befriediat 
werden konnten. Albert Cook verkaßte auch ein Buch über 
die Kunſt, Liebesbrieſe zu ſchreiben, das in England und 
Amerika groe Verbreitung gefunden hat. In den letzten 
Jahren lebte er, von ſeinem Geſchäft zurückgezogen, in 
ſeiner ſchönen Villa im Londoner Cottage. Er ſtarb im 
Alter von 75 Jahren und hinterließ ſeinen Erben 150 000 
Pfund Sterling, zwei Palais in der City, eine Villa im 
Cottage und ein großes Landäaut in Irland. 

Zehn beachtenswerte Regeln für Eltern. 
1. Sorgt daflir, daß euer Kind Reſpekt vor euch hat (das 

erreicht ihr nicht durch Prügel und euch liebt! 
2. Seid zu eurem Kinde niemals mürriſch und abweiſend! 
5. Berſagt ihm gedankenlos nicht jeden kleinen Wunſch, 

ſendern erfüllt ihn, wenn es irgend geht! 
4. Berſprecht eurem Kinde nie etwaß, was ibr nicht halten 

könnt! Belügt es nicht! 
5, fhebin ihm nie etwas, wenn ihr nicht wißt, ob es auch 

ansgeflihrt wird! 
6. Tragt Streitigkeiten niemals in Gegenwart von Kin⸗ 

dern aus! (Es untergräbt eure Autorität und verdirbt den 
Charalter der Kinder.) 

7. Beſtraft nicht jede kleine Unart des Kindes mit Schlä⸗ 
geu, ſondern weiſt in belehrendem, liebevollem Ton auf 
etwaige Folgen hin, die aus ſeiner Unart entſtehen können! 
Züchtigt euer Kind überbaupt nur in ſeltenen Fällen!, 

9. Halt acht, baß es immer Beſchüftigung bat, fonſt ver⸗ 
tuimmert fein Geiſt und Körverl! 

0. Stillt die Wißbegierde eures Kindes und beantwortet 
ſeine Fragen! Werdet nicht ungeduldig, wenn es gar au viel 
Fragen an euch ſtellt, ſondern ſagt ihm dann in geeigneter, 
freundlicher Weiſe, datz ihr etwaß anderes tun müßt und jetzt 
keine Zeit mehr habt! 

10. Macht fein Gemut frühzeitig für alles Schöne empfüno, 
lich! (Führt es hinaus in die Natur, macht es auf dieſes und 
jenes Schöne aufmerkſam! Erzählt ihm hübſche Kinder⸗ 
geſchichten, Gedichte uſw.) 

Das iſt etwas Schönes, ein Kind mit Wwerwüßhne Otebe 
und Güte zu erzlehen! aber es keineswegs verwöhnen) ihen 
hineinverſenken in ſeine Seele, ausmerzen ſeine kinblichen 
Weſhſchn durch belehrende, liebevolle Worte! ů 

flanzt Aebe in die Herzen eurer Kinder, veredelt ihr 
Gemüt, indem ihr alles Häßliche von ihnen fernhaltet. Sie 
merehe euch danken in ſpäteren Jahren und euch lieben und 
verehren. ‚ 

„Vater“ und „Mutter“ ſind Namen von hehrem Wert. 
Denket immer daran! Entweiht ſie nicht! · 

ö Fritz Friedrich Müller. 

Die Frauen von 95 Jahren ſind die ſchönſten. Jüngſt iſt 
ein engliſcher Arzt, Dr. Charles R. Mc̃Kenna, mit der 
Theorie hervorgetreten, daß die Frau zwiſchen dem B. und 
dem 30, Lebensjahr den Höhepunkt ihrer körperlichen Ent⸗ 
wickrung, namentlich in bezug auf ihre Schönheit, erxeiche. 
Dieſer Behauptung tritt nunmehr die bekannte Schau⸗ 
ſpielerin Ewelyn Laye mit der Erklärung entgegen, daß 

„die Frau erſt mit 35 Jahren auf den Gipfel der Entfaltung 
aller ihrer Reize gelauge, da ſie erſt mit 35 Jahren auch 
geiſtia voll erblüßt ſei. Erſt mit 35 Jahren, verlichert Ewelyn 
Laye, verſteht die Frau, eine kluge Unterhaltung zu führen, 
und hat ſie gelernt, wie ſie ſich am vorteilhafteſten anziehen 
ſoll. Und, was die Hauptſache iſt, erſt mit 35 Jahren weiß 
ſie mit dem koſtbarſten — und gefährlichſten — Gut ibrer 
Schönheit klug zu verfahren. Unker 55 Jahren wären dem⸗ 
nach die holdſeligſten Frauen noch nicht im richtigen Sinne 
ſchön, wenn man Ewelyn Laye Glauben ſcheuken will, die 
höchſt wahrſcheinlich ihrerfeits den 35. Geburtstag ſchon vor 
einiger Zeit gefeiert hat. 
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Silkina-lüte Filzhüte 
eoparte Formen, mit Samtapplikationen, 
in modernem Farben in vchicken Formen 

Ein großer Posten 

fesche Filzhüte 

FEELTMANN 
Damen Hüte 

Velvet-Huüte 
fesche Formen, 

in vielen Farben 
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Parhen 

Kinderhüte 
Sikina, 

in allen Farben 
          


